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146 ‚Kleiner, über Müller's letzte Untersuchung. 


eine Verstärkung zur Folge, in Uebereinstimmung mit 
Satz 1. 
Weiter findet sich folgende Serie: 











Schwefel 0,9 — 7 46,1 \ 
3008 — 38 422 1 444 
WT — 3455 48 I 
Ohne Schwefel 300,7 — 48? 
— 318 [73 
— 333 4,1 42,7 
_ 42,1 
Schwefel 285 — 92 | 
88 - Mu 22 42 
287 — 325 43,8 I 
Ohne Schwefel 983 — 312,3 40 
38 3,7 } 418 
_ 0 47 
Schwefel _ 48 
— 308 21 } 46 
- 0 418 
Ohne Schwefel 292 — 32,5 43,3 
292 — 13 421 \or 
2997 — 328 12,6 
Schwefel a7 — 35 45,8 
298 — 312,3 42,5 } 43,3 
297 — 319 422 
Ohne Schwefel 298 — 1,8 as) 
7 — 34 48 | 41 
297 — 383 05 ) 
































































































































































































































Von der Naturforschenden Gesellschaft in Zürich si 
früher herausgegeben worden und ebenfalls durch die Be 
handlung 8. Höhr zu beziehen: 

Mittheilungen der Naturforschenden Gesellschaft in Züric 
Heft 1—10 3 40 Kr. Rheinisch. 8. Zürich 1847—56. 

Meteorologische Beobachtungen von 1837-46. 10 Hefte. 
Zürich. 40 Kr. . 

Denkschrift zur Feier’des hundertjährigen Stiftungsfestes d 
Naturlorschenden Gesellschaft in Zurich. Mit einem Bil 
niss. 4. Zürich 1846. 20 Kr. 

Heer, Dr. 0. Ueber die Hausameise Madeiras. Mit ein 
Abbildung. 4. Zürich 1852. Schwarz 15 Kr. Color. 20 B 

— Der botanische Garten in Zürich. Mit einem Plane. 

Zürich 1853. Schwarz 15 Kr. Color. 20 Kr. 

— Die Pflanzen der Pfahlbauten. Neujahrstück der Nata 

Gesellschaft auf 1866. 20 Kr. 

Vierteljahrsschrift der Naturforschenden Gesellschaft in Züric 
Neunzehn Jahrgünge. 8. Zürich 1856—1874 a 's Th 
Aus den obigen Mitteilungen ist besonders abgedruc 
zu haben: 

Pestalozzi, H. Ing. Oberst. Ueber die Verhältnisse d 
Rheins in der Tbalebene bei Sargans. Mit einem Pla 
der Gegend von Sargans. 8. Zürich 1847. 8 Kr. 


Bei der moteorologischen Oentralanstalt oder durch die Buchhandia 
8. Höhr können auch bezogen werden: 


Schweizerische meteorologische Beobachtunge 
herausgegeben von der meteorologischen Centralanstı 
der schweiz. Naturforschenden Gesellschaft unter Direkti 
von Prof. Dr. Rudolf Wolf. Jahrgänge 1864—1875 a 20 1 





Druck von Zürcher und Fur 








EEE 
Vierteljahrsschrift n 

der 
arforschenden Gesellschaft | 


in 


; | 
ZÜRICH . | 
i \ 





Redigirt 
von 


Dr. Rudolf Wols, h 


Prof. der Astronomie in Zürich. j 

20 ER) i 

Zwanzigster Jahrgang. Drittes Heft. ; 

we BE et Ente | 
Zürich, 


In Commission bei 8. Höhr. 


1875. £ 
% 
» 
1, VEERESIENERNEEIERNIEE EI ODBENEEEPEERERR 


3 


Inhalt. 





“ 
Herzog, Bestimmung einiger speeiellen Minimalflüchen . 3 
Gnehm, Ueber Derivate des Diphenylamins f 
Muller, Ueber den Verlauf der Bewegungen im Universum 3 
Wolf, Astronomische Mittheilungen . Bu 
Wolf, Ans einem Schreiben des sel. Prof. Dr. Gräffe vom 
18. April 1872 . Page: 
Weilenmann, Auszüge aus den Bitzungsprofokollen .  . 4 


Flieguer, Ueber das Bürgin'sche Verfahren, die Adhärion der 
Locomotiven durch Magnetismus za verstärken . 
Tiegler, Ueber Orographie und Geologie des Ober-Engadin und 

der Berninagruppe 5 R 
Mayer, Ueber das Alter der Vettiberg-Nagelduh 
Wolf, Notizen zur schweiz. Kulturgeschichte (Forts.) 






































228 Herzog, Bestimmung einiger speciellen Minimalflächen. 
S-ZR0+Hh+G, 
R gt 
y-z7Üc-)+n 
= — Rlgs+G. 


Bezeichnet man nun, um die reellen Theile der obi- 
gen Ausdrücke auszurechnen, mit $ die Abweichung und 
mit r den absoluten Betrag der complexen Grösse s, dann 
wird 

4 ++ 9 
ee Hain y+Q, 
z=— Rlgr +6, 


Die Constanten Cj, C,, C, sind aus der Bedingung 
zu bestimmen, dass für den Werth r — 1 


z’+y!=R', z2=0 sein soll. 
Hieraus ergibt sich 
G=G=G=0; as ist ale 
== 204 bw, 


R ate 
=Sze+ Jin 





2 


— Rlggr. 
‚Aus der letzten Gleichung folgt 



























































































































































280 Gnehm, über Derivate des Diphenylamins. 


noch einverleibt werden, zur bereits vorhandenen in die 
Stellung 2,4 treten, dass wir somit den Complex der Pi- 
erylgruppe erhalten. 


Geht man auf diese Annahme, welche ziemlich viel 
Wahrscheinlichkeit. besitzt, jedoch nicht bewiesen ist, ein, 
so kommt diesen Körpern nachfolgende Constitution zu: 


Die Pikrinsäure') hat die Nitrogruppen in der 2,4,6 
Stellung, sie hat also die Formel: 


#0 


oder das Pierylehlorid: 
a » 


wo, No, 
N 
NOr 


Es bildet sich nun durch Einwirkung der letztern auf 
Paranitranilin: 





') Petersen, Berl. Ber. 6. pag. 308, 7. pag. 58. 


















































war eine Veränderung 


ıylamins nioht zu konstatiren. 


‚Brom nachzuweisen war. Um ein 
‚es Eutbroinen auszuführen, wurde die 


Alkahol geldst und die alkoholische Lö- 
ung sich selbst überlassen. Dabei or- 


go Flüssigkeit, welche nicht keystallie 
& mit Salpetersäure die rotlviolette Farben- 
', wie sie vom Methyldiphenylamin ba- 








schmelzende Tetrabrommethyi- 
lieferte in ähnlicher Weise Methyldiphe- 


diphenylamin (1820 £) aus Methyl» 
E07 





208 Guchm, über Derivate des Dipbraylamiı. 
diphenylamin dargestellt, gab nach dem Verdansten des 
Alkohols \ 





5 versetzt, 
‚die prachtvoll blaue Färbung, welche für das Diphenyk- 
amin charasteristisch ist. 

Das aus Dipbenylamin erhaltene Tetrabromdij 
uylamin (f. 1820) gab ganz dieselben Resultate, wie sie 
‚der vorigen Verbindung zukommen. 
Hexabromdiphenylamin (£ 218 ») lieferte Diphe- 





Auf diese Versuche hin, welche konstatiren, dass die 
Entbromung durch nascirenden Wasserstafl vollständig ge- 
lingt, darf mit Bestimmtheit geschlossen werden: überall 
wo Diphenylamin regeneriert wurde liegen Diphenylamin- 
dorivate vor, wo aber Mothyläiphenylamin entstanden ist, | 
habsa wir es mit Methyldiphenplaminderiraten zu than. 

Schen wir somit von allen früheren Belagen ab, 80 | 
können wir auf diese lotzton Versuche hin wit aller Be- 
stimmtheit die Zusammensetzung der beschriebenen Brom- 
verbindungen festsetzen. ° 

Wir haben 2 Mothyldipbonylaminderivate und 2 Di- 
phenylaminderivate: 


C.HsBr, CH, Dr, 
SIChHBrLSBO N | CCH,Br,L IRB» 
ch,“ # 
C,H,Br, 
s[&a Ser sgwmn cas: 
{N 


Ob die Vertheilung der Bromatome im Moleoul | 
bei obiger Darlegung die richtige ist, muss einstweilen. da- | 








500 Gnchm, üher Derkeate des Dipkenylamian. 


wahrscheinliche, dass HBr auf die entstandene Verbindung 
in ähnlicher Weise wirkt: 





Cu, Br CH, 
as Cenimt + HBr = OH,Br + N cm! 
ch, 11 
Vetrabremdi. 
phenylamin. 


Auf den jetzt gebildeten Körper kann Brom wieder 
Wasserstoff substituirend einwirken: 





C,H,Br, 
os Chad, +2, = 2 





Hexabromdiphenyl- 
min, 


Die Reaction, welche durch Gleichung (3) ausge- 
drückt wird, war allerdings nicht zu rwlisiren, Weder 
Bromwasserstofl noch Chlorwasserstoll wirken im angedeu- 
teten Sinne, wenigstens unter den bei meinen Versuchen 
gewählten Bedingungen. Es ist jedoch damit nieht ans- 
geschlossen, dass Bromwasserstoff unter denjenigen Um- 
ständen, welche bei der Reaction vom Brom auf Methyl- 
diphenylamin geboten worden, doch der Gleichung ent- 
sprechend reagürt. 

Auf andere Weise ist die Ueberführung der Methyl- 
diphenylaminbromäre in Diphenylaminbromüre leicht aus- 
zuführen, 

Löst man dieselben nämlich in Eisessig und erwärmt 
unter Zugabe von Brom am Rückflusskühler, 30 geht die 
Einwirkung vor sich. 

Je nach den Verhältnissen, unter denen man ar 
beitet, kunn Tribrommethyldiphenylamin oder Tetra- 


ro 


ng von Salpetersäure auf die 
‚substitutionsprodueto. 


krümeligen Massen zurückbleibt. Es 


Körper, welcher nur in geringerer Menge 


m Waschen mit Alkohol bleibende Masse 
Eisessig und krystallisirt beim Er- 
sIl gelben, perkmutterglänzenden Blättchen, 















304 Gnehm , über Iierivate des Diphenylamins, 


Birwärmen geht die Farbe der Lösung in dunkelgrün, 
blau, violatt und achlieselich in schmutzig braunroth über. 
‚Schwoflige Säure entweicht und es resultirt eine dick“ 
Hüssige Masse, welche in Wasser, gegossen einen braunen 
Nockigen Niederschlag absetzt. 

Die Lösung wurde vom Niederschlag getrennt, auf 
gemöhnliche Weise mit Kalkmileh behandelt, um eine all- 
fällig vorhandene Sulfosäure zu fixiren, allaiı eine solche 
war nicht aufzufinden. | 

Rs ist somit die Bromverbindung durch die Schwetel- | 
säure in den braunen unlöslichen Kückstand übergeführt | 
worden. Derselbe wurde mit verschiedenen Lösung- | 
mitteln behandelt, es war aber mit keinem eine reine 
Verbindung auszuziehen. 

Unterwirit man die braune Masse der Destillation, so 
entweichen Ströme von Bromwasserstoff; nebenbei Lildut 
sich ein weisses Sublimat (Nudeln), das aus Alkohol um- | 
krystallisirt werden kann , allein dessen Zusaı j 
konnte bis jetzt, aus Mangel an Material noch nicht fost- 
gestellt werden. 

Das Verhalten gegen Schwefelsäure, wie es oben be- 
schrieben ist, zeigen, soweit die Beobachtungen reichen, 
eärumtliche Bromasnbstitutionsproducte (sowohl Diphenyl- 
amin- als Methyldiphenylaminderivate). 





WW. Einwirkung von Chlor auf Diphenylamin 
und Methyldiphenylamin. 


In eine Eisessiglösung von Diphenylamin wurde 


trocknea Chlorgas eingeleitet; unter Erwärmen wird das- 
selbe absorbirt, Salzsaure entweicht und die Lösung 








‚Gnabm, über Dorivate Are Diphenylamtas. 305 


nimmt eins dunkle, schmutzig grüne oder braune Furbe 
an. Bei einem gewissen Zoitpunkte beginnen sich Kry- 
Malle abzusetzen, welche ohne Zweifel ein Gemisch von 
rersehlodenen Verbindungen sind. 

Behandelt man die von der Mutterlauge getrennte 
Rrystallmasse mit Alkohol, so krystallisirt daraus als 


Tetrachlordiphenylämin 
0.1401 
N | % Huch 


Durch mehrmaliges Umkrystallisiren wird die Ver- 
hindumg rein erhalten. 

‚Farblose Prismen oder Nadeln, welche in Alkohol, 
Berzol, Aether, Schwefelkohlenstoff, Chloroform leicht lös- 
Meh sind, Schmilzt bei 199° — 194°, 


Analysen. 
1. 0.2062g. Substanz ergab: 
0.3866. AgCl, 
IL 0,2315g. Substanz orgab: 
0.4058. Agll. 


Die Formel NC,,H;Cl, 
verlangt: ‚gefunden: 


1. u. 
‚Chlor 46.25 00 46.3190 47.0406 








306 nehm, Aber Derivate des Diphenylamin. 
Tetrachlormethyldiphenylamin. 


C.H,c, 
N | SE, ch 
. 

In eine Eisessiglösung von Methyldiphenylamin wurde | 
‚getrocknetes Ohlorgas eingeleitet; unter starkem Erwärmen 
wird dasselbe absorbirt, und je nach der Concentration 
der Lösung, der Dauer der Einwirkung ete. bilden sich 
verschiedene Producte. 

Beinahı immer scheidet sich die Lösung in 2 Schichten, 
in eine Olige und eine wisserige Ieichtere. Der ülige 
Theil geht beim längeren Stehen in eine kleberige har- 
zige Masse über, welche in Astlıer, Beuzol, Schwefal- 
‚kohilenstoff, Chloroform sehr leicht löslich ist; beim Ver 
‚dunsten der Lösungsmittel ‚bleibt die ursprüngliche Masse 
als Schmiere wieder zurück. 

Die Teichtore wärserige Schicht, welche Easigalinrs 
Salzsäure etc. enthält, hinterlässt beim Verdunsten Ahn- 
liche schmierige Producte, die gebildeten Körper besitzen. 
einen intensiven, unangenehmen Goruch. 

Behnndelt man die harzigen Körper mit Alkohol in 
‚der Siedhitze, s0 erhält man eine Lösung, welche beim 
Verdunsten neben schmierigen Massen, Kryställchen ab- 
setzt. Durch wiederholtes Behandeln dieser mit Alkohol 
können sio von den Schmieren ziemlich vollständig ge- 
trennt werden und bilden dann farblose Prismen. 

Schmilzt bei 96°— 97°, ist in Alkohol, Benzol, 
‚Chloroform, Schwefelkohlenstoff, Ather, Essigsäure leicht 
Weliehz; besitzt einen unangenehmen Geruch, der wahr- 
scheinlich von Spuren anhängender Unreinigkeiten her- 
rührt, 





punktsdifferenz., de 
dass H in’ der einen Verbindung durch CH\ in der 
‚deren ersetzt ist, 

Der Vorgang, der hei der Einwirkung von Chlor auf 
Mothyldiphenylamin statt hat, wird wahrscheinlich di 
grösste Analogie mit der Bromreaction besitzen, 

Das substituirte Methyldiphenylamin wird von Cnlor | | 
weiter zersetzt; ex findet Elimination der Methylgruppe und 
hierauf weitere Substitution statt. Tedoch geht der Prozess 
nicht so glatt wie es bei der Bromreaetion zu bemerken 
ist: = konnte z.B. nie Tetrachlordiphenylamin ale 
nächstes Zersetzungsproduct des Tetrachlormethrläiphengl- 
Amins durch Chlor konstatirt werden, während bei dem 
Bromverbindungen die Einwirkung in diesem Sinne Ausserst 
leicht verfolgt werden kann. 

Dor Grund dieses abweichenden Verhaltens mag darin. 
gesucht worden, dass, sobald einmal die CH,-Gruppe an- 
‚gegriffen wird, die Reuction sofort weiter geht und als- 
dann die schmierigen Producte (wahrscheinlich höher ehlo- | 


u | 
| 

















Veber den 
Verlauf der Bewegungen im Universum. 
Von 
Möller. 


Dr, 





Vorbemerkung: Die hier mitgetheilte Abhandlung, die Aus- 
führung einer in der Sitzung vom 12. Jan. 1874 angedeuteten 
Betrachtung. war von dem Verstorbenen zur Veröffent- 
lichung an diessrm Orte zugvsichert; sie wird hier gegeben 
wie sie im Nachlasse vorgofunden ward, wirdn aber sicher 
von ihm vor dm Drucke noch einer neun sorgfältigen 
Durchsicht und redastionellen Aonderangen unterworfen 
wurden sein, zu denen ich mich nicht berechtigt halten 
konnte. W. Fiedler. 

Wenn man die Gesammtheit der Bewegungen im 
Sonnensystem vom Standpunkt des ersten Hauptsatzes der 
mechanischen Wärmetheorie betrachtet, so findet man, 
dass zwar in jedem Augenblicke die Energie der Massen- 
bewegung um so viel abnimmt als die Euergie der Molo- 
enlarbewegung wächst; dass aber die Verwandlung der 
einen in die andere nicht gleichhäufig in beiden Rich- 
tungen geschieht, sondern in Folge der Reibung beständig 
mehr Energie der Mussenbewegung sich in Knergie der 

Molecularbewegung umsetzt als umgekehrt, Die Folge 

‚daron ist, dass die Planeten allmälig kleinere und kleinere 

Bahnen annehmen bis sie schliesslich mit der Sonne 

eine grosse Masse bilden, die eino Zeit lang noch rotirt, 

schliesslich aber auch diese Bewegung verliert. Auf diese 
seine Stabilität aufhebeude Tendenz in den Bewegungen 


ud getrennt sind, s0 diffun- 
über. Alle Flüssigkeiten gehen 
Vordampfung ein, im geschlos- 

lange bis derselbe mit Dampf gesättigt, 

; zum Verschwinden der ganzen tropfbaren 
‚Verdampfung von Bis, das Sieden der fosten 
‚guwöhnlicher Atmosphäre, der Geruch der 
marhen «us höchst "wahrscheinlich, dass auch 
er bei jeder Temperatur eine Vordampfung 
Stande sind. Dass nun allo diese Ver- 
Molecularbewogungen in dor Natur be- 


ig. 4° serie, vol. IV, p. 304. 





a 








314 Möller, über den Vorlauf der Bewegungen im Universum. 


‚ständig vorkommen, während die umgekehrten nur unter) 
besonderen Verhältnissen eintreten, bat eine none Tondenz | 
in der Gesammtheit der Bewegungen im Sonnensysteme | 
zur Folge, dio hier entwickelt und mit der ersten eombinirt | 
werden soll, 

1. ij 

Denkt man sich einen Weltkörper in den Weltraum | 
gesetzt, so gehen in Folgo der angedeuteten einseitigen | 
Umänderung der Molecnlarbewagung gewisse Folgerungen | 
für die Stabilität derselben hervor, die von Zöllner‘) ent 
wickelt worden sind. 

Durch die sofort eintretende Verdampfung wird sich 
nömlich eine Atmosphäre nm den Körper herum bilden, 
0 lange bis der dureh die Attraction hervorgerufene Druck | 
an der Basis derselben gleich der Spannkraft des gesittigten | 
Dampfes der Substanz bei der betreffenden Temperatur 
wird, Bine solche Atmosphäre verbraucht eine gewiss 
Masse dos Weltkörpers, und führt damit zugleich zu einer 
Abnahme der Attrastion, die ihrerseits wieder eine grössere 
‚Atmosphäre erfordert. Es giebt daher für jeden Weltkörper 
eine untere Grenze seiner Masse, für welche jener Druck 
an der Basis der Atmosphäre gerade noch erreicht wird, 
der nöthlg ist, um der Verdampfung ein Ziel zu setzen.-Ist 
der Körper kleiner als dieso Masse, so muss er sich durch 
rusches Verdampfen völlig auflösen. Im andern Falle, wo er 
mit einer Atmosphäre umhüllt wird, entspringt die Frage: 
Kann er in einom solchen Zustande bleibend verharren? 

Die nähere, schon von Poison?) gegebene Untersuchung, 


%) Berl. Ber. 1671. 174. „Natur der Cometen* 77 ft, 200 
*) Möw. sur les tempörtures de In partie solide du globe, ck 
de Matınosphöre wie, pag. 21. 60: 


m Widerspruch; und entwickelt man, wie 
gelhan, die zweite, #0 yelangt man in 
zu Widersprüchen mit den elementarsten 


endlichen Raumes, wolche dort als 
angeführt ist, muss hieher gerechnet 
n nichts Objoctives ist, also auch keine 
b Raum zur Erklärung objectiver That- 
kann. Da nun die Stabilität der Weltkörper 
bewiesen zu sein, vielmehr gerade untersucht 
man hieraus schliessen, dass auch die zweite 
und #0 lange man keine neue finden kann, 
‚Stabilität überhaupt fallen lassen. 
2 
‚Schluss, dass keine Stabilität für die Welt- 
ist, wird durch einige andere Umstände 
e auch dann, wenn man in der angeführten 
‚eines endlichen Raumes keinen Widerspruch 
demselben Sinne völlig entscheidend wären, 
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könnte. Ein solches Einwirken der abso- 

ist aber unmöglich, #0 dass in jener 

"heil ‚der Atmosphäre sich nach und nach 

n Weltraum verlieren müssen, sobald dieser nicht 

is von der Dichte jener Aussersten Schicht ange- 

Mt ist Das letztere kann aber nicht der Fall sein; 

müsste in werschiedener Weise der Fall sein; 

hlglich besteht uin Dichtenunterschied und die Gase müssen 

Falle s0 in den Weltraum hineinstromen als 

Wären ale ie gar nicht mehr angezogen, d. h. in immer weiter. 
werdenden Spiralen. 

















ER 


Der Schluss, dass eine Stabilität der Weltkörper zu- 
siehst also ihrer Atmosphäre nicht möglich ist, scheint 
aueh anderseits durch die direkte Beobachtung der ver- 
*hiedenen Plansten des Sonnensystems bestätigt zu werden. 

Die orste Atmosphäre eines Planeten hat sich jeden- 
zu einer Zeit gebildet, wo die Temperatur eine rela- 
war, und wird daher ebenfalls sine mannigfach 

men; gewesen sein müssen. Wenn num im 
late der Zeiten die Abkühlung zwar erfolgt war, allein 
keiröllig stabiler Atmosphäre, so wäre dieselbe Zusammen- 
ung immer noch zu erwarten. Wenn dagegen in der- 
Allen Zeit die Gase sich im Weltraum zerstreut huben, 
“wird die Atmosphäre derart geringer und weniger 
Mänigfach zusammengesetzt sein müssen, wie os die Vor« 
Mllnisse der niederen Temporatur erfordern, nnd dieser 
Unterschied wird um so frappanter sein müssen, je kleiner der 
N per sein wird. Damit in Debereinstimmung müsste 
‚inch die Wahrscheinlichkeit einer nachweisbaren Atmosphäre 
im 30 geringer werden, je kleiner der Weltkörper. Es frägt 
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1874 die mittlere Relativzahl 
r=446 


welche, in folgender Zusammenstellung mit den Kelatir- 


aahlen der Vorjahre 
1807 1808 1869 1870 1871 


1872 1873 1874 
Ta 3A 789 139,1 111,2 ‘ 101,7 663 A446 | 
‚den vorläufigen Schluss erlaubt, dass etwa 1875,78 ein neues 






















326 Wolf, astronomische Mitkheilungen. 


Fearnloy 7°,09, so dnss an ersterem Orte eine 
liche, un letzterem Orte wenigstens eine befriedigende 
Vebereinstimmung zwischen Rechnung und Beobachtung 
handen ist. Die Remltate der Münchner Bool 
sind mir noch nicht bekannt gegeben worden. E 
Schiaparelli hat seinen vielen Vordiensten auch das- 
jenige zugefügt, die mit dem Jahre 1896 beginnende Reihe. 
der in Mailand bestimmten magnetischen Declinations- 
Variationen in dem Anhange zum dritten Bande der « Me- 
morie degli spettroscopisti Italiani » unter dem Titel « IE 
periodo undecennale delle variazioni diurme del magne- 
tismo torrestre conslderato in relazione volla frequeman 
delle machie solari. Risultati di 98 anni di osservazioni 
fatte s Milano (1836—1873) > zu publieiren, und dabei 
nicht nur die Jahresmittel, sondern auch die stüummtlichen 
Monatmittel der täglichen Differenzen zwischen den Mör- 
gens und Nachmittags ungefähr zur Zeit der Aussersten 
Stände beobachteten Doclinationen zu geben. Die bei- 
stehende Tab, I enthält die von ihm mitgetheilten Zahlen, 
mit dem einzigen Unterschiede, dass in derselben die im 
Jahrgange 1860 fuhlenden 6 Monate ausgefüllt worden 
sind, wobei nicht mar die Mittel der im Vor- und Nach“ 
jahre in Mailand in den entsprechenden Monaten erhaltenen 
Variationen eingeführt, sondern auch ie in den Jalıram | 
1868 bis 1870 bestimmten Prager Variationen mitconsul- | 
tirt wurden; das mit Hülfe dieser eingeschalteten Zahlen | 
für 1860 erhaltene Jahresmittel 8,42 weicht aus diesem 
Grunde von dem durch Schiaparelli gogebenen 8,78, für 
welches nur jene Mittel benutzt wurden, etwas ab, — jer 
loch ist die Differenz keineswegs von wesentlichem Ein- 
Ansse anf.die Folgerungen. — Die Tab. IT enthalt‘ fr, 
dieselben Jahre die von mir neu berechneten, aber bis 
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338 Wolf, astronomische Mittbeilungen. 
beschränkte ich mich jedoch auf Benutzung der 25 
1849— 1878, ‚über welche sich meine eigenen. a 
Necken-Beobachtungen verbreiten: Ich ordnete diese 
Jahre nach den mittleren jährlichen Relativauhlen, 
durch sich die Folge 


1370, 71, 72, 49, 60; 1859, 61, 69, 50, 78; 
1851, 62, 58, 52, 64; 1968, 53, 69, 05, 57; 
1854, 68, 87, 55, 56 


ergab, theilte sie sodann in fünf Gruppen, und liess für 
jeden Monat die mittlere Helativzatl und die mittlere 
Mailänder - Variation berechnen, Ich erhielt so die In 
Tab. VI eingeschriebenen Zahlen, mit deren Tülfe ich die 
Formel I für jeden Monat fünfmal aufschreiben und daraus 
a und D* bostimmen konnte, Diese letzteren Warthe 
sind in den Tafeln VII und VIIL eingetragen worden, und. 
neben ihnen je die entsprechenden Werte a" und 1”, 
wolche ich ans den gleichen Jahreagruppen der Prager 
Beobachtungen berechnen liess, — ferner je die aus Divi- 
sion dieser a und b durch ihr.Mittel erhaltenen Quotienten 
g‘ und q* und das aus je zwei entsprechenden Quotienten 
von Mailand und Prag gebildete Mittel q. Die beiden « 
md die kus ihnen abgeleiteten q zeigen einen s0 ent 
schiedenen jährlichen Gang, dass der Gedanke nahe lag, 
dieselben durch eine periodische Function auszudrücken, 
und so setzte ich auch in der That 


17=a-4-ß. Sin @-+n.30%).,. II 


wo zn die Monalsnummer bezeichnet. Für qu die Reihe 
der q und sodann die der q’ einsotzend, ergab sich in 
erstorom Falle 


«1,000 E06 7 279° 58° 





Sonne übereinstimmt, oder 
| der vom Fleckenstande der Sonne 
‚Variation kurz vor don Equis 
ı für a= 2,74 und n—8,74) j 








'orth, kurz vor dem Sommer 
für „=5,74) sein Maximum, 
Wintersolstitium aber (näm- 
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Wolf, astronomische Mittheilungen, 


231) Aus einem Schreiben von Herrn 
in Athen, datirt: Berlin 1875 Jan. 8. 
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+ wenn ich allein heobachtet, 
+ wenn ich gemeinschaftlich mit A, Würl, beob. 
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Walt, astronomische Mitthellungen. 


(1874) eine, wonn nach nicht starke, Ausblegung die Curve 
nszeichnen zu wollen. 
- Das Bosultot der vorjührigen Beobachtungen — die abto- 
Inte Deelination wie früher in doppelter Weine ans den zwei 


täglichen Boobachtungen abgeleitet — war: 
Variation. Westlichö Declination 

1816 (21%) nach Formel 1 nach Formel IF 
Januar BE ME 1 UNE 
Fobruar 0275 3 13 2a 9 
März arıo = #5 m 1655 
April 10308 2 6 835 
2015 21 388 a 92 

Juni 9891 0 28 2 0 
Juli 9.93 9 87 2 26 
August BAT 99 18 88 
September 7.440 1 24 mas 
Ostober 5.08 17 189 16 182 
November 3.215 w 87 1 502 
Doosmber 2.348 1 73 15 86 
Jahresmitt, 7.00 1420 20%1 148 19° 8005 


398) Aus einem Schreiben von Herm Director Horn- 
stein in Prag vom 15. Januar 1875. 

‚Aut den Variationsbeobschtungen der Declination arhielten 
wir im abgelauienen Jahre folgende Resultate ala Monatsmiktal 
der täglichen Variation für Prag: 


1878 Januar . 












=) "Bulletino meteorologico dell’ osservatorio del 
allegio romano. Vol. KIIT—XIV. 
Herr Professor Sccchi in Rom hat 1871 folgende Zühlungen 


1878 1873 13734 1030 
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Wolf, astronomische Mittheilungen. 
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Aus einem Schreiben des sel. Prof. Dr. Gräffe vom 
13. April 187%: „Die Wirmeeinheit = w erhöbet die 
Tomperntur won 1 Kilogrm. Wasser um 1 Grad (Oelsias), 
Die Wirmeeinheit in Arbeit umgesetzt gibt 424 Meterkilo- 
gramm. — Nach Ponillot empfängt 1 Qundratmoter Ober- 
Bäche bei senkrechter Einstrahlung von der Sonne auf der 
Erde in einor Minuto 17,099 w und daher in einer Stunde 
1068 10 oder in einem Jahre 


1053.24 ..305 m 









35 Notizen. 


it daher Sp = num. log. DO0O08 — A 


Es müssen daher circa 4 Kugeln jährlich von der Masso dar“ 
Brde und mit der Geschwindigkeit von 30000 Meter in die 
der Sonne wieder 


dorlich, um den Durchmesser der Sonne um 1 Stennde zn 
vergrössern. Nimmt man die planeturische Geschwindigkeit 
von 50000 Meter an, ao findet man 


Mm 
Fr id 


und os sind circa 387 Jahre erforderlich, um den Durchmesser 
der Sonne um 1 Secunde zu vergrössern, — Die Angabe von 
Ponillot, dass die Fläche von 1 Quadrat-Moter in 1 Stunde | 
von der Soune 1058 10 empfange, ist aber zu klein; Althans 
gibt 2264,9 10 an. Schon vor längerer Zeit hatto ich mir eine 
Vorrichtung ausgedacht, um durch Schmelzen des Eises in 
einem grüssorn Massstabe diese Zahlen genauer zu bestimmen, 
Dazu gehörte aber mehr Energie als ich jetzt. besitze, nm 
diesen uumzuführen. 

Ans dem Vorliogenden scheint mir aber so viel hervor 
zugehen, dass eutweder die Sonne auf andere Weise noch Ar- 
heit emfüngt, oder dass die Anhänger von Darwin nicht über 
Millionen von Jahren verfügen können, die die Sonne schon 

„ geschienen haben soll.“ {R, Wolf]. 


Auszüge aus den Sitzungsprotokollen. 
A. Hauptversammlung vom 10. Mai 1875. 
1. Vorlage der Rechnung des. Herm 0. Escher im 


np in Verhinderung desselben durch Herrn Schins- 
ögeli. 





‚ungen betrigt A170 Pr. 40 Rp., nämlich 3780 
für Porlantzungen und Al} Fr.&5 Rp. fr name 


Dieses ungünstigo Vorhültnieı rührt hunptelichlich vom oinom 
englischen Werke her, dessen Porksetzungen von einer Anzahl 
von Jahren her im vorfossenen Jahre auf tin Mal goliefort 
worden waren. Glücklicher Weise ist vorauszusahen, das 
diesor Uebylstand sich dieses Jahr nicht wiederholen wird, 
Uobrigena scheint es uns nicht nöthig, in diesem Berichte 
nllber über dio Vermehrungen unserer Bibliothek sinzutnslan, 
du 3a die nen hnsukommenden Boolter aata In den Bternges 
der Gesellschaft vorgewiesen und nachher das. Verzeichnisse 
in unsorer Viortoljahrenschrift abgedruckt wird. 

Die Benntzung der Bibliothek ist immer sohr stark, 
namentlich von Beite des Polytechnikums. Die Zuhl der aus 
gestellten Empfungsscheine war 1098. 

Um die grosse Zahl der hinzugekommenen Bücher anf- 
stellen ca können, musste das vorige Jahr auch ein neues 
Büchergestell gebaut werden, wodurch zwar die Heiterkeit 
dor Bibliothek etwas beeintellchtigt wird. 

‚Schliesslich mag es Sie interessiren, zu vernehmen, das 

gegenwärtige Auflage unseres Bibliothekkataloges nebst 
er nächstens vergriffen sein wird, so dass jetzt schon 
die ‚Vorbereitungen zur Neuherausgabe getroffen wurden 
müssen, 


Dom Herrn Bibliothekar wird Namens der Gesellschaft 
durch den Herrn Prüsidenten, Prof. Hermann, seine Mühe 
mit der Vorwaltung der Bibliothek bestens verdankt, 

3) Dor Aktusr erstattet kurzen Bericht über dan Jahr 
1874775 von der Hauptversummlung den 4. Mai 1874 bis und. 


u“ Sitzung vom 1, Mitrz 1875, 





kar Dr. Horner legt folgende seit der 
Bücher 





A. Geschenke 





Von Hrn. Prof. Woit. 
Galilie, 8. Paris 1856. 








358 Notizen. 
Von Hrn. Prof. Favaro in Padora. 
A Bun al wewi degli Antichi por_uttenuare 


le conseguenze dei 
— Notizie storiche sulle frazioni continue. 4. Roma 1879, 
Von Hrn. Prof, Hoor. 
Lea, Ir Observations ofithe genus Unio.. 4. Philadelphis, 
— A »ynopsis of the Bunily Unionidas, 4. Philnd. 1870. 








Bulletin do In;Socicts mathematigue de Pranse P. IE N° & 
of the mathematical society of London. I" &b-7b, 

Zeitschrift für analytische Chemie, XIV. 1+ 

Balletin de Thaddmie de Belgique. T. AH. 

Mittheilungen dr k, k, Gesellschaft des Ackurbuuss in Brian. 
Jahrg. 1874. 

Journal 0£ the geogr. »00- of London. 1. 42. 

Procnedings of the R. geogr. soc. NVIL. 4. 5. XIX. 8, 

Mittheilungen der Gesellschaft für Eäkunde zu Laipaig. INT. 

Anmuario della sociotäs dei naturalisti in Modena. VII. & 4 

Atti della aooietä Ttaliana di scienze nat XVIL 1:8, 

Jahresbericht des physik. Vereins an Frankfurt. 187474. 

Stettiner entemologische Zeitung. IKTR 1-8. 

Mermeszsttu doimäuyi Küaldui. 1873, 

Ropurtorium für Meteorologie. Horansg: v. H. Wild. BA. IV. 1. 

Annales de Yobservatoire physigue central, publi6 par H. Wild. 
1809, 4.3, Pütorsbourg. 








0 Von Redaetionen, 
Gün 2. 3. 
Naturforscher. 2. 9. 4. 
Berichte der deutschen ohemischen Gesellschaft. 4.5, 6.7. 


D. Anschaffungen. 

Gauss Worke Bi. 6. 

Palwontogrraphien. XXH. 6, 

Mämoires de Taond. des seionows de St. Pütarsbourg. T. XXL 

Middendorf, A. v. Sihirische Reis Bd. IV. Abthl, II, & 
üllor, Noritates concholagiem, 23-2. 








Zugwiderstand und nimmt die 
der Fall eintreten, dass dio Maschine 


Magnetismus. — Andere Versuche 

stellt, dass die Lokomotive vor einen Güterzug | 
wurde, aie ergaben an 20 pCt. Zunahme der Zugkraft. 
‚grosse Differenz ist vielleicht Folge davon, dass bei den zwei 
ten, späteren Vorsmohen die im Ganzen nur sehr provisorische 
Einrichtung nicht mehr vollständig in normalern Zustande 
war. — Weber div Betriebskosten konnten keinerlei Erhebun- 
‚gem geınacht werden, es ist aber zu erwarten, dass sie ki 
bei einem in jeder Boriehung gut konatruirten Apparat nicht 
erheblich hacıı stellen werden. Dann kann die Erfindung dis 
Hrn, Börgin, namentlich für Nebenbabnen in der Schweiz 
von grosser Bedeutung worden. 






von Hrn. Prof, Fr. Weber erläutert und nach der Sitzung 
yon Hrn. Ingenivur Bürgin im Pumpwerk am oberen Mühle- 
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a ee naar it 
in Unter- wie in Eee findet der 
wo versobiodene Gesteine 


trachtet werden. Nach Diskussion a 
Stollen ergab eich als Schlussfolgerung 
Unterla, 


di 
Gleichgewicht hleibt?“ Antwort : „vom Innern har.“ 
ist uns das, was Professor B, Studer noch jüngst über Granit 
und Gneis veröffentlicht hat, kongruent erschienen mit 
was die Berninngruppe in natura zeigt. Die er: 
Zustand Plastizität in 


Sedimente 

Verwitterung anleimgelallen, die Granite lange geschützt 
hielten, ao dass diese, vielleicht schen desshalb, van Erosion 
mässige Spuren zeigen. (Vorweisung von Photograpbien aus 
ngndin, Malenoo, Mnsino.) Man darf folgurn, dass den. (rs 
niten Funktionen zuzuschreiben sind, welche denselben einen, 
konstanten Antheil an der Forinbildung der Kekrunt Wi 
messen. 

„Hier stehen wir unf einem Punkte, welcher viele Cm 
trovaraen voranlasste und erinnern uns an dan Vortrag wor 
Prof, Fliogner (Deoember 187%) über die Falb’sche Theork 
der Volkan-Ansbrücke und Bräbeben, aber auch an eine a 
‚der Folge statigefundene Unterredung mit dem leider viel | 
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vr immer gelte, Wu mir 
= Auen über jene Pallversuche sagte, li 
ii Augenblicke au enteinnen vermag, 
Ms Ran: Aa mnhtere Varia RN 
ganz hätten verworfen werden müssen, und das I 
daD Diffuronz der arbaltenen Resultate zu stark guwasen 


sire 


Di 
oberreugung mir alle heutigen Fallyersuche als un 
ansehen lässt, dns will ich nicht bergun. — Mein 
Rolsoplan, worinnen Ztrich dnrch den Wünsch Bw. Wi 
Bekanntschaft zu machen wesontlich lag, musste Leider 
geändert und a0 jener Wunsch aufgogeben worden. Zu 




















Inhalt. 


Weilenmann, Ueber ein abgelindertes Aneroidbarometer 
und Beziehung zwischen Luftdruck, Temperatur und 
Höhe in der Atmosphäre . . 

Orelli, Ueber die geometrische Bedeutung der” Malin 
kation komplexer Zahlen . . 





Merz, Zur Kenntniss des Cyans . . . . . “457° 
Abeljanz, Ueber Benzolkalinm . . 20.8 
Weilenmann, Auszüge aus den Sitzungsprotokollen . . 464 
Mayer, Ueber das Alter der Au-Nagellluh- » » . . 465 
Wolf, Notizen zur schweiz. Kulturgeschichte (Forts) . . 491 





gen . 


iss der wissenschaftlichen Publikationen 


Kor, Mittheilung 
Prof. FERN va Untersucht über 
dan Kinfius Me a Ankicod yasni 


, Zur Physiologie und Pathologie des Qlykogens 
den Verlaufder Bewegungen im Universum 
‚Under die geometrische Bedeutung der Multipli- 
U kation kompleser Zahlen . 
E Veber ein abgelindertes Aneroidbaromater 
U nnd Besiehung zwischen Luftdruck, Tamporatur und 
Höhe in der Atmopbüe . 03020. 
% Astronomische Mittheilungen , «+ 


Anwendung ee Tuft bet Gründungen > 
Nee be sgebrsche auncurn, dern Syn u 
"ich seihet das! oder rociprok It. : 


[ Geometrische Mittheilungen EST ERS 


ik F- 





























wird, dieselben provisorisch so lange 

u, bis man bei der Rückkehr zum An- 

lie ursprünglichen Werthe wieder erhält, 
bei beiden gewisse Grenzen nicht Abar- 

a. Diese mögen bei der Temperatur + 40° 


dem Laftdrucke 790°" und 550", 








Fenigsten RE. 

befindliches Instrument mit Markenträgern aus 

us nicht bewährt. Ich möchte desshalb 

ne Markenträger angewandt wissen, von denen der 

fest mit der obersten Büchse verlötliet ist und 

ganz kleine eingeschobene Elfenbeinstäckchen 

h 0, obgleich ich sie eigentlich nicht für dringend 

pöthmendig halte, Mein Instrument zeigt, dass die Mo- 

Allmarken genügend Licht; hei Tago sowohl als hei Nacht 
erhalten und sich sehr gut bewähren. 





Versuchsresultate. 
‚Die Gleichung 12 kunn geschrieben worden: 
De 1 En er 





wobei 
2=P—tA4 at 4 
w yat—anat - Et 


zur an &4 
en 
nr 
Werden die Constanten z, y, %, I auf gewöhnliche 
Art mittele der Versuchsreihen bestimmt, so können ala- 
dann leicht die andern Unbekannten 7, A, %, P daraus 
armiltelt werden, sofern man aie zu kennen wünscht, 
"Was die Temperaturcorrection betrifft, s0 wird man 
durch eine vorläufige Versuchsreihe bei gewöhnlichen 
Duftärueke den Werth eines Sculentheiles in dieser Region 
bestimmen. Hierauf wird das Instrument in geeigneter 
“Weise verschiedenen Temperaturen ausgesetzt und die 


BE Am 





wen sie grösser ist. An meinem Instrumente 
jetzt 2. B. 400 als Nullpunkt an und lore bei 
meistens 308,82 ab, also ist die an der Ab- 
'bewoglichen Marko anzulringende Correetion 


- A 


















Wollenmann, Ueber ein abgeindortes Anoroidbarometer. 401 

Der Gesammtheit der Beobachtungen entspricht eine 

‚Parabel, deren Scheitel bei + 4° liegt und von dem der 
um 0,90 Senlenthoile abstoht, wonn 0,1 Sealen- 

Heil und 1° denselben Coordinatenwerth haben und dem- 

Mach die Correction: 

5 sa tz +0,04 

vl jr 

»=— wr + 0,088 Millimeter. 


T. Vorsuchsreile den 22.—24. März 1874. 
ra B=202- . = 0,50 


# 2 Ü {2 z 
mo Er 205,00 BE u LE 
0 208 295.08 305 20880 208,28 
Mm 2,0 35 208,00 MB, 
MB 205 205,00 3 
0 2 20516 30 RER MO6,RB 
WM  2900 295,10 25T 
MA BU 20508 a 0 MR 
ME 20006 as 5 2 ML 
ma a 205,00 40 291,89 205,15 
wo Ar 2020 
wm m 205,10 40 BL 295,08 
m m or 


IE. Versuchsreihe den 25. März 1874. 
d=127,0 B=200=m 10,50 

. z t s z 
24,81 295,09 23,0 293,65 295,0 
BR 205,88 22 ME 2525 
2 2A 205.10 
5 300 285 206 
2008 295,28 32,8 
208 205,16 35,5 
208,05 205,15 330 
293,79 295,15 41,7 
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nun den zweiten Theil des Temporaturcorrections- 

‚zu prüfen, machte ich den 11. April 1874 auf 

‚St. Gotthard ebenfalls Beobachtungen bei verschiedenen 
mit demaelben Instrumente. Natürlich blieb 

mie dort nichts anderes übrig, als den Ofen für höhere 
Temperaturen zu benützen, und konnten so Ungleichheiten 
io der Temperaturvertheilung im Instrumente nicht ver= 
mieden werden. Desshal können diese Beobachtungen 
uicht. die Genauigkeit der zu Hause gemachten beanspruchen, 
ie aber vollständig um das ansgesprochene Ge- 
u verifieiren. In der folgenden Tubelle ist 2 die 

emp des “Aneroid, 0 der Stand des Aneroid, 
Sa up der aus den Zürcher Beobachtungen abge- 
Idtete Werth der Vorreetion und £ der auf 0° reducirte 








Gotthard den 11. April 1874. 
= 5788" m 0,70 Antheile: 
4 Ta 0 2 195 162 175 194 26,0 
AS 307.57 207,57 207,48 207,39 207,15 207,03 206,80 205,04 
"send — 0,08 40,08 0,14 +0,24 +0,45 0,18 088 1,6 


E Mn5R 203,05 207,08 207,02 207,63 207,00 W/M) 207,60 W701 
Die Vebereinstimmung kann ebenfulls als ganz ge- 
angesehen werden. Bei diesem Instrumente iat 

die Veränderung des Scalenwerthes in Millimetern nur 
Fine geringe, and daher die Corrvction iu Aneroidtheilen 

























Wellenmann, ober cin abgeindertes Anoroläharomoter 407 
sont sind für den Luftdruck, bei dem die Temporatur- 
ee petit werten, die Wertbe von m und» 
00 = 0,00 
Na ist 
neh o neh-heh-t 

Wenn r der Radius der Büchse ist in Aneroidtheilen, 
4 die mittlere Dieko des Hohlrnumes in demselben Maasse, 
und =.dio Zahl der Büchsen, 90 wird für den bei der 
Tomperaturcorrectionabestinnmung vorkommenden Luftdruck 


weartdıs 


Wenn nun die Ablesung um Aneroid um « zuniunnt, 80 
altmt das Volumen um 

+ art“ 

ab, da der betreffende Theil der Volnmverminderung als 
eins Summe von Kegeln mit dem Radius der Basis » an- 
‚gesehen werden kann, und daher 


19) ven -tara=nli-5,; 
Folglich wird sehr genähert 
. n=k—2n[i+ 35 
Pr) | S Er7 
Ir-r(1+35) 
- Für die Goldschmid’schen Büchsen ist ziemlich regel- 
mi: 
d= 5°” = 200 Averoidtheilen, 


| Mein Schraubenumgang 0,25”, und die Aneroideinheit 
der Zehntelumgung ist. Die Zahl der Büchsen ist 5, 


Br. Am 
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somit wird fir alle Anoroide der hier behandelten Oom- 
struction: 
en m = Ka 2 (U 4 000) = mo — am zi0G 
nm (I+ 0) 
Für das zuletzt besprochene Aneroid ist: 
Ko = Mg +21, = 0,1962 

Bei den Bestimmungen in Zürich war die Aneroid- 
ablesung 610, auf dem Gotthard 420, somit 

a=— 1% 
demnach wird für den Gotthard: 

m= 0,1911 n = 0.002059 
also 
| —3p = t(— 0,1911 + 0,002050 0) 
— 10 = t(— 19114 0,0020594) m 
) = t(— 0,3606 + 0,003885 7) 
und der Correetionsbetrag ist für 23,0° 
da= — 624 
die Abweichung beträgt duher nur noch 0,49 Anoroid« 
theile — 0,25". 

Man kann diesen Betrag sich aus der unvollkormmenen 
Beobachtungsart auf dem Gottthard erklären, indem jeden- 
falls das Instrument am Boden stärker erwärmt wurde als 
in der Höhe des Thermometers. Dann zeigte das zuletzt 
besprochene Instrument einen Uebelstand, dom erst nach- 
träglich abgeholfen werden konnte, und das deshalb in 
grossen Höhen nicht mehr ganz zuverlässig war. Die 
Oeffnung an der Deckplatte des Instrumentes, durch welche 


iR he 


22) 
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der beweglichen Marko geht, war nicht 









Letzteres hätte nun an sich bei geringem Be- 
‚der Abmeichung nichts zu sügen, aber in unserem 
entstand dann eine eturke Reibung zwischen der 
"Wand der Oeffnung und dem Stabe, welche natr- 
ganz genaue Beobachtungen unmöglich machte und 
der Spannkraft der inuern Luft entgegen stand, 
#o Kıre Wirkmg geringer machte, wodurch die ne- 

zu gross ausfiel. 
Um zu zeigen, dass die Temperaturcorrection wirklich 
nen Wendepunkt bositzt, gebe ich in nachfolgendem 
die Correctionsbestimmungen eines dritten Instru- 
Mehles, und zwar wie sie sich dureh directe Beobachtung 
ind durch Rechnung ergaben; dabei ist 


= u 
ehe maäbedetiendisZaichendanSim derCorrection. 


ER RE, ET 
0 MM 2 118 —LI2 
32 15 —190 —1,38 ” —112 1,08 
a ET 0 0 008 
BE 0 
1 9 0 7 
0,08 = 
7 
08 









3708 
00 
0450 


nu nwun- 





E53 3 —0 0, 
2 37 0,18 —0,15 
“ 330,0 000 
% 39 +0,30 +0,16 
2. 40 +00 +08 


m -123 —118 











‚erhalten wir folgende Normalvergleichungen, 
wegen der Marke corrigirten Aneroidatand, 
Nivennänderung, eigener Toroperatur, und 
‚des Ancroid corrigirten Stand des Gefäss- 
bedeutet. Es sind uun die Beobachtungen 
ben Aneroidstande nebon einander gestellt, 
« die bei abmehmendem Lüuftdrucke, unter 









780,58 241,15 629,23 629,80 321,15 — 781,30 
14 319,69 291,15 019,49 014,05 311,15 700,21 700,98 
9 700,48 201,15 507,80 HORAA B01,15 790,61 
91,76 211,15 589,07 BBAA1 201,15 719,40 
"663,90. 201,18 569,00 500,82 281,15 700,97 
4870. 181,15 54999 — 


ne ich nun die Mittelwerthe, indem ich bei der 
'g von 181,15 beim Barometerstande 
‚15° addire, bei der untersten von 321,15 
‚06 subtrahire, und bei allen Ablesungen des 











N als Binheit genommen und die 

die normale der festen Marke. Wenn 
irkliche Ablesung geringer ist, so wird die 
‚eigentlichen Aneroidablesung addirt. Hierauf 

belle für die #0 erhaltene Zuhl der 
Eee are 
” otion angebracht. Ich habe sämmtliche 
much beiden Tabellen I und IT redueirt. Als 














August 1875 1 Uhr Mittags erhielt ich; 
N Aneroid Temp. Marke 
201,92 29,5 398,10 


400 — 398,10 = 1,90 
201,92 + 1,90 — 293,82 


‚etion beträgt für 20,5° 

AP -+3,54= 

ck 728,65” nach I, und 728,74” nach I, 
0° 727,94°”, dazu die Correction auf den Nor- 
meter in Bern -+ 0,80 gibt 723,74-=. 

leichtern Reduction habe ich die beiden Normal- 
u in genügend grossem Muussstabe graphisch auf- 
1, indem ich die Zwischenräume von 5 zu 5 durch 
‚Linien verband. Es kann allerdings zwischen der 
und rechnenden Interpolation vielleicht bis 
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Ba sei @ die Schwere am Acquntor, 9, diejenige für 
die Breite 9, bei der die Normaltabelle angelegt wurde, 





ind g, diejenige für die Breite gu, so ist, wenn B eine 
Constante bedeutet. 
= 6 + Pin’, 
ß. = Er Bin’, 


I = Bin lg + pi) Anl — A) 
ud derunsch mit genügender Näherung: 
BER — Sins + geil — m) = 
Fein (gs +, )sin (95 — gı) 
" F= 0,005118 nach Ponillet, 
— 0.005199 > Alp. 
Ich nehme als genügend genau: 
F=0,00512 und g, —47°23‘ 
Bezeichnen wir somit die Correction wegen der geo- 
graphischen Breite mit Ja,, 80 ist 
D) 4m, =aFsin(p + g)sinkm— gi) 
Jetzt bleibt; noch die Bestimmung des Einflusses der 


Es sei ho die Meoreshöhe des Ortes, an dem die 
Vergleiehungen für die Normaltabelle gemacht wurden, 
h diejenige an der mau Beobachtungen gemacht hat, und 
'g der vom Mittelpankte der Erde bis zum Meeresuivenu 
‚geliende Radius Vector, der in seiner Verlängerung den 
Beobachtungsort trifft und von der Verticalen nicht be- 
dnntend abweicht. g, sei div oben schon in Rechnung 
‚gebrachte Schwere in der Moereshöhe A, Im Radius’ 9, 








‚Breite von 9, — 47°23° und der 
als Ort der Normaltabelle annelmend. 
man ‚einen andern Ort als Ausgangspunkt 
so kann die Tafel dennoch mit wonig 
Mühe benutzt werden, 


&. Tabelle der 4a, in Millimetern. 


PET] 


u8s3 5 





‚Für die Berschnung der Tabelle 
jkdemalige g.der geographischen Breite des Beobachtungs- 

3 genommen werden, doch kann man sich mit voll- 
Kommen genügender Aunäherung mit einem mittlora Werthe 
Ton 9 begangen. Denn für Ar — hy = 3000 Meter wird 
fir die extremen Werte von g, nämlich gleich der halben 
grossen und kleinen Axe der Meridiauellipse, im ersten 











0020800 

n Vorbereitungen kann ich nun unmittelbar 
RnB übergehen, und’ zwar 
ner zuerst die zu Hause gemachten 

‚die auf Exenrsionen erhaltenen Resultate. 

« Rubriken hahen folgende Bedeutung: 
die Angabe der Zeit nach Jahr, Monat, 

f die Ablesung des Fortinharometers, 

tur; @ die Ablesung des Aneroid, r seine 
‚m seine Markenablesung ; D die auf Null und 
meter von Bern redneirte Fortinablesung; 
Normaltabelle T, 2, die mittelst Normal- 
aus den Aneroidablesungen nach dem ange- 
r erhaltenen auf 0° reducirten Darometer- 
A=t m, db 

Pür die zu Hause gemachten ‘Ver- 
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. 
der Barometer auf meteorolagischen Stationen mit an- 
rm Gennuigkeit benutzt werden könnte, und 
‚nielleicht auch zur See gute Dienste loisten würde, 
Natürlich. em die Temperaturcorrectionen und 


een, grüsst: möglicher Sorgfalt und Ge- 
bestimmt. Seen und soll jedes Instrument min- 


Aestens ein Jahr alt sein, bevor es zu ernstlichen Beob- 
achtungen benutzt wird. Dass jedes Inatrument unter ein, 
durch die Luftpumpe zu bestimmendes Minimum von 
Luftdruck nicht gebraucht werden darf, weil damit gleich“ 
am ie Elastieitätsgrenze überschritten wird, habe ich 
schon früher erwähnt, 

Herr Biliwiller, Chef der meteorologischen Contral- 
tal, hat mein Ansroidbarometer auf einer Exeursion 
ebenfalls mit, einigen schon früher mit dem Fortin vor- 
glichenen Stationsbarometern verglichen und auch gute 
Voboreinstimmung gefunden. 


Temperater und Luftdruck in der freien 
d Atmosphäre an Sommertagen, 


- At das Aneroidbarometer anschliessend möchte ich 
26h einige Notizen über eine zu barometrischen Höhen- 
Messungen besonders günstige Zeit gebon. 
Nach den Untersuchungen von Bauernfeind, Rühlmann, 
Plintamour u. A. hat sich ergeben, dass die nach der 
chen baromotrischen Höhenformel beruchnaten 
ferenzen aus Beobachtungen, die im Sommer zur 
Zeit des Tomperaturmaximums gemacht werden, beträcht- 
lt zu gross ausfallen, und ınan hat daraus gewiss wit Recht 
folgenden Schluss gezogen: Da im Mittel aus vielen Beob- 
htungen der Luftdruck an der obern Station der gleiche 


Be 
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Haben wir num eine freie Luftsäole, und ist di die 
endlich kleine Höhenveränderung, #0 wird 


an - dp 
abo 
ii) dQ=c.dT-+Adh 


Hieraus folgt wie ich schon früher gezeigt habe (Viertel- 
Abreschrift, 10. Jahrgang, pag. 388) 
am 1 pas 
« er 
4) Al <A) =en, Ih \® ha- % 
wo hy und Zi, die Meereshöhen zweier suukrecht über 
“ fnandor eich bofindenden Orte, p, und pr die ontsprechen- 
den absoluten Luftdruck, 7, die absolute Temperatur der 
Lat am untern Orte, Q, und Q, die in einem Kilogramm 
laft an der untern und obern Station enthaltene absolute 
Wirmomenge bezeichnet. 

Nehmen wir nun die Sommernachmittage, s0 Imben 
ir an solchen einen mehr oder minder aufsteigenden 
Iafistrom, der, aus der Höhe der Federwolken zu schliessen, 
west bis zu einer beträchtlichen Höhe hinaufreicht. Di 
die Laft direet nur sehr wenig Sonnenwärme aufnimmt, 
% kann das Aufsteigen als ohne Wärmeaufnabme und 
Algabe vor sich gehend üngenommen werden, namentlich 
an schönen wolkenlosen Tagen, wo durch Verdichtung 
kon Wasserdampf keine Wärme frei wird, Dann ist 


fag 
IT 
amd unsere Gleichung wird 








D °Q—Q=0 


um 
} nn =inlı 1)“ 
um ” 
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na 
s a: 
wenn a, nd u, die Angaben des Aneroid bezeichnen, 
Gleichung 5 ist für die Rechnung etwas unbequem 
"und kann so abgeändert werden, duss sie der gewöhnlichen 
Barometerformel entspricht. Sie kann nämlich in eine 
"hr rasch convergirende Reihe entwickelt werden, und 
mn orhältz 


ni Aug ee Yen)" 
al 0" 








er 
Yn-m-Rnetlı- 


"0% den natürlichen Logarithmus bedeutet. 
‚Setzen wir 


ı) - Bı 
) H=RTel 


Mit H nichts anderes als die nach der gewöhnlichen 
Bapmetergleichung aus dem untern und obern Barometer- 
ie, aber nur mit der Temperatur der untern Station 
Inrchnete Höhendiflerenz. 
Sind wie früher schon angegeben a, und a, die An- 
Aaben des Aueroid, so ist unmittelbar 


N) H=an, 


Wırdou dagegen die Beobachtungen am Quecksilberbaro- 
Mter gemacht und mit 5, und d, bezeichnet, so wird 








N h-h-Hfı-4i+r =) 


alen)t] 


Bis zu Höhendifferenzen von 4000 Meter haben das 
4. und dio Folgenden Glieder auf den Zehntelmeter keinen 
Binfuss und kann man daher einfach als definitive Höhen- 
formel schreiben: 


B non lan la 


8 ändert sich mit der geographischen Breite und 
ber Meereshöhe nur wenig. Setzen wir nämlich: 


1) = 29,080 (1 + Booszp) EMMEN (1 4 
+2.209801)ar 


% erhalten wir folgende Werthe von log $, für ver- 
«hiodene Temperaturen, geographische Breiten und Meeres- 
Aöhen, wenn durchweg A, — 500 Meter gesetzt wird, 








[2 wet 
9 150010 182080 189070 Laansı 10088 
ss086 ysoır 182097 1,82077 1,82068 1,82040 
200 183061 1759049 1,88021 1,88004 1,92984 1,92005 1,5247 
Fu 1,58008 189050 1,83031 1,83011 1,82091 1,82072 1,8205% 
WM 139075 1,8057 1,88038 1,89018 1,92998 1,22978 1,82981 
7, = 295° 

Ri: 9=30 9 =35° 9-40 = 40° 9 = 50° = 

0° 1183055 1,83037 1,83018 1,92098 1,82078 1,9259 1,8941 
000 188062 1,8804 1,8095 1,8005 1,2986 1,82966 1,82448 
200 1,58009 1,89051 1,83082 1,88012 1,82002 1,8207% 1,82055 
20 1. 1,8076 1,83058 1,83039 1,83019 1,8209% 1,92980 1,82962 
0 1189083 1,83085 1,88046 1.83026 1,84006 1,92087 1,2068 
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Um einen Anhaltspunkt für don Vorzug der einen 
der der andern Grösse zu haben, benutzte ich Beob- 
achlungen, bei denen ich sowohl über die Genauigkeit 
der Beobachtungen als auch über die genaus, durch Nir 
Yellsment gefundane Höhendifferenz nicht im Zweifel sein , 
konıte, nämlich Genf und St. Bernhard, wo die Höhen- 
Ülerenz zwischen den Gefüssen beider Barometer 

2070,8 Moter 3 
beträgt, 

Das Mittel der Beobachtungen an beiden Orten ist 
für den Monat Juli 2 Uhr Nachmittags aus den Jahren 
1841 bis 1858 
DeTa7,17= 1, = 568,86", 7, —205,93° 7, — 281,08 
= 10200 m = 5,04, TE Ol4R TE = O,00BER 

= 01155 
log 8, —1,82997 log S— 1,88190 
en Lfd) _ En 
B=21655 z2()= 76,6 le 745 
I fd? _ I (AB _ 
ee ae) 


dag Orgibb sich also 


"Ak dem Werthe A, 
ha — hy = 2070,7 Meter 
ud mit 4, — 72; finden wir 
My —h, —2078,7 Meter 
Al sprechen diese Beobachtungen cher für A — 47, wess- 


Dalb ich auch dieson Wertli zu Berechnung weiterer Höhen- 
'enzeu oder also 
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Arigt aber 6,1”", was einer Höhendifferenz von 74 Meter 
kommt, Nun ist die Höhe dos Zürcherbarometers 
und somit die des Schwyzerbarometers 554 
ie Höhe des Barometers auf Rigikulm beträgt 
‚Moter, folglich die Höhendifferenz 1230 Meter. 
Die Julimittel Se 1 Uhr Mittags a in den Jahren 
% n mm ieB MD Ih 
715,62 013,08 aaaoı 204,34 11,75 7,00 ya 1269,8 1288,4 
115,48 619,56 294,63 297,00 12,10 8,10 1,83242 1967,3 1281,8 
Die Höhendifferenz Chaumont-Neuchätel beträgt 664 
Die Julimittel wm 1 Uhr Nachmittags geben: 
u bb TS un mm lyS H Mh 
720,57 607,26 206,25 200,15 11,70 9,60 1,83245 079,4 665,0 
IA 720,84 607,19 297,25 201,90 11,25 10,00 1,99245 071,0 063,6 
us £& Ich glaube die angeführten Beispiele gentigen, 
um die Richtigkeit der goßusserten Anschauungen und 
dr erhaltenen Gleichungen darzuthun, namentlich wenn 
man bedenkt, dass rein auf physikalischem Wege gefundene 
Constanten benutzt wurden. 

Es hätten ‚eigentlich zur Rechnung nur an schönen 
gm gemachte Beobachtungen benutzt werden sollen. 
Der Monat Juli ist aber an und für sich schon ziemlich 
wolkenlos, um die einfache Benutzung des Monatsmittels 
Mu gestatten. Nehmen wir für den Juli 1865 nur die 
1 Uhr Beobachtungen an den 10 eigentlich schönen Tagen, 
Meilich den 4., du, 6., 18., 14, 15, 16. 17., 10, 20. 
% bekommen. wir für Rigi-Schwyz d, = 716,33”", d, = 
B20,88°-, 7, — 297,58, 7, = 290,10, m, = 11,50, 3 = 
787, log S— 1,83284, H= 12561 Meer, 4 — hr = 
1230,4 Meter. 

Handelt es sich nur um ganze Meter, so kann log $', 


fr Buropa als constant angenommen und 


FeR 
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Ueber die geometrische 
Bedeutung der Multiplikation komplexer Zahlen. 


Von 
Joh. Orelli, 


Wir haben in unserm Lehrbuch der Algebra, zweite 
Auflage, bei Anlass der komplexen Zahlen die Bemerkung 
gemacht, dass die meisten Schriften, welche über die geo- 
Melrische Bedeutung komplexer Zahlen sprechen, sich einer. 
ungenänen, ja geradezu unstatthaften, eine klare Vorstel- 
lung störenden Ausdrucksweise bedienen, indem sie ndım- 
le Punkte der Ebene als geometrische Bilder der kom- 
plexen Zahlen betrachten. Wir haben dort erklürt, dass 
fer Punkt, wo er auch in der Ebene liegen möge, nie 
As geometrische Bild einer andern Zahl als der absoluten 
Sul sein könne, — dass wie das geometrische Bild der 
ellen Zahl 3 unbestritten nur das Droifacho dor die Ein- 
heit repräsentirenden, übrigens ganz willktrlich gewählten 

ke sei, 50 auch die rein Imaginäre und die komplexe 
Zahl zu ihrem geometrischen Bilde nur eine Linie und 
dtrchang nieht einen Punkt haben können, dass also nicht 
Äer Zuhlort der komplexen Zahl & + fi, dl. b. nicht 
der Punkt (a, B) diese Zahl repräsentire, sondern mur der 
Aus Abscise und Ordinute des Punktes zusammengesotate 
#ebrochene Zug, oder dann der nach Grösse und Rich- 
tg zugleich gewerthete Leitstrahl desselben als das geo- 
Mstrische Bild der Zahl a -+ Bi aufofunst werden müsse 
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Begriffe dor Multiplikation nicht minder vorträglich sein 
aunas. 


Um indessen auch den letzten Zweifel zu heben, wol- 
kı wir hier noch einen besondern Nachweis folgen lassen. 
Seien (Figar 5) A und A* zwei Punkte, die den 
komplexen Zahlen «+ Bi=e (cos p -Hi sin p) und 
rip, (cosp, + ising,) entsprechen, 20 dass ulso 
OB=a, AB—B, OB’ —a,, AB'=P,, 04=9, 0d'=0, 
40B—gp und z4OB' =, sei, dann führt die Aus- 
führung der Multiplikation 

(«+ Bi) le HB) = le HB) +le + Bi) Bi 
uns bei der geometrischen Darstellung zunächst auf den 
Punkt D als Zahlort des Produktes («+ Bi)m. Wenn 
wir dazu addiren (aß). By, s0 kommen wir zum Punkte 
Fals dem Zahlort dor Summe (r-+ Bi) a, + (a -+ Bi), 
und indem wir endlich den letzten Summanden noch mit 
Umnllipliziren d. h. geometrisch den gebrochenen Zug 
DEF uch um 90° links heram drehen, kommen wir zum 
‚Punkto Ar als dem Zahlort des Produktes («+ Bi) (a + Pi) 
se g(cosp -1- Aring) « Q,lcosp, + sing). Es wire nun 
Mu teigen, dass ler Loitsteall OM dieses Punktes gleich 
dem Produkt der Leitstrahlen der beiden Punkte A und A, 
abo — 99, und dass sein Winkel mit der X-Achse, also 
MOC= pp, ist, “wobei man selbstverständlich nnter 
dem ‚Produkt ge, nicht etwa das Rechteck der beiden 
Strecken 9 und g,, sondern wieder eine Strecke sich zu 

hat, bestehend aus so vielen Kängeneinheiten, als 

Aus Produkt der durch. die Strecken g und 9, repräsen- 
filen Zahlen anzeigt- 

Zunächst ist leicht einzusehen, das die Punkte A, 
Dind F mit dem Nullpunkt © in derselben Geraden 

', denn da 

ne 0 
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‚Dreieck zwischen den beiden Strecken selbst. Wenn also 
wm gemacht wird, 30 hat man: 

4:9 =1:e 
md der Winkel zwischen g und der X-Achse ist — 


A—, was mit dem Resultat der analytischen Division 
vollkommen stimmt. * 


Die ganz ungerwungene Art, wio sich die Produkte 
‚komplexer Zahlen ans der Eingangs erwähnten Definition 
der Moltiplikation ergeben, scheint uns Grund genug, die 
00 Vielen angefochtene Dofinition beizuhehalten, allor- 
dings mit einer einschränkenden Modifikation. Wenn «8 
uch Falle gibt, wo sie nicht mehr psast, wofern man 
icht vorher den Multiplikator in eine dekadische Zuhl 
ferwindelt, d. h. unmittelhar durch die Rinheit oder durch 
Theile der Einheit ausdrückt, 30 scheint es uns desshalb 
doch noch keineswegs indieirt, sie auch für diejeugen 

zu verwerfn, wo sie nicht nur zulässig ist, sondern 
Mit sicherer und rationeller zum Ziele führt, als jeder 
Andere Weg. In der That hat von den dagegen erhobenen 

dungen — Unbestimmtheit, Gezwungenheit und 
Unrichtigkeit in sofern, als sie gerade für die grund- 
gende Multiplikation nicht passe, >woil die absolute Bin- 
keit ans der positiven gar nicht ableitbar seie — nur die 
ste Berechtigung, während die beiden anderen jedes 
Michhalligen Grundes entbehren. Wenn man, ohne des 
ten Setzens zu erwähnen, einfich sagt: Das Pro- 

Aikt müsse aus dem Multiplikanden in der gleichen Weise 
Abgeleitet werden, wio der Multiplikator sus der positiven 
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‚Einheit, s0 liegt darin allerdings eine unstatthafte Unbe- 
stimmtheit, die, weil der Multiplikator stets auf schr ver 
schiedene Arten aus der positiven Einheit ableitbar ist, 
solbst zu ganz unrichtigen Resultaten führen kann und, 
wenn der Multiplikator eine Potenz oder eins Wurzel 
grösse ist, auch wirklich führt, sobald die Potenz oder 
Wurzelgrösse nicht vorher in eine: dakadische Zuhl vor 
wandelt wird. Will man daher richtig definiren, #0 darf 
man die ursprüngliche Bedeutung der Multiplikation ale 
eines wiederholten Setzens nicht unerwähnt lassen. Die 
Multiplikation bleibt ein ein- oder mehrmliges Setzen, 
auch wenn der Multiplikator eine gebrochene Zahl ist; 
nur ist es dann nicht mehr der Maltiplikand selber, son- 
dern der durch den Nenner des Multiplikaters ungedeutete 
Theil desselben, der 30 viel mal als Summand gesetzt 
werden muss, als der Zähler des Multiplikators anzeigt; — 
und wenn der Multiplikator eins nogutive ganze oder 
‚gebrochene Zahl ist, #0 wird die Multiplikation ein wieder 
'holtes Setzen vom Entgegengesetzten des Multipli- 
kunden oder eines Thoiles davon. Im allen diesen Fallen 
bleibt als gemeinschaftliches Merkmal, dass das Pro- 
dukt aus dem Multiplikanden in der gleichen Weiss 
wbgoleitet wird, wie der Multiplikator unmittelbar durch 
wiederholtes Setzen der positiven Einheit oder ihres Ent- 
gegengesetzten oder dann eines Theiles derselben ent- 
standen gedacht werden kann. Eine #0 gefasste Definition 
passt dann aber auf alle diejenigen Fälle, in welchen der 
Multiplikator irgend eine positire oder negative, ganze 
oder gebrochene, reelle oder komplexe Zahl ist. 

Anders verbält es sich mit dem Einwurf der Ge- 
»wungonheit und Unnatürlichkeit, Es ist ein aner- 
kanntes Prinzip in der Mathematik, bei Einführung neuer 
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Begriffe die Definitionen so zu fassen, ds sie entweder 
die frühern Definitionen als spezielle Falle in sich ent- 
halten oder dass dann wenigstens die für die frühen Be- 
2 Se Operitionsgesetze much noch für die 
eu eingeführten Begriffe ihre Gültigkeit behalten. 
50 sind 3. B. die gewöhnlich für spitze Winkel auf- 
Definitionen der goniometrischen Funktionen als 
spezielle Fälle in denjenigen enthalten, welche mit Hälfe 
‚von Abselsse, Ordinate und Leitstrahl eines Punktes vom 
Schenkel eines die Grenze von 90% über- 
Winkels gegeben werden; es sind ferner 
üe Definitionen einer Potenz mit dem Exponenten Null, 
mit einem negativen odor einem gebrochenen Erxponenten 
konrentionelle Annahmen, die zwar keineswegs aus 
dem ursprünglichen Begrill der Potenz resultiren, welche 
Aber gemacht wurden, um die für gewisse Fälle nach- 
esdaren Opsrationsgesetze auch auf die übrigen Falle 
Midelnen zu können. 
Ob es nun natürlicher und rationeller sei, die 


Ha.-h)=—a 
a).(—b)= tab 
Als pleichenm vom Himmel gefallene Glaubenssätze zu 
lpfiren oder aber als Resultate hinzustellen, welche sich 
-Altz yon selbst ergeben, sobald man nur dan ursprüng- 
lichen Begriff der Multiplikation in augemessener Weise 
inort, das ist für uns allerdinge gar keine 
Frige! 

Was endlich den Einwurf anbelangt, 'die orwähnte 
Deftition passe gerade für den einfachsten Fall nicht, 
Til die absolute Rinheit uns dor positiven gar nicht ab- 
Mkllber sei, #0 scheint uns derselbe auf oiner otwas solt- 


> 
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samen Vorstellung, auf einem dunklen Nimbus zu beruhen, 
‚der bei Einzelnen die Begriffe der absoluten und der 
positiven Zahl umdästert. Für uns unterscheidet sich 
die positive Zahl von der absoluten in gar Nichts als 
in ihrer Gegenfberstellung zu den negatisen Zahlen. Wie | 
wir in der negatiren Zahl nichts anderes als eine ale 
subtraktis aufgefassto absolute Zahl erblicken, so ish’ | 
uns die positive Zuhl nichts anderes als eine in Ber | 
ziebung zu den negativen Zahlen gebrachte absolute Zahl | 
und es ist für uns ganz einerlei, ob wir sagen: Man kann 
sich die negative Zahl — 7 aus der positiven Einheit | 
entstanden denken, indern man das Entgegengesetzte 
der positiven Einheit 7 mal als Summand setet oder abers 
man kann sich — 7 aus der absoluten Einheit ontstan- 
den denken, indem man diese erst subtraktiv nimmt 
und dann das Kesultat 7 mal als Summand sotzt. Und 
wenn wir eine positive oder negative Grösse mit der ab- 
soluten Zahl 7 multipliziren, so bekommen wir im ersten 
Fall ein positi im letzten «in negatives Resultat, 
und zwar genau disselbe, wie wenn wir sie mit der po- 
sitiven Zahl + 7 multiplizirt hätten. Es liefert also die 
Multiplikation einer beliebigen Grösse mit der absoluten 
Zubl 7 nieht nur das gleiche Resultat, sondern, hat 
auch ganz dieselbe Bodentung, wie ihre Multiplikation 
mit der positiven Zahl + 7, so dass der von dieser Seite 
erhobene Einwand in der That als völlig bedautungslos, 
als ein Streit um des Kaisers Bart bezeichnet werden muss, 
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Zur Kenntniss des Cyans. — Das Oyan vorhült sich bo- 

in manchen Beziehungen ganz #0 wie ein Element 

| vor allem aus wie ein Element aus der Fawilio der 

'ersuche, welche Herr K. Schelnberger auf meinen Wunsch 

ven hat, ergeben eine neue, nicht unwichtige Ana- 

— nämlich, dass der Wasserstoff von organischen Ver- 

wie durch die Halogene vo auch durch das Cyan 

liminirt und ersetzt. werden kann. Es entsteht ein 
mpaisches Oyantir (Nitril) und andermits Blauskure. 

Teitot man Oyangas und Bonzoldampf durch eine mnissig 

Röhre, s0 zeigt das Destillat zunlichst einen betän- 
Blausliurogeruch, dann macht sich, wenn die Blausture 

H ist, der mildere bittermandelölartige Geruch des 
Oyanbenzols bemerkbar. 

‚Der Betrag der Renotion zwischen dem Oyangas und dem 
Bm] ist zwar kein grosser, doch wurde bei Anwendung von 
“an 180 Gramm Benzol durch Varaeifung des Destillats n. 8. w. 

Benzoeskürs erhalten, um ihr Vorliegen durch 
‚Frosıe Prüfung der Eigenschaften, sowie durch die Analyse 
den Ribersalzos zweifellos festzustellen und zadem noch ein 
chdnes Präparat zu erübrigen. 

_ Durch das Entstehen von Bonzoesiiure ist die Priexistenz 
son Öyanbenzol selbetverständlich zweifellos gemacht, Hier- 
sch wechselwirken das Benzol und Cyangas bei mässiger 

wie folgt: 
GH +GN,=C,H, CN + HON. 

Geht anstatt dos Benzols Naphtalin zusammen mit Cyangus 
durch eine schwachglühende Röhre, so ist die Reaction eine 
gran analoge und entstehen demgemiss Binusiure und 


Oysunophtalin 














Ga + &N, = CuBHr.UN + HEN. 








Beilzußg 
wenigstans ir Tr rss ea re 
Benzol Feep. Naphtalin und Cyanquecksilber im geschlossenen | 
‚Rohre auf circa 400° arhitzt, 


Ueber Benzolkallum, — Man, benutzt bekanntlich die | 
‚energische Einwirkung der Alkslimetalle auf 
Substanzen zur Reinigung der fissigen Kohle B 


Kohlenwasserstoffe gegen die Alkalimetalle scheint jedoch von 
der Temperatur und von der mit steigendem Aomgewicht 
wachsenden chemischen Energie jener Metalle abhlingig zu 
wein. Während dus Kalium mit dem Atomgewicht 39.1 is 
schmelsendes Naphtalin (79° .2) eingetragen auf dasselbe reagirt 
und ein Additionsproduct liefert, wirkt das Natrium mit dem 
‚Atorengewicht 23 auf Naphtalin bei 300° noch nichtein. Eine, 
Abnliche mit dem steigenden Atomgswicht wachsende und mit 
dem vinkonden abnehmendo Energie avigen wio diose, soanch 
die Abrigen Alkalimetalle bei vielen chemischen Reactionen | 
Gestütet anf die grömere chemische Energie des Kaliuma | 
liess ich dasselbe bei höherer Temperatur anf Benzol einwirken, 
in der Erwartung, sin Additionsproduct zu erhalten. Ineinet | 
vorläufigen Mittheilung in den Berichten der dentschen che | 
mischen Gesellschaft) habe ich bereits die Bildung ein | 


9%, Jahrg. V. 1097. 










geschlossenen Röhren erhitzt. 
‚schon zwischen 150—180°, sie geht voll- 
sich, wenn man die Röhren eircn 7 Stunden lang 
Temperatur von 230-250° erhält. Hat man keinen \ 
jeberschuss von Benzol genommen, so let dieses, 
Ronction, vollständig verschwunden und der 
halt. besteht aus einer trockenen blauschwarzen 
Masse, welche als Ganzes nieronförnig gu- 
‚erscheint. Mitunter, wenn die Röhren weit genug wind 
ud das Kalium in kleinen runden Stücken genommen wird, 
‚sicht man einzelne um ein kleines Kaliumktigelchen radial 
sternförmige Bildungen, Das Benzolkulium ist im 
von Benzol unlöslich, an die Luft gebracht ant- 
es sich fast augenblicklich mit esplosiver Hefligkeit 
M ‚Vorbreitung eines an Diphenyl erinnernden Geruchee. 
Ibromör, mit Wasser, init Jod in Benzol-Lösung 
tzt &s sich unter stürmischer Ronetion. Da eine direoto 
{ desselben nicht. ausführbar war, »0 handelte es sich 
die Untersuchung der unmittelburen Derivate, 
nwirkung von Aethylbromür. Um anentscheiden, 
otionsproduet zwischen Benzol und Kalium durcb 
ition oder durch Substitution gebildet worden sei, liess 
unter einer Benzol-Schicht, Asthylbromür auf dasselbe 
ken Resction beginnt schon bei gewöhnlicher 
peratur unter lebhafter Gasentwicklung und Bildung einer 
Masse, welche nach einiger Zeit, dns noch unvor- 
Kalium einschliesst und so die weitere Einwirkung 
iyihromtrs verhindert Die Zersetzung wird daher 
‚gelindem Erwärmen im Wasserhade vollständig zu 
racht, Da das Auftreten von Aetlıylen nach einer vor- 
Probe wahrscheinlich war, »o wurde das entweichende 
‚weiteren Versuchen durch Brom geleitet. Ich untersuchte 
zunkchst das durch Brom aufgenommene Product. Es wurde 
durch Schütteln mit verdinnter Kaliluuge von überschtissigem 
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Brom getrennt, dann gewaschen und mit starker Schwefelsäure 
Nach so erfolgter Reinigung rorultirte eine 






tion entweichende Gus Asthylen. Hs; zudem konnte 
Wasserstoff nachgewiesen werden. 
Das brannrothe rückständige Hauptproduct, um es won 
Bromkalium zu trennen, worde wiederholt mitsiedendem Benzol 
ausgeropen,.dio Bonzol-Lösung im Wasserbude abdestillirt und 
der Rückstand im Kohlensänre-Strom destillirt. Das Destillst 
erstarste bis an einigu Blige Tropfen, welche zuerst 
gangen waren, am oiner festen Mussc, welche. sich nach dem 
Umkrystallisiren aus siedendem Alkobol und zuletzt aus Benzol | 
als ein schneeweisser Körper wusschied. Die nähere Unter 
suchung ergab nun, dass der Körper nichts anderes sei alk 
Diphenylbenzol: | 


OH 
Cs 


Er sohmolz bei 205°, sublimirte je mach der Temperatur ia 
kleinen irisizenden Blättchen oder in veifähnlichen Krystalle. 
Bel rasche Sublimicen im Becherglas bildete er schneoweine | 
uammengeballte Flocken. Die Elementarannlyso ergab: 


Gefunden. Berechnet, 
09.00 
u 6.7 8.09 


Um die Identität des erhaltenen Kohlonwusserstofk mit | 
Riese's Diphenylbenzol noch weiter u begründen, wurde er 
in Eisnig mit dem fünffachen Gewichte Chromaure oxyälkhl 
Die so gewonnene Shure zeigte ullo Eigenschaften der Para | 
Aiphenylearbonsaure: 

GB, 


‚H,-00-08. 


} ‚H, dargestellt, der nach dam Umkry- 
46° schmolz. Schliesslich wurde noch die Skure 
Osydation mit Chromsäure in Tarophtalsiure 
Sowohl die Sublimntion der Share ohne vorherige 
ng als auch der Barium-Gelialt des schwer IGslichen 


linm schien ma mir wichtig, auch das bei der Destillation 
de Einwirkungeprodueles von Authylbrommfir auf Benzolkalium 
ehnltene Oel zu untersuchen. Aus ainem kleinen Destill 

Mldchen mit eingesenktem Thormometnr wurde os fruotionir! 

Anfangs fast allen, bin aufeine Spur Diphenyl, gegen 

2 Bei wiederholter Destillation versiedste es ziemlich 

onstant boi 222%, Eu wareino dicke, gelbe, anisartig riechende 

lünigkeit. Wegen der geringen Quantität derselben konnte 

nicht olugebend untersucht werden. Ich musete mich daber 

ir anf dio Elementaranalyse beschränken. Sie gab nun fol- 

Wertbei 

n 08.7 

H 10,4 


Aus diesen Zahlen berechnet sich die empirische Formel 
Gl. Es liegt hier wahrscheinlich oin durch Aufnahme von 
Ü entstandenes, uus der aromatischen — in die Fettreihe 

es Condensationsproduct n. 04H, vor. 
owirkung von Wasser. Nach meiner vorläufigen 


teilangifert ‚dus Bensolkalium bei laugeamer Zerastaung 
in der Luft unter einom Exaicator und ferner mit Wasser 


unter einer Banzol-Schicht Diphenyl, Bei Wiederholung dieser 





#) & Berichte d. deutschen chem. Gesellschaft V. 1027. 
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‚der im Benzol substitnirte "Wasserstoff ala Kalium- 
"gebunden sein — und von diesem rührt nuch, 
ch, die explosivo Eigenschaft des Benzolkalinms her. 

ibe daher aus diesen Reuetionen die Formeln 


CHR + CHuK, oder Gr +&B,K 
OELK 


Me din Erle Taiahengin ‚dos Bazsch Ahlen = die 
Tusetzungen mi ylbromtr und Wasser durch folgende 
Weichungen erklären 






zu können: 


! CoHs 
EEE +omm- 4 KBr + 2H, +4, Al 
GH, 


x CH, 
SER mo ron Ham, Pen 
u 
‚Nur ein geringer Theil des QH,K entgeht der Diphenyl- 
Bimol-Bildung und liefert für sich Diphenyl; 
SHE +2 ,0=2KOH+H, + ie 


Auch ein condensirtes Benzolkalium wie 
GEK 
din 
ER 
wäre iin Stunde, aber nur durch Aufnahme von IL,, Diphenyl- 


Benzst, jedoch kein Diphenyl zu liefern. 
[H. Abeljanz.] 
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Auszüge aus den Sitzungsprotokollen. 
A. Bitzung vom ®. August 1978. 

1. Die Herren Wanner, Lehrer an dor höhern Töchter 
schule und Dr. med. Stoll melden sich zur Aufnalme in die 
Gesellschaft, 

2. Horr Bibliothekar Dr, Horner legt folgende seit der 
leteten Sitzung eingegangene Bücher vor: 

A. Geschenke, 
„ Von der Tit. Bundeskanalei. 
Rapport mensuel sur les travaux de Ia ligne du 8. Ootihard. 

Nr. 30, 








Von Haren @. A. Hirn in Vogelbach, 

Psorie möcaniqus de la chalenr, Yerne gd. T. 1 8 Paris 1876. 
Von Horrn Prof. Dr. Radlkofor in München. 
Radikofer, L. Berjunia sapindacearum genus monograpbioe 

doscriptum. 4 München 1875, | 
Von Herrn Prof. R. Wolt. 
Prooös-verbul de la 19lme ydancn de la comm. geodes. Suiske, 
Von Verschiedenen. 
Bericht des hydro-technischen Comitds über die Abnahme von 
Quellen u. u. w. 
Schweinfurth, disconrs d’innuguration do In aoc Khödiv, 
de Göogr. au Chire, 
Vom Verfasser. 
Kölliker, A., Zur Entwicklung der Keimblätter irn Hühnerel, 
Von Herrn Prof. Scherr. 

Fleck, Dr. H., Bonzolsnare, Oarbolsiure u. 3. w., München 1875, 
B. Als Tausch gegen die Vierteljahrschrift, 
Bulletin de In sooidt£ J. des nmatnralistes de Mosoan. 1874. 4 

Sitzungsberichte der Isis in Dresden. 1874, Oct. 

Sitzungsborichte der K. Gesellsch, der W. in Prag. 1RT4 

Notizblatt. d. Vereins £ Erdkunde zu Darmstadt, TIL 18, 

Schriften der Naturforschenden Gesellschaft in Danzig. N. E- 
um. 3 

Jahrusbaricht 29 und 4 der naturhistorischen Gesellschaft in 


Hannover, 
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Be: ‚dor Astronom, Gesellschaft mm Leipaig. X.2 
des Vereins für Naturkunde zu Zwickau. 1874. 
unturwissenschaftliche Tahreshofte Jahır- 


a a da Nüoad. Impörlalo dor seianens de & Pötersbourg. 
KIN. 4.5 XX.12 

Abhandlungen dor k. bölmischen Gesellschaft der Wissen» 
schaften. Folge VL Ba. 7. 1-5. 

Erlenmeyer, Dr. E, Uber Liebigs Einfluss auf die Ent- 
wiekl. d. Chemie. 4 München 1874. 

Mineralogische Mittheilungen, herausg. v. 6; Tsohermack, 
1874, 14. 


Notizblatt des technischen Vereins zu Rigs. 187%. 1. 
©. Von Redaotionen. 
Der Naturforscher. 1875. 6. 
Berichte dev deutschen guolog. Gesollschaftl. VIEL 18. 
D. Anschaffungen. 

Da Moncel, Th. Expost des applications de lelectricite. T. II. 
& Paris 1874. Sißme 6d. 

Jahrbuch tler die Fortschritte der Mathematik, V- 2. 

Polsiontographica XX. IL. B. 

Annalen der Chemin, Bd. 177. 2: 9, 

Darwin, Ch., Insectivorous plants. & London 1875. 


3. Here Prof. Gar! Mayer hält folgenden Vortrag über 
das Alter dev Au-Nagelfinh: 

„Unter den vielen Huviatilen Ablagerungen des Kantons 
Zürich, welche init dem nur patrogranhisch beaeichnanden 
Namen „löcherige Nageltluh" belngt und bisanhin #lmmtlich 
zu den quartiren oder diluvinlon Gobilden gezählt worden 
sind, ninmt diejenige, aus welcher bukanntlich die Halbinsel 
Au, zwischen Hargen und Wädensweil, bestoht, aus mehrfachen 

ichten eins der ersten Stellen ein. Die grosse Achnlich- 

keit dieser Au-Nagelfluh mit derjenigen der Uto-Kuppe, bei 

#6 verschiodenem Niveau beider Ablagerungen, wurde in der 

That für den ersten Ordaer dieser Gebilde, Herm Profssor 

Escher von der Linth, mit on Hanptgrund zur Annahme, dass 

beide gleich alt, nämtich alt-diluvial und folglich, d. h. ihres 
zu. Et 





Notizen. 47 


modo abgerundet erscheint. Diese isolirte Landmasse nun 
re a nn a “ ihren Fun leicht 
ra ganz aus sogenannter lchnriger Nagelfluh, 
locker agglomerirten Gerüimanen, 
ichs, ee ion, von sandigen oder schlammigen 
Distanzen dnrchsetet werden und 
denon oine, fast vom Soo-Gestade bis num Kamm reichende, 
anf der Ostseite Br schlammige, anf der Wostacite sandige, 
‚Masse foinerer Elemente, welche indessen seitlich und 
wieder in Conglomernt fbergehen, eingelagert ist. Die 
dieses Gebildes scheint im Ganzen normal, d.h, 
horizontal zu sein, denn das lokule Abfallen der 
Fr muf der Ostseite lässt sich durch Lostrennung und 
Ratschung Nagelfluh-Mazven, und dieunregelmtissige, 
sch Anssen abfallende Schichtung der Sand- nnd Geröll-Partie, 
es an der Westseite, durch Btrom-Sirudel erklären. 
We die petrograpbische Beschaffenheit dar Nagelluh betrifft, 
Hl sin, auf der ganzen Ostseite der Au, bis an einige, splter 
ii bisprochende Merkmale”), die der locker und durch Kalk- 
Vier agglowerirten Uto-Nugeltlub. Die Gerüllo sind, wohl 
hllig, im Ganzen etwas kleiner; es scheinen kopfgrasse 
Mucke zu fehlen; sonst ist alles unregelmissig und doch 
er ‚geschichtet, hier wie dort. Die Gerölle sind auch 
lüer meistens stark abgerollt, nur möchte das Verhiltniss der 
ten ein zismlich geringeres sein, als bei dar Uto- 
Dagsgen fehlt auch hier jede Spur von scharf“ 
See oder gar goktitzten, grönseren Blöcken, wie sie Glet- 
/asser führen. Die Bund-Partion, in welchen Lagen von 
Kan eh abgerundeten Geröllen auslaufen, entsprechen 
gas dem Bande eines grossen Flusans. Ebenso Iasnen sich 
A grösseren Schlamm- und Sand-Partien ohne Zwang uuf 
iss Bucht- oder Untiefen-Bildung, vielleicht auf den anago- 
Bihlten Fuss oines Wasserfalles zurickführen. Fi apricht daher 
ganzen Complex diever Bildung, so wenig als un derjenigen 
die Uto-Kuppr, rein nichts duftr, dass sie sich in unmitele 
barer Kühe lstschers und so zu engen ala domen Pro- 


#% vide Bemerkungen, 1. 








gemacht, so ist es nöthig, hier vorerst 
anfwolchen dio Klassifikation der zwei jüngsten 

fen fütst, in Brinnerung zu bringen, bevor wir 
Anwendung anf unseren speziellen Fall, des längeren 
welches diese Thatsnchen bedingen, eintreten. — 

zerfhllt normal in drei marion Abtheilungen, von 

cher Grösse, nämlich in die Schichten von Tabblano 
Pliochne), welche in Südeuropa constant aus, bis 

und vielleicht: darüber mächtigen, blanen Thonen 

on und durch ihre Gustropoden-Fuuna sehr bezeichnet. 

2d; in die Schichten von Lugngnano, darüber, welche bui 
am. besten entwickelt, hier bis 30 Meter mächtig 
nstant ebenfalls aus blauen, doch schon etwas sandigen 





. &toppani, TI mare glaciale w° piodi delle all. — Mi- 





Bnie 

das Pliochnes uud Pleistochnes oder Alturen Dilu- 
damit. die angenammonn Zeitdauer von wenigsten 

weit Beginn des Plloclines ru rechtfertigen. — 
nach diesar für unser sicheres Vorgehen nöthig 
‚Herstellung der wirtleben Reihenfolge der oberst- 
Epochen, zu unserer Frage betreffend das Alter der 
favintil erkannten An-Nogeltah wurtick, und vorsuchen 
uchr dieselbe an der Hand unserer chromologischen 
sballe zu Iisen. Win wir wissen, gehört die Ute- 
Hab-Ablagerung ders Plusse an, der nach Trockanlogung 
‚Soes, worin sich die obere Stwwasser-Molasse ab- 
hat, über diese wog die damaligen Rhein- und Linth- 
‚er dem Moore zuführte, ulso noch der messinischen 
iodn Während nun nach und während der 
ing im Alpengebiete, welche das erste plioclte 
‚Anderem bis in's obere Pothal und bis zum Fumse 
nach Biella, Varese und Como brachte, die nord 
er nattirlich keinen Augenblick zu 
ın, bekam der uns speziell interossirende Wee- 
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<onstitnirt sein und esist weiter au erwarten, dass wenn ein 


‚Körper entsteht (HRN. 08. NR'E), a, ob die Radi- 
kale R und R* vorber in dem Sonföl oder dem Amin enthalten 
waren. Mit dieser Voraussetzung standen bisher verschiedene 
‚Angaben nicht im Biaklang. Der Vortragende hat durch oin- 
gimie e ‚experimentelle Untersuchung einiger auf verschie 
Wegen dargestellter disubetituirter Sulfohsrnsto fi 
wiesen, dass die Entstehungsweise ohne Binfinss auf 
die Iton int, d. di. duss identische Körper entstehen, 
wenn ein Sonföl R. NOS. sich mit oinem Amin R’. NH, oder 
W. NCS mit R, NH, sich veebindet, und damit die bisher 
möglichen Finwände gegen die Theorio beseitigt sind. 


7. Herr Dr. Luchsinger macht eine Mittheilung tiber 
„sperimente mmung einer Fermentwirkung 
des lebenden Thieraa* Ausgehend von der früher von 
ihm gefundmen Thatzuche, dass Kaninchen infolge subentaner 
Ölyesrininjectionen starken Hnemoglobingehalt des Harns be- 
kommen und anknüpfend an gewisss theoretische Gesichter 
unkte, untersuchte or dan Einfluss solcher Glyoerininjeotionen 
auf dos Zustandekommen des Dinbetes. Er fand Methoden, 
Abb sonst, ausnahmslos Diabetes erzeugen, nach jenem Eingrill 
nstant erfolglos. Mangel an zuckarbildendem Materinl — 

ralykogen — kunnte nicht Ursache sein, es wilren jedoch 

weiters Möglichkeiten zur Erklärung dieses inter- 

Wanten Verhaltens denkbar, deren Triftigkeit uber erst wei- 
Ste Versuche erweisen müssen. 








D. Sitzung vom 22, November 1876, 
1. Herr Privatdooont Dr, Keller wird einstimmig als 
wlentliches Mitglied der Gesellschaft aufgenommen. 


2 Folgende Bücher waren als seit der letzten Sitzung 
aufgelogt: 


mi 3 
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R sus dem Wasserstande der Sodbrunnen inne 
| ziren können. Genauen Aufschluss hierüber wird uns der 
der rechtsufrigen Zürichmwebahn einst geben. 


Fr. Sitzung vom 20, Dezembor 1876. 


Herr Prof. Ulrich übergibt als Legat von Herrn Alt- 
Br die schöne Summe von 200 Fr. 


ee im Verein mit 


en Gesellschaft ergibt sich für unsere Gesll- 
muthmasslichor Reingewinn von ungefähr 1300 Fr. 


8. Dar Vorschlag einer gemeinsamen Berchtaldtagafoier 
it der antiquarischen Gesellschaft wird angenommen. 
% Hore Prof. Oulmanaın hült einen Vortmg Uber das 
6 Rechnen Cremonu’s. Alle Wissenschaften 
'bert worden durch Erfahrungen, die im praktischen 
‚gemacht worden sind; anch die abstrakte Mathematik 
wicht keins Ausnahme hievon, Rühren nicht die ersten geo- 
um ‘von antiken Geometern her? Wie viel verdankt. 
nsirie der Geodlisie? Wurde nicht die Methode 
ER Quadrata von beobachtenden Astronomen ausge- 
Bildet? wie viel lernten nicht die Mechaniker in der mecanique 
öleste von Laplace u. #. w. Nach und nach wird das 
ine des im Leben Gofundenen von dem speziellen Fall der 
Anwendung abgetrennt und der Theorie einyerleibt, und nur 
welche sich mit. der Geschichte der Mathematik 
Halisslicher beschäftigen, wissen heute, weın wir Alles ver- 
‚danken. — Gerade suf diese Weise hat jetzt Harr Prof. Org 
Soma in Rom die Fandamentalsätze der graphischen Btatik 
Minen „Elementi di cnloulo grafico* einverleibt, Er nimmt 
Linien mit Unterscheidung des Sinnes an, und selzt 
in seinem graphischen Rechnen gerade &o zusanımen, ala 
man Kräfte zusammensetzt, ohne dass das Wort Kräfte 
‚gebraucht oder gesagt würds, dass die Längen Beschleu- 
gungen, Geschwindigkeiten oder Kräfte vorstellen sollen. 
> Kur werden Linien gleicher Länge und gleichen Sinnes als 
bereichnet, was übrigens Auch jahnn Balayien 
einer: „Sposixione del metodo delle equipollenze* (1854) ge- 














Notiemm, A189 


8 die durch eins Rotation hervorgebracht wird, auf 

















bewegung 
Mu Eilrung der Shsnberogung 
mi ie 
as der Tendenz zu Augenbewogungen (Helmholtz) ziemlich 
— urstero (Com binntion einer dirokton beob- 
Bowogung mit Scheinbewegung) deutet darauf hin, 
‚bewegungen eher als Empfindung aufzufassen 
wie ala ein komplizirter Schlusaakt des Bowurstaeins 
= Zöllers). 
Ein ümlicher Fall von Wettstreit der Schfelder 
folgende Weis beobachten ; Fixirt man einäugig 
belsuchtetes Objekt auf undersfürbiun Grund, so dass 
tonsiges Nachbild entstehen mitsste, schlinsst dann plötz- 
Auge und öffnet dns andere, 30 erschwint nach einiger 
diesem zweiten Auge das Nachbild, dus vom ersten zu 
rer: Esist also gerndo #0, als würde die Nach“ 


Bigenthümlichkeiten des Sehnervenverluufs im Clrlasıma 
jur Kreuzungsstelle, wo Nerven vom einen Ange ins andere 
in) erklären zu wollen, Bine genaue Betrachtung der Er- 
‚zeigt aber, dass wir es hier bloss mit einem eigen- 
im Fall son Wettstreit der Behfelder zu thun haben 
ch Wettstreit der Empfindung des geschlossenen Anı- 

it der ungleich viel stärkern des offenen. — Diese Br- 
ung der Erscheinung ergibt sich daraus, dass go 
mit beiden Augen das Nachbild zugleich zu sehen, alan 
doppelt bei Verstellung der Augenaxen, wenn beide Aur 
Be ‚sind; dann darans, dus das orwähnte Naohbild die 








‚Augen abwechselnd in ziemlich regelmässigem Rhyth 
präynliren. — Eine ühnliche Beobachtung Ist sich bei 
ig geschlossenen Augen machen; Axirt man ein Ohjekt 





h) (Forts.] Lindenau an Horner, Susberg 1814 IX 
Dass ich bei Benrtheilung ron lenbanga Schrift. 
frei von einem gewissen Unwillen war, kaum ich 


BEER Dobeigeng Tocliiavan Ania men Il 
in ich durch jene Anzeige dem verdienten Manne, 
ausgezeichnete Achtung 


Intervsse für mich hat, mir eins Erläuterung zo 
Sin ungen dort „im Dorf &t. Moritz 9% toisum über 
Vetrag die Erwärmung der Luft das Doppelte 
ng. dor unteren Lußchichten in Zürich“, Wie 


hr Urtheil über das, was ich früher (Man. Corr. Bd. 4 
#3 über diesen Gegenstand geänssert hnde? 

bLangsdorf an Horner, Rio de Janeiro 1815 XI 15. 

ergreife ich die Foder, um Ihnen, schtitzbarster Freund, 

‚mir adressirten zwei Briefe sn danken, die ich au vor- 
Zaiten dus Vergnügen hatlo zu wmplanyen - 

jer nach Rotterdam abgehendes Schiff 

die angenehme Gelegenheit an, Ihnen einige hiesige 














Construction 
Muralkreisea für Ans Vorzüglichste zu 
j deses unmiktellar 
Polar-Distanzen, allein mittelst eines 
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chenden Gesellschaft in Zürich 
on worden und ehentalls durch die 


n der Natın 





eraese 
ng 8. Höhr zu \ezichen: 
innen der Naturßrschenden Gesellschaft in Zürich 
10 A 40 Kr. Miwinisch, 8. Zürich 17-56. 
ische Beolurhtmngen von 18746. 10 Hefte & 

















ziel. 10 Kr 
des hunde n Stiftungstestes der] 
a Giesellschaft in Zürich. Mit einen Lid“ 
Br INW. 20 Kr. 

Dr 0, Velen lie Hansameise Madeiras. Mit einer 
4. Zürich 1852, Schwarz 15 Kr. Color. 20Kr. 
A Garten in Zürich. Mit einem Plane. 4 
Schwarz 15 Kr. Color. 20 Kr. 

Utanzen der Pizhlbauten. Neujahrstück der Naturf, 
1806. 20 Kr. 
chenden Gesellschaft in Zürich. 
& Zürich 1886-1874 a "s Tale 
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hen: 

vlozzi. H, Ing, Oberst, Ucher die Verhältnisse 
teins in der Thulelwne bei Sargans. Mit einem 
Zürich 1847. 8 Kr. 








r Gegend von Narı 


meteorologischen Centralanstalt oder durch die Buclhan 
8. Höhr können auch bezogen werden : 

eizerinche meteorologische Beobachtun; 

logischen Centrala 











en von ler mute 
aturforschenden Gvsellschaft unter Direl 
Dr. Rudolf Wolf, Jahrgänge 1864— 1875 
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50. 
Nas4g 


von 
Dr. Adolf Weber, 


Eine für die Entwicklung der organischen Chemie 
höchst wichtige Körperklasse ist, die der organischen Basen. 

Schon in früher Zeit waren Pflanzenstoffe bekannt, 
die auf den tierischen Organismus eine nurkotische Wir- 
‚kung ausühten und desshalb in der Medizin vielfach An- 
wendung fanden; duch war man über die Zusnummensotzung 
dieser Körper noch vollständig im Unklaren. Erst im Jahr 
1817 gelang os Sertürner ') aus dem Opin m einen Körper 
mit basischen Kigenschaften ubzuscheiden, welchem er den 
Namen Merphinm gab. Dies war der Anfang zu einer 
‚Reile von Arbeiten, welche die Entdeckung und Darstel- 
Tung einer grossen Zahl organischer Busen zur Folge hatten. 
In kurzer Zeit wurden die Basen Strychnin, Brucin, 
Piperin, Nieotianin, Chinin, Cinchonin®) ete, aus 
den betroffunden Salzen isolirt. 

Die ersten Untersuchungen dieser Basen hatten mehr 
den Zweck charakteristische Reaktionen zu entdecken, als 
die genaue Zummmensetzung kennen zu lornen. Deus- 
halb lässt sich auch erklären, dass, nachdem schon mehrere 
dieser Basen entdeckt waren, noch die Behauptung aufge- 
stellt werden konnte, die Pfilanzenbasen enthielten keinen 
Stickstoff, °) First durch genauere Anulysen von Bussy*) 





#) Jahresbericht v. Ber. B. 1. 8. M. 
#) Jahresbericht v. Ders. B. 1.8. 100. 
#) Jahresbericht v, Ber. B. 1. 8, 100, 
# Jahresbericht v. Berz. B, 3, 8. 170, 


sen ! 
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and Cyanursäure, Kulinmoarbonat und flächtige Ba- 
‚sen entstehen, welche heute als Amine bezeichnet werden. 
‚Nach dieser Methode stellte Wurtz Methyl-, Asthyl- 
und Amylamin dar; durch spätere Arbeiten wurde die Zuhl 
dieser Verbindungen noch bedeutend vermehrt. Sowohl 
die Zersetzung selbat, als die Natur der neu dargestellten 
‚Körper sprachen zu Gunsten von Liebigs Amidtheorie, 
Der Synthese von Waurtz folgte rsch eine zweite, 

wo möglich noch allgemeinere von A. W. Hofmann. *) 
"Dieser erhielt nämlich durch Rinwirkung der Haloge 
erbindungen organischer Radikale auf Ammoniak oder Ab- 
desselben substituirte Ammoniakverbindungen. 

Indem nämlich das Halogenatom seine Neigung zum Was- 
serstoff geltond macht, entzieht es der Ammoniakverbin- 
dung ein Atom Wasserstoff und an die Stelle des letz- 
tern tritt die freigewordone Kohlenwasserstoffgruppe. Der 
Vorgang lässt sieh allgemein, den heutigen Anschauungen 
‚entsprechend, durch folgende Gleichung veranschuulichen : 





Nu+oR- N n.orM. 
SH SH 


80 erhielt Hofmann ?), indem er Bromaethyl, Brom- 
methyl ete, auf Anilin einwirken liess, Methylanilin, 
Aethylanilin, Methylusthylanilin ete. 

Hofmann bewies mit dieser Arbeit, dass sich die Sub- 
stütution des Wasserstoffs im Ammonlak nicht mur auf ein 
‚Atom erstreckt, sondern dass sogar alle drei Atome durch 
Organischv Radikale ersetzt werden können, wodureh $ 
lassen von flüchtigen organischen Basen entstehen, 

1. Amidbasen, 2. Imidbasen, 3. Nitrilbasen. 

#) Anm. d. Chem, u. Pharm. LXXIL 91. 

#) Ann, d. Chem. ü. Pharm. LXXIV. 117 




















ir Wober, über Derivate de Dimatlıylamilins, 
Interesse, einige Derivate des Dimetlıylanilins näher m 
untersuchen. 


Monobromdimethylanilin. 
GM BrNG „ 


‚Brom wirkt üuf reines Dimethylanilin schr energisch 
ein und os entstehen.dabei neben mehrfach substitmirten 
Körpern schmierige Massen, die eine Reindarstellung der 
Derivate, wenn nicht unmöglich machen, so doch bedeutend 
erschweren. Tech musste mich desshulb nuch einem ger 
‚eigneten Verdünnungsmittel umsehen. Als solches erwies 
sich in der Folge der Eisessig höchst vortheilhaft, 

20 Gr. Dimethylanilin wurden in 80—100 Gr. Eis 
essig gelöst und unter Abkühlung die berechnete Menge | 
Brom in kleinen Quantitäten eingetragen. Die Masse Le 
wärmte sich dabei ziemlich stark, Nachdem dinselbe mit 
viel Wasser verdünnt war, wurde durch Natronlauge ein 
grauer krystallinischer Körper ausgefällt. Derseibe wurde 
auf dem Filter gesammelt, gewaschen, abgepresst und 
dann mit Wasserdämpfen destillirt. Es giengen hiebei 
ölige Tropfen über, die bald zu einer blendend weissen 
Masse erstarrten, welche leicht aus Alkohol umkrystallisirt 
werden komte, Nach mohrmaligem Umkrystallisiren au 
Alkohol erhielt ich den Körper in silborweissen glänzendes 
Blättchen. Derselbe erwies sich als einfach gebromtes 
Methylanilin. Das lästige und zeitranbende Destilliren mit 
Wasserdämpfen kann vermieden werden, indem man das 
Rohprodukt in Salzsdure löst, wobei die achmierigen Massen 
meist ungelöst zurückbleiben; aus dem Filtrat füllt Natron 
lauge den Körper ziemlich vein aus. 





14 Weber, über Derivate dies Dimetkylanälins. 


Tösliche, zerfliessliche Salze. Ich stellte das salzsnure Salı 
‚dar durch Einleiten von Salzsäuregas in eine Benzollömumg 
‚der Basis, wobei sich das Salz breiartigr ausscheidet. Nach” 
dem dasselbe längere Zeit fiber Kalk getrocknet word 
war, löste es sich in reinem Wasser erst auf Zusatz eine 
Tropfens Säure vollständig klar auf; das Sulz muss ‚dem 
mach nicht sehr beständig sein, sondern beim blowen 
Stehen einen Theil seiner Säure abgeben, was auch dureh 
eine Salzsäurebestimmung bestätigt wurde. 

0,735 G, salzsaures Salz ergaben; 

0,422 6. Ar dl, 
Die Formel C,H, BrN (C H,), HCI 
verlangt: berechnet: 
Cl: 15,01% 14,20%, 

Versetzt man wine sulzenure Lösung des Monobrom- 
dimethylanilins mit Platinchlorid, so erhält man ein orange- 
farbenes körnig-krystallinisches Platindoppelsalz, 

0,2048 Gr. bei 80° gotrocknetes Platindoppelsuls et- 
gaben 0,0498 9, Platin = 24,07%, 


2.(0, H, BrnÜ lb „MON + PtCN, verlangt 24,20%. 
‚ 


Spaltung des Monobromdimethylanilins, 


Wenn das Monobromdimetliylanilin sich gegen wur 
‚dfinnte Natronlauge Ahnlich verhalten sollte wie das Nilre- 
sodimethylanilin, #0 müsste es sich im Sinne folgender 
Gleichung in Bromphenol und Dimethylamin ‚spalten 

C,H, Br cH, 
new +mO- No - 0 BrOM 
H, 








methylamin lies sich nicht anchweisen. 

Da sich das Monobromdimethylanilin nicht in oben 
angedeutetar Weise zersetate und somit kein Bromphenol ) 
orhalten wurde, in welchem man die Stellung des Bruti- | 
atoms im Bemzolkern hätte nachweisen können, #0 musie 
man, um die Stellungsfruge zu eulscheiden, deu vorliegen 
den Körper in andorer Welse au zerlegen suchen. 

Gestützt auf Beobachtungen von Lauth?), nach welchen 
manchen Aminbäsen mittelst Salzsäure bei höherer Tem 
peratur die Alkoholradikale entzogen werden können, suche 
ich das Monobromdimethylanilin durch Entriehung de 
beiden Methyigruppen in Bromanilin. überzuführen, eiı 
Vorgang, der durch folgende Gleichung veranschaulicht 
worden könnte, 

C,H, Br CH, Br 
NcH +2H0=NH +2CH,C. 
CH H 

Zu diesem Zwecke wurden cm 2 Gr. Substanz mi 
‚son. Salzsäure im zugeschmolzenen Rohr während mehreren 
Stunden auf 180 — 200° erhitzt. Beim Oeffnen der Röhrn 
zeigte sich starker Druck, das austrotende Gas brannte mit 
‚grönlicher Flamme und verhielt sich überhaupt wie Chlat- 
methzl. Der Köhreninhalt zeigte nach Zusatz ron Natrae 
lauge deutlich den Geruch naeh Dimethylamin, do 
erhielt ich zu wenig davon, um mittelst einer Plalit- 
bestimmung im Platindoppolsalz die Bildung desselben 


') Compt. r. Bd, 76. 8. 1210. 
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Da die wässrige Salzshure, wie aus der. Entstehung 
von Dimethylamin hervorgeht, eine mehrfache Spaltung 
zur Folge hatte, 80 wurde der Versuch mit getrockneten 
SulzaAnrogns wiederholt. In einem dünnwandigen Oylinder 
wurden mehrere Gramm Monobromdimethylanilin im Odl« 
bade auf 180 ° erhitzt und mehrere Stunden lang Sal 
süurogas durchgeleitet. Das emtweichende Gas branmie 
mit grünlicher Flamme und liess sich leicht als Chlor- 
methyl nachweisen. Nach dem Erkalten wur der Inbalt 
des Cylinders dunkel gefärbt und gab beim Destillimt 
mit Wasserdimpfen eine noch geringere Ausbeute an Brom“ 
anilin als der Inhalt der zugeschmolzeneu Röhren. 


Monojoddimethylanilin 
QH,J 

CH 

cH 


N 


Es liess sich erwarten, dnss Jod auf Dimethylanlin 
nicht s0 energisch einwirkt wie Brom und es wurde dess= 
halb, um dus Jodsubstitutionsprodukt zu erhalten, das Jod 
direkt mit dem Dimethylanilin zusammengebracht: Di 


Weber, über Derivate dos Dimetbplanilins, 19 


aber bei gewöhnlicher Temperatur keine Reaktion eintrat, 
wurde, um eine solche zu begünstigen, die Masse auf dem 
Wasserbade schwach erwärmt, wobei sich dann nach und 
fach ein schön violetter, in Alkohol leicht löslicher Körper 
bildete; das Auftreten von Jodwasserstoff, welcher mit 
‚Silbernitrat nachgewiesen wurde, war ein Beweis, dass das 
Jod substituirend eingewirkt hatte; wahrscheinlich fand 
aber dabei noch ein weitergehender Prozess statt, der 
eine Reindarstellung des Monojoddimethylanilins unmöglich 
machte. In ulkoholischer Lösung scheint Jod anf Dime- 
Yhylanilin such bei mehrstündigem Erhitzen auf dem Wasser- 
bade nicht einzuwirken, ebenso verhält sich, wie zu er- 
warten war, eine Eisessiglösung. 

Löst man dagegen Jod in Schwefelkohlenstoff und 
setzt dann Dimethylanilin zu, #0 findet eine schwache Er- 
Wirmung statt; beim Verdunsten dos Schwofelkohlenstoffs 
bleibt eine weisse, blättrige Krystallmasse zurück, die sich 
Teicht aus Alkobol umkrystallisiren lässt, 

Um den Körper vollständig zu reinigen, wurde der- 
selbe in verdännter Salzsdure gelöst und aus der filtrirten 
Lösung mittelst Natronlauge wieder ausgefüllt und dann 
sus Alkohol umkrystallisirt. Der #0 gereinigte Körper 
migt grosso Achnlichkeit mit dem Monobromdimethylanilin. 
Die Substanz schmilzt bei 79% zu einer vollig fürblosen 
klaren Flüssigkeit, die beim Erkalten krystallinisch erstarrt. 


Anulyse: 
02014 Gramm der getrockneten Substanz ergaben: 
0,1919 Gr. Jodsilber. 
Die Formel ©, Hy, IN (CH,), 
verlangt: ‚gefunden; 
Jod 51,42 9%. 51,49%. 
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IC B,I.NG = 8HJ.+0,4, 5 
Jodäimathylanilin. Tetramethyleosanilin, 


Der gebildete Jodwasserstofl würde sich ganz oder 
!heilweise mit dem entstehenden tetrnmethylirten Ros- 
Andlin vereinigen, Würde eine solche Umwandlung statt- 
barbon, 30 müssten solbstvorständlich zwei der sechs Methyl- 
Frtappen eine Ahnliche Wanderung im Molekül vollzichen, 
Kies sie uns Hofmann !) gelegentlich der Bildung von To- 
a3din aus Methylanilin u, 6, w. kennen gelehrt hat. 


Mononitrodimethylanilin. 
HNO, 
Ci, 

cH 


Rauchende Salpetersäure wirkt auf reines Dimethpl- 
Merlin noch viel energischer ein als Brom, und es ent- 
Weshen dabei leicht kleine Explosionen. 

Una das Mononitrodimethylanilin zu erhalten, löste ich 

Dimethylanilin in seinem 12—15fachen Gewichte Bis- 

und trug die berechnete Menge Salpetersäure in 

KR einen Quantitäten ein. Bei dieser Verdünnung scheint die 
tersäure anfangs gar nicht einzuwirken und erst wenn 

»&a nähernd die berechnete Menge zugesetzt-ist, findet auf 
CF rımal unter starker Erwärmung eine sehr rasch verlaufende 
n statt. Beim Erkalten krystallisirt das Substitu- 
WKonaprodukt in’ gelben Nadeln aus, die aber meist durch 
“cihhimierige Massen vernnreinigt sind. Die Abscheidung 

wärl durch Verdünnung mit Wasser vervollständigt. 





' * Ber. d. D. chem. Ges. VII, 526. 
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Um die »0 rasch verlaufende Reaktion au mässigen, 
erwärmte ich das in Eisessig gelöste Dimethylanilin auf 
dem Wusserbade und trug in langen Zwischenräumen die 
Säure in kleinen Quantitäten ein, indem ich erwarteis, 
dieselbe werde bei dieser Temperatur sofort in Reaktion 
treten. Diese tritt aber auch in diesem Falle erst ein, 
wenn annähernd dio berechnete Menge Säure zugesetzt ieh 

Den durch Wasser vollständig ausgeschiedenen Körper 
suchte ich analog dem Bromsubstitutionsprodukt dardı 
Destilliren wit Wasserdämpfen zu reinigen; &8 gingen hie“ 
hei aber nur Spuren eines gelblich gofürbten Körpers über, 
ind ich musste desshalb die erhaltene schmierige Reaktions 
masse auf eins andere Weise zu reinigen suchen. Kocht 
man die alkoholische Lösung mit reiner Thierkohle, = 
scheiden sich beim Brkalten der ooncentrirten Lösung lange, 
gelbe Nudeln aus, welche aber gewöhnlich dureh einen din- 
noberrothen Körper verunreinigt sind, und von dem ale sich 
mittelst Umkrystallisiren aus Alkohol nur schwer trensen 
lassen. Da die rothe Substanz in Alkokol schwerer, it 
Benzol aber leichter löslich ist ula die Nitroverbindung | 
so kann letzere durch abwechselades Umkrystallisiren ans 
diesen beiden Lösungsmitteln leicht rein erhalten werden | 

Die gereinigte Substanz stellt Tange stuhlblauglänzende 
Nadeln dar, die bei 169° schmelzen. 


Analysen; 
1. 0,2318 Gr. der gereinigten Substanz. ergaben: 
0,494 Gr. Kohlensäure 
0,1250 Gr. Wasser. 


1. 0,2197 Gr. Substanz ergaben ; 
0,4688 Gr. Kohlensäure 
0,1219 Gr. Wasser, 
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Natronlauge ein Nitrosophenol, *). welches der Par-(1,4) 
Reihe angehört, da es sich durch Oxydationsmittel in das 
bei 114° schmelsende Paranitrophenol ?) ummandeln lässt, 

Die geringe Differanz im Schmelzpunkt der von Schraule 
und der von mir dargestellten Verbindung, welche zum | 
Theil der Verschiedeuheit ier angewandten Thermometer, 
zum Theil einer geringen Verunreinigung der Sabstam 

werden könnte, würde zu der Ver 
Anlass geben, die beiden besprochenen Mononitrodimethfl- 
auiline neien identisch, du aber dus eine hasische Figen- 
schaften besitzt, während diese dem andern vollständig | 
abgehen, 30 müsste man annehmen, man habe es hier mit 
zwei isomoren Körpern zu thun und ich suchte dusshallı 
die Stellung in dem von mir beschriebenen Körper zu 
bestimmen. 

Da sich die Nitroverbindung in vielen Beziehungen 
dem Nitrosokörper ähnlich verhält, 30 erwartete ich, das 
sich diese Verbindung gegen Natronlauge ähnlich verkalte, | 
wie das Nitrosodimethylanilin. Der Versuch wurde it 
derselben Weise angestellt, wie er hei Monobromdimethyl- | 
anilin beschrieben ist, Aber anch nach zweistündigem 
Kochen war nicht eine Spur von Dimethylamin nachz- 
weisen. 

Um die Stellungsfrage zu entscheiden, suchte ieh den 
Körper durch Eliminirung der beiden Mathylgruppun mil 
telst Salzsaure nach Lauths Methode in ein Mononitre 
anilin überzuführen, um dasselbe mit den bekannten #0 
vergleichen. Die Keaktion wurde im Sinne nachstehender 
Gleichung, erwartet : 


') Ber. d. D. chem. Ges. B. VIL. & 811, 
”) Der. d, D. chem. Ges, B, VIR. 965, 
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C.H,NO, HN 
won "+2HA=NEH % 120.0 
ch, H 
‚Mononltrodimethylanilin. Nitroanilin, 


‚Nach etwa Iöständigem Durchleiten von getrocknetem 
Sulzsinrogas durch 5 Gramm im Oelbad uf 180—200* 
erhltzte Substanz schien die Bildung von Chlormethyl Ihr 
Ende erreicht zu haben. Das Rouktionsprodukt orstarrte 
beim Erkalten zu einer dunklen harzartigen Masse. Alle 
Versuche, daraus Mononitroanilin zu erhalten, blieben olıne 
Brfolg. Die Bildung von Chlormetliyl macht es wahr- 
scheinlich, dass die Ronktion im Sinne oben ungeführter 
Gleichung verläuft, das dabei sich bildende Nitroanilin 
muss sich aber unter Bildung von Schmieren zersetzen. 

Da ich auch durch Erhitzen der Substanz im zuge- 
schmolzenen Rohr nicht zu einem Mononitroanilin gelangte, 
50 musste, um die Konstitution des vorliegenden Körpers 
festzustellen, eine andore Methode gewählt warden. 

Ich versuchte desshalb die Nitrogruppe zu reduciren, 
um derart zu einem dimethylirten Phenylendiamin zu ge- 
langen. Durch Elimination der beiden Methylkomplaxe 
konnte man die Bildung eines Phenylendiamins erwarten 
ünd durch dessen Vergleichung mil den 3 bekannten iso- 
meren Modifikationen war ein Schluss auf die Konstitution 
der ursprünglichen Nitroverbindung möglich. Es lasst sich 
it der That die Nitrogruppe des Nitrodimethylanilins 
leicht amidiren. 

Das Mononitrodimethylanilin verbält sich gegen Re- 
‚duktionsmittel analog den andern Nitroverbindungen. Löst 
man damelhe in Salzadure und trägt allmälig Zinn in 
dio Flüssigkeit ein, so: findet eine stärmische von lobhafter 
Erwärmung begleitete Reaktion statt, Beim starken Bin- 
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Versetzt man das sulzsaure Amidodimethylanilin mit 
Natronlauge und schüttelt mit Aether aus, so erhält man 
nach dem Verdunsten des Authers die Baso als ein ge- 
fürbtss Oel, welches sich scheinbar ohne Zerzetzung de» 
stilliren lässt, Das Destillat, welches anfangs eine klare, 
farblose Flüssigkeit darstellt, fürbt sich sohr bald braun 
und geht nach kurzer Zeit in eine schmierige, dickfüssige 
Masse über, Bei diesen Kigenschaften ist eine Reindar- 
stollung der Basis mir nieht gelungen. Die Vorbronnung 
der destillirten Substanz ergab desshalb mit der Theorie 
nieht vollig übereinstimmende Resultate. Es musste dess- 
halb die Natur der Verbindung anderweitig. festgestellt 
werden und 6 konnten, unter der Voraussetzung, dass sie 
wirklich ein Dimetbylamidoanilin (Dimethylphenylendiamin) 
#0. zwei verschiedene Wegs eingeschlagen werden, Ent- 
weder musste mun versuchen, dis beiden Mothylgruppen 
hach dem Verfahren Lautlis durch Wasserstoff au ersetzen, 
wodurch der Körper in ein Pheuylendianin übergelührt 
würde, oder man konnte durch Einwirkung von Fodmothyl 
auf Amidodimethzlanilin die beiden Wasserstoffatome der 
Amidogruppe durch Methyl substituire. wodurch ein Tür 
inphonylondiamin erhalten werden müsste. Der Vorgang 
lässt sich dureh folgende Gleichung ausdrücken: 


CH, sch 
Gun CB rssc,-um< Cross 
SF ncB 
H ch 
Amidodimethylanitin. Tetramethylpbenykendiamin. 


Durch vollständiges Methyliren der 3 bekannten iso- 
moren Phenylendiamine würde man zu 3 isomeren Teiru- 
wethylphenylendiaminen gelangen, von denen eines mit 
dem aus Amldodimethylanilin erhaltenen identisch sein 
müsste, wodurch die Stellungsfrage des loztern entschieden 
sein würde. 








phenyiendiamin und sogar Pentaphen; 

und Hesamethylphenylendiammoniumjodid darstellte 
abwochzelndes Behandeln der Phonylendiamine mit Methyl- 
jodid und Siberoxyd. Da aber diese Methode etwas mm 
ständlich ist, wurde der zuerst angeführte Weg einge 


Durch das auf 180° erhitzte salzsaure Amidodimathgk 
anilin wurde getrocknetes Salzsäuregas geleitet; es unb 
wickelten sich Ströme von Chlormethyl, welches dureh 
‚seine Rigenschaften leicht als solches nachzuweisen wa. 
Nachdem die Rinwirkung beondigt war, wurde die eims 
dunkelgoßärbte Reuktionsmasse in Wasser unter Zusair 
von etwas Salzsäure gelöst. Schwefelsäure Mllte uns der 
Lösung einen weissen, krystallinischen Niederschlag, der 
seinem Schwefolsfurogehult much, sich als ein Phemylen- 
dinminsulfat erwies. 


Analyse: 
0,172 Gr, dor Substunz ergaben: 
0,1938 Gr. Bariumsulfät. 
Die Formel €, B, (NH), H, 80, 
verlangt: gefunden: 
Schwefelsäure 47,57%. ABB one 
Bokanntlich oxistiren 3 isomere Phenylendiamin& 
deren Konstitution wit grosser Walhrscheinliehkeit fertige 
stellt ist, Das eine schmilzt bei 69% und’ gehört nach 
den Untersuchungen von Wurster }) nicht wie früher be 
hauptet wurde der Para-, sondern der Metareihe an. 





*) Ann. d. Chem, m. Pharm. LXXVT. 8. 167. 
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Gries und Salkowski zeigten, das das bei 99% 
schmelzende Phenylendiamin der Orthoreihe angehören 
muss, weil es aus 2 Diamidibenzoösauren erhalten wird, 
Stellung 1, 2, 3 und 1, 3, 4 (Curboryl an 1) 


Durch die Stellung dieser beiden Phenylendiamine Ist 
die des dritten bei 140% schmelzonden indirekt bewiesen, 
indem dasselbe nur die Parastellung besitzen kann, welche 
‚auch seinem relativ hohen Schmelzpunkt entspricht. Das 
Paraphenylondiamin ist bekanntlich dadurch charakterisirt, 
dass es sich durch Ozxydationsmittel mit Leichtigkeit in 
Ohfnon, welchem wohl allgemein die Parastellung zuer- 
kannt wird, verwandelt. 

Um aus dem von mir erhaltenen schwefolsauren 
Phenylendiamin die Base zu isollren, wurde die Lösung 
desselben mit Natronlauge neutralisirt und mit Aother 
ausgeschüttet. Die ätherische Lösung hinterliemw beim 
Verdunsten einen harzartigen Körper, ans dem beim Er- 
hitzen schöne, weisse Blättchen sublimirten, die den 
Schmelzpunkt bei 139° zeigten. 

Beim Erhitzen mit Braunstein und Schwefelsäure, 
wie mit Bisenchloridlösung, bildeten sich reichliche Men- 
gen von Chinon, das durch seine charakteristischen Eigen- 
schaften leicht kenntlich war. 

Diese Thatsachen beweisen, dass die aus dem Re- 
duktionsprodukt des Nitrodimethylauilins entstehende Base 
Paraphenylendiamin ist. Da die Umwandlung der Nitro- 
verbindung in dasselbe ohne Anwendung hoher Tompera- 
‚turen bewirkt wurde, so kann man mit ziemlicher Sicherheit 
annehmen, dass dem Nitrodimethylanilin die Parastellung 
aukdmmt. 

Bin weiterer Beweis hiefür liefert die Oxydation des 
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wirkung von Jodmethyl auf Anilin dargestellt. Seit nun 


| 


das Dimethylanilin, das bekanntlich durch Mothyliren des. 
‚Auilins mittelst Holzgeist und SalzsAure bei höherer Tem- 
| Haratur dargestellt wird, in der Techuik eine besondere 
" Wiehtigkeit erlangt hat, wurdon vielfäch Versuche ange- 

stellt durch theilweises Methyliren des Anilins nur ein 
Waxsorstoffatom durch Methyl zu ersetzen, die aber bis 
‚Jetzt. nicht den gewünschten Erfolg hatten, 

Da mir durch die Güte des Herrn Dr. Kern in Offen- 
bach eine grössere Quantität Dimethylanilin zu Gobote 
land, dus sich durch die Analyse als chemisch rein er- 
wies, 30 wurden einige Versuche angestellt, um in einem, 
dem obigen Princip entgegengesetzten Sinne zum einfach 
methylirten Anilin zu gelaugen, in dem erwartet werden 
konnte, dass durch theilweise Entmethylirung das Mono- 
metlylanilin entstohe, 

Die Versuche stätzten sich auf die schon erwähnten 
Beobachtungen von Lanth, ') nach welchen vielen Amin- 
basen durch Salzsäure Alkoholradicale entzogen werden 
können. = 

‚Beim ersten Versuche wurde Dimethylanilin mit Salz- 
kiuregas übersättigt und daun am Rückflusskühler längere 
Zeit auf cn. 200° erhitzt, Es trat Gus aus, welches mit 
grünlicher Flamme brannte und das, in eine alkoholische 
Lösung von Kaliumsulfhydrat geleitet, reichliche Mongen 
Yon Mercaptan erzeugte, wodurch os deutlich als Chlor- 
methyl chnrakterisirt. ist. 

Beim Destilliren ging der grösste Theil-der Subatanz 
bei 188— 103° als eine ölige Flüssigkeit über, gegen das 
Ende stieg dns Thermometer nach auf 240° und blieb da 

") Compt. rend. B. 76. 8. 1210, 

xx. 3 
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ziemlich constant. Der bei dieser NE OataE Eiaeapaceg 
. Theil erwies sich als unverändertes Dis 

Das Destillat wurde nach den Angaben Hofmann) 
behandelt. Dieser trenat nämlich das Anilin vom Methyi- 
anilin durch Behandeln mit verdünnter Schmefelsäum, 
wobei das schwofelsaure Anilin sich krystallinisch ame 
scheidet, 

Die Trennung des Monomethylanilins vom Dimeklyl- 
anllin beruht auf dem Umstande, dass nur arstarıs im 
Stande ist, eine Acetverbindung au bilden, weil #3 noch 
‚sin vertretbares Wasserstoffstom im Ammoniakkern besilst 
Das durch Einwirkung von Chloracetyl auf Monomethyl- 
anilin sich bildende Methylacetanilin ‚krystallisirt nach 
Hofmann aus heissem Wasser in prachtvollen Nadeln. 

In dem auf die oben beschrlobene Weise erhaltenen 
Destillat erzeugte Schwefelsäure einen starken krystil- 
linisohen Niederschlag, der sich als schwefelsunres Anilie 
orwies, indem es mit Chloroform und alkoholischer Kali“ 
lauge beim Erhitzen den charakteristischen Isocyandırgemmh 
entwickelte und mit ohromsauren Kali- und Schwefelsäure 
die schön blaue Farbe erzeugte. Die aus dem Salze iaolirie 
Base zeigte den Siedepunkt bei 182, 

Das von dem Niederschlag Abfiltrirte wurde mit De 
tronlauge versetzt und das abgeschiedene Oel mit Chlor 
acotyl behandelt und dann In heisses Wasser gegosenz 
beim ‚ Erkalten krystallisirte, selbst nuchdeın man die 
Lösung stark eoncentrirt hatte, durchaus Nichts aus ud 
3 muss desshalb der Schluss gezogen werden, dass sich 
bei diesem Versuche kein Monomethylanilin gebildet kat 
während die Bildung reichlicher Mengen von Anilin eine 
vollständige Entmethylirung anzeigte, Der Process wat 
somit nach der Gleichung 


*) Ber. d. D. chem. Ges, VIL. 523. 
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waren die syotlstischen Fühigkeiten das Organiomus 
festzustellen, mit deren Begrenzung vermathlich die 

zung der digestiven Spultung innig zusammenhing. Damals 
waren nur wenige Synthesen im Organismus thatsächlich 
Vehauptet, und kauın eine einzige zweifellos festgestellt. Die 
letztere war die Synthese der Hippursänre, zu den ersteren 
gehörte die Synthese der Fatte us Seifen, des Olyeogens aus 
Zucker und die der Eiweiskörper uus Peptonen oder noch 
weiteren Spaltungsproducten. 

Letztere beiden Fragen auchten wir axperimantell zur Lö- 
sung zu bringen; hinsichtlich des Glyongens entatandan so 
die Arbeit von Dock‘) und verschiedene Arbeiten von Luchr 
ainger"), welche noch immaor fortgoantat. worden. Hinsichtlich 
der Eiweisssyntheso aber schlug ich einen andern. Weg ein, 
‚als or spätor von Plösz”, von Maly‘), u. A. betreten warden 
ist. Nachdem ich namlich schon im Jahre 198 aus Vor- 
suchen meines damaligen Assistenten, Herrn Dr. Thoodor 
Brunner, die Unberzengung von der leichten Verdanbarkeit 
des Leims gewonnen hatte, Frugle ich mich, ob nicht der 
Leim, Fra Spaltungsproduete mit denen des Eiweisses 
geosen Analogie zeigen, zur Synthese von Eiweiss im Orgunis- 

mus verwondet worden könne, wozu ihm allerdings mindestens 
irn ihm fehlende Biweiss-Spaltungsprodnet, das Tyrosin, 
zugesetzt werden müsste. Diese Untersuchung versprach auch. 
ausser ihrer rein theoretischen Bedentung, werthvolle Auf- 
Ile über die vielbesprochene Frage vom Nührwerth des 





Die Versuche wurden auf meine Veranlassung im Früh- 
jahr 1869 von Herm Theodor Escher begonnen und, mit 
‚gromen Unterbrechungen, bis zum Jahre 1874 fortgesetat. 


*) Pfüger's Archiv, Bd. V, p. 571, 

®) Ehendaselbst Bd. VIIL, p- 289; ferner: Experimuntello und 
Kritische eiträge zur Phzsiologie und Patholngie des Glycapens, 
Diwert. Zürich 1879 (auch in Vierteljährmchrift der naturtorsch, 
Gosallsch, 1875, p. 421. 

#) Pflögar's Archiv, Bd. IX, p- 385. 

*) Ehendasalbit, p. 585, 
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daher bald als unnütz eingestellt, Dugogen wurden die 
am 7., 1, 15,, 16., 19. und 20, Juni entleerten Faso 
untersucht. Sie waren stets fest, nie über 10 Cramm 
‚schwer. Ausser Detritus und Haaren enthielten die Amp 
Aumkörner in ziemlicher Menge; Leim war weder durch 
Gelatiniren einer Abkochung noch durch Tannknnieder- 
schlag nachwelsbar; ebensowenig Tyrosin mittels der 
Hoffmann’schen Probe. — Daraus geht hervor, dass Ty 
rosin und Leim jedenfalls vom Darıne resorbirt werden, 
dagegen Amylum eine genaue Berechnung unmöglich macht, 
da ein Theil unverändert den Darm passirt. 

Die vierte Versuchsreihe, an dem gleichen Hunde 
wie Versuch 3 vorgenommen, nachdem er sich arhalk 
hatte, sollte gewissermassen uls Controls dienen, indem 
eonstatirt werden sollte, dass Tyrosin mit stickstofflosen 
Nährstoffen verlüttert, bei Abwesenheit von Leim, keins 
Steigerung des Gewichten erzeuge, dass sie uber sich eit- 
stelle, wenn wieder Leim zugesetzt werde. Nach achte 
tägiger fast absoluter Hungerperiode bekam der Hund 
täglich Amylum 90 Gramm, Zucker 30 Gramm, Fait 
5 Gramm; mach 3 weitern Tagen erhiölt er täglich noch 
0,2 Gramm Tyrosin, nach weitere 5 Tagen noch 8 Gramm 
Leim zur sorbergehenden Nahrung. Das Gewicht ram 
hielt sich wie folgt: 

29, Juli 2560 Gramm 
30. > 2480 > efremener THE yosin 
















3. » 2520 _ des Futters 

1.Ang.2500 >» y 0,2 Gramm 

2. Aug. 2450 Gramm % 0,2 Gramm 
3%» 40 » wenig 2 * 

4, > 2510 >» y, 08 3 lim 


5» 20 > 02 7 80m 

















Plotler,. Ueber die Symmetrie: BI 
hier in aller Kürze darzulegen. Mit diesem Punkte hängt 


| ja viel’anderes zusammen. 


‚Nach der Natur meiner Untersuchungen erhielt ich die 
‚Spmmetrisen überall ala spezielle Formen der invo- 
lutorischen Collinestion oder der Involution 
gleichartiger Gebilde; nlso die Symmetrie In der 
Ponktreihe als den Fall der Involution von zwei Reihen, 
ws einer der Doppelpunkte der unendlich ferne Punkt der- 
selben ist (p. 63), und die Symmetrie im Strahl- 
büschel respeotive Ebenenbäschel uls denjenigen 
‚Fall der Involution solcher (Gebilde, wo die Doppelstrahlen 
‚respective Doppelobenen rechtwinklig zu einander sind 
(p. N): die Symmetrie im ebenen System in den 
beiden Formen der Specialisirung der involutorischen Col- 
ineation, wo die Axe respective das Centrum der Colli- 
neation unendlich fern liegen (p. 66, 67) als Symmetrie 
in Bezug auf ein Oentrum und Symmetrie in Be- 
zug auf eine Axe — insbesondere orthogonale Sym- 
moetrie in Bezug auf oine Axe, wenn die Rich- 
tung des Contrums zur Axe rechtwinklig ist — die voll- 
kommenere Axen-Symmetrie, weil nicht bloss die Reihen 
anf den Strahlen durch das Centrum, sondern auch die 
‚Büschel ans den Punkten der Axe symmetrisch sind; die 
Symmetrie im Strahlen- und Ebenen-Bündel als 
Involution desselben in der spaciellen Form, wo der sich 
‚selbst, entsprechende Einzelstrahl, die Scheitelkante des 
Büschels der sich selbst entsprechenden Ebenen, recht- 
wiuklig auf der sich selbst entsprechenden Ebene, der Ebene 
des Büschels der sich selbst entsprechenden Strahlen, stehtz 
die Symmetrie im räumlichen System unerst In 
den Speciglisirungen der centrischen Involution collinearer 
Räume, (p. 146, 898), wo die Collinentionsebene respec- 
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tive das Collincationscentrum unendlich fern ist, im letztem 
‚Falle insbesondere in der zur Collineationsebene ı 
Richtung, weil dann nicht nur die Reihen im 

nach dem Centrum, sondern auch die Ebenenb 
Strahlen in der Collineationsebene und die S 
schel in Ebenen nach dem Centrum aus P 


ein Centrum und in Bezug auf oine Ebene; 2 
die Symmetrie räumlicher Systome in Bezug aul 
eine Are, wie sie die Flächen zweiten Grades in De 
ug zu jeder ihrer Axen, die Botationsflächen in Bezug‘ 
anf die Rotationsae zeigen (p. 357 £, p. 441 1.) ala der 
jenige Specialfall der geschaarten Involution collineere 
Räume (p- 698), wo die eine der beiden sich selbst une 
sprechenden Geraden noendlich fern und insbesondere m 
sie in den Normalebenen der andern liogt, weil in diese 
Falle nicht nur die Systeme in allen dieson Rbenen em 
trisch symmtrisch sind, sondern auch alle die Systeme in Mes 
durch die sich selbst entsprechende Gerade im endlichee 
Raum gehenden Bbenen orthogonale Axensymmetria ber 
sitzen, ete, Es sind Specialformen dieser 

zichungen, welche fast mit Nothwendigkeit zu di 
hinleiten oder, wie man wenigstens unter dem darstellım 
geometrischen Gesichtspunkt sagen muss, Specialformen 
dio von den allgemeinen nicht wesentlich verschieden sin, 
Eben darum aber ist ihr naturgemüsses H - 
treten in den Elementen der Geometrie 
grosser Wichtigkeit für die Entwickel, 
Und da diess für alla in gleicher Weise stattfindet, 
sogleich des Näheren angeben will, s0 war 08 mm 30 une“ 
warteter, dass die Schriften über Elementurgeome 


matisch Richtige wäre, nicht durch si 
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trie, welche mir bekannt sind, die eine Art 
der Symmetrie räumlicher Figuren, die in Bezug 
auf eine Axe, vollständig übergehen. 

In der That, der Weg zur elementaren Ablei- 
lung dieser Beziehungen ist der wesentlich gleiche 
für alle Falle; ich will ihn, obwohl diess das ayste- 
hindurch ver- 
folgen, sondern nur bei den Figuren in der Ebene und 
‚bei denen im Raum von drei Dimensionen im Anschluss 
an die übliche Auffassung erläutern, im Anschluss näm- 
lieh au die Bestimmung und Construction geralliniger Fi- 
‚zuren in dor Ebene und ebenflächiger Körper Im Raum 
aus der hinreichenden Anzahl nach Grösse und Aufoin- 
anderfolge gegebener Bostimmungsstflcke. Ist aus den- 
selben ein Polygon ABCD... hergestellt, so werde es 
‚ein zwoites Mal in A/B C* D'... aus denselben Stücken 
in derselben Ordnung gebildet. Dann können beide Poly- 
gone auf viererlei Weise 30 in dieselbe Ebene gelegt 
werden, dass die begrenzten Geraden AD, A'.B* einander 
decken; erstens nämlich a) in deckonder Lage beider Fi- 
‚guren, so dass die Puare entsprechender Punkte Ad, B Br, 
06%, DD‘, ote. sämmtlich vi igt liegen; sodann b) einer 
Drehung der einen Figur um eine der Seiten, 2. B. A’ B* 
um 180° entsprechend, in axensymmetrischer Lage mit 
AB (4° B‘) als Are, so dass die entsprechenden Punkt- 
‚Paare 0°C", D.D* ote. jo in einerlei Normale zur Axe 
‚und gleiehweit entfernt von ihr auf verschiedenen Seiten 
llogen; ferner ©) einer Drehung der einen der beiden Fi- 
‚guren aus der Deckungslage 3) um die senkrechte Halbi- 
ungslinie von AB und um 180 entsprechend in axen- 
ayıımetrischer Lage mit dieser senkrechten Hulbirungs- 
linie als Axe, und endlich d) einer Drehung der einen der 
beiden Figuren aus der axonsymmotrischen Lage a) um 


En 
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‚teristischen Relationen entsprechender Punkte, Linien und 
‚Ebenen in den verschiedenen Formen der Symmetrie das 
miehhaltigsto Beispiel für die Geltung jeuss Prineips dar, 
wenn man sie nur correct und vollständig aussprechen will. 
‚Sie lauten für die Symmetrie mit Centrum und 
Ebene im Raum wie folgt, wenn wir den Ausdruck har- 
monische Trennung für Halbirung mitgebrauchen 
de zwei entaprochende Punkte | Jo zwei entsprochends Rhanen 
een dich | gehen durch denselben Strahl in 
ie-Centrum undeind | dur Symmetsie-Rbous nnd sind 
an die Symmetrie- | von dieser durch das Syrmmetrie- 
bene harmonisch getrennt, Canteum harmonisch getreunt, 
Je zwei eutsyirochende Gerade Kegen in einer Reno durch das 
um an gehen durch einen Ponkt der Symmetrie- 
Übene und werden dureh jenes und durch diese harmonisch getrennt. 





Und für die Symmetrie mit zwei Axenı 


Je zwei entaprechende Punkte | Je zwei entsprechende Ebenen 
liegen in einer Transversale der | gehen dorch eine Transsersale 
Ayumetrie-Asen, und werden | der Symmetrfe-Axen und werden 
durch diene harmonisch getrennt. | durch diem harmonisch getrennt. 


‚de zwei entsprechende Gerade haben mit den Symmetrlausen 
endlich viele gemeinschaftliche Transsersulen und werden in diesen 
und an diesen durch die Schnittpankte and die Vorbindungschenen 
wit jenen harmonisch getrennt, 


Und wag mahr ist, zugleich ergibt sich aus der Da- 
Iität zwischen Punkt und gerader Linie in der Ebene, 
zwischen Strahl und Ebeue im Bündel, zwischen Punkt 
und Ebene und daher auch zwischen der geraden Linie 
als Reihe und der geraden Linie als Ehenenhfschel im 
Raum die Einsicht, dass die gefundenen Typen der Sym« 
meirie die sämmtlichen dualen Elementenpaaru als die 
Fanra der sich selbat entsprechenden Elemente darbieten, 
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und damit ein neuer immerhin nur für fühigere Köpfe 
‚einlouchtender Beweis für die Vollständigkeit der 
Reihe jener Typen. .€- 

Dass dann für solche fähigere Köpfe die Einsicht in 
die sämmtlichen Formen der collinsaren Imvolu 
tion ebenso nahe liegt, nls sie durchschlagend das weile“ 
Gebiet der Huumanschauungen erleuchten wird, scheint 
nicht zweifelhaft, 

Aber gewiss ist doch, dass der also vernuchlissigte 
Typus der Axensymmetrie im Raum in der Form der 
Rotationssymmetrie durch die Fülle alltäglicher At 
vehnumngen ganz ebenso nahe lag wie die übrig 
Die Symmetrien ungleichartiger Gebilde oder der 
Reciprocität d. h. das Orthogonalsystem im Bündel und 
im Büschel mit Nullkugel respective Nullkreis als Dire- 
trix will ich hier nicht erörtern®), sondern es bei der Be 
‚schränkung auf’ den elementaren Begriff der Symme 
trie, der mır die ulltäglichen Anschauungen 
bewenden Inssen. — 

Aber da ich mehrfach auf mein Buch zu verweisen 
hatto, so will ich mir erlauben, zu demselben einige Be 
merkungen zu machen, die nützlich sein mögen, wenn se 
auch nicht alle unmittelbar oder nothwendig mit dem 
Vorigen zusammenhängen. 

Ich habe der Abneigung mancher Pidagogen gagım 
die perspectiyische Raumansicht gedacht, und da Grund | 
vorhanden ist zu der Annahme, dass manchem unter ibuem 
die Gauss’sche Ehene der complesen Zahlen mit 
ihrom einen unendlich fernen Punkt ulsSchwierigkeit 


Dam diese ynimatrlsche Reciprocität die Mötrik der Elemier 
obric Iiofert, int bekannt, (Vergl, das citirte Werk & IMl, 
h. 





| 
i 
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#0 erlaube ich mir die Bemerkung, dass 
sichlich wie historisch zu erkennen ist, die Ganss’sche 
Ebene sei keine Ebene sondern eine Kugel, oder sie sei 
das Abbild der Kugel durch reciproke Radion oder steroo- 
graphische Projection, d. h. in einer Transformation zweiten 
Orades, bei welcher der Anfangspunkt der eine reelle 
‚Ausnahmepunkt ist, d. I. ein Punkt ohne eindeutiges Ent- 
sprechen. Diess ist in der berogten Ausdrucksweise ver- 
machlässigt. Die Differenz zwischen der Zahl der reellen 
Punkte der Ebene ("®— #41) und der Menge der 
immginfren und der rellen Zahlen in der Zuhlenreihe 
(W— 24-42) wird eben gerade ausgeglichen durch die 
Fostsetzung, disss die Ebene einen unendlich fernen Pankt 
besitze, statt der w, die die perspective Raumansicht ihr 
beilegen muss, und das entschied für die Gauss’sche Auf- 
fhsung ; selbst wenn man aber ihren Ausdruck ohne wei- 
tere Erläuterung für statthaft halten will, «0 wird man 
‚nicht übersehen dürfen, dass hier die Anschauungsform 
der Geometrie für Zwecke verwandt wird, die ihr fremd 
sind, und dass ein solcher Gebrauch nicht Gesetze Mar'die 
‚Geometrie machen kann, wenn er auch vielleicht wines 
oder "das andere ihrer Gesetze für seineu Zweck modif- 
‚iron darf. Die Lehre von den imaginären Elementen des 
Raumes gub mir Anlass, diess klar zu stellen (p. 508 f) 
wie es immer in meineu Vorlesungen geschehen ist. — 

Ich will ferner erwähnen, dass die Untersuchungen 
der Geometrio der Lage mit Nothwendigkeit auf die ein- 
deutigen Transformationen zweiten Grades führen, 
‚ebenso bei der Erörterung der ineinanderliegendeu Gebilde 
zweiter Stufe (p. 652), wie bei denjenigen dritter Stufe 
(p. 707), wo dann der tetraedrnle Complex die Punkte des 
Raumes abbildet, seine Regelschnaren ihro geraden Reihen 
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die zur Oomstruotion dienenden Reihen” speciell Ahnliche 
Reihen wind. Jenes erreicht man bequem mittelst der 

Q, R der Reihen tt, man zieht die Geraden 
RER‘ 4. hi. durch jeden Gegenpunkt den Parallel- 
ar andern Reihe ; die Schnittpunkte A‘, , A, dieser Ge- 
raden mit der Verbindungalinie A A’ von irgend zwei ent- 
sprechenden Punkten der Reihen — und ein Paar ausser 
‚den Gegenpunkten ist nothwendig bekannt — sind Scheitel 
gleicher und parallcler Büschel über den Reihen #, t, d.h. 
jedes Paar paralleler Geraden aus A',, A, schneidet F und 
Ein zwei entsprechenden Punkten X‘, X derselben. Oder 
im Sinne von p. 9% die eine Diagonale des Brianchon'schen 
Sechsecks ist unendlich fern und die parallelen Strahlen 
208 Ay. Ay’ sind die beiden audern. (Im Fulle der porspue- 
tivischen Lage gibt jeder Strahl durch den Schnittpunkt 
der Reihen die Scheitel solcher Büschel.) 

Das andere erreicht man, indem man vom Schnitt- 
‚punkt zweier entsprechenden Strahlen Transversalen der 
Büschel 7, 7‘ parallel zu zwei andern entsprechenden 
‚Strahlen derselben zieht; die Verbindungslinie ihrer Schnitte 
mit den Strahlen des unbethoiligten dritten Paares gege- 
bener Strahlen gibt durch ihre Richtung das perspectiviäche 
Centrum. Bs hist einiges Interesse, diejenigen Strahlon- 
paare der erzengenden Büschel aufzusuchen, für deren Pa- 
‚rallelen die proportionalen perspoctivischen Reihen ein- 
änder gleich werden. 

Man kann aber auch speziell die entsprechenden Recht- 
winkelpaare q,r und g‘,»' der Büschel 7, 7" ausser in 
dieser Weise verwenden wie folgt: Ist a,a‘ das dritte 
gegebene Paar, 30 schneide mau mit der Entfornung von 
Ihrem Sehnittpnnkte 4 bis 7 die Strahlen q,r und ziehe 
die durch A gehende Verbindnngslinie der Schnittpunkte; 
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letzten Gegenecken eines Vierseits correspondirende Punkte 

PP‘, welches zwei Gegenecken in 0, 0° und die beiden 
andern in 0,0' hat; W. hat den Speeinlfall, wo die eine 
der beiden festen Geralen 0“ unendlich fern ist. Man 
‚sieht Inicht, dass der Schnittpunkt von o mit 0‘ ein sich 
‚selbst entsprechender Punkt und dass die Gorade 0.0° die 
gegenüberliegende sich selbst entsprechende Gerade ist, 
deren Punktepaare sich involutorisch entaprechen, 30 dass 
die Doppelpunkte dieser Involution die beiden andern sich 
elbst entsprechenden Punkte sind. Das ist Colli« 
neation vor Poncelet und Möbius. W. hat seine 
Transformation besonders auf Winkelrelationen in der 
Theorie der Kegolschnitte angewendet, und manche Fragen, 
wie z. B. die nach der Verwandlung eines Vierecks in 
‚ein Qundrat verrathen den darstellend geometrischen 
Gesichtspunkt, 

Dass derselbe nicht erst durch Monge's »Geomötrie 
‚deseriptives wieder erinnert worden ist, zeigen vielleicht 
schon die literar-historischen Noten, welche ich meinem 
Werke beigefügt habe, zur Genüge, Monge hat die Bo- 
wunderung, die er vollauf verdient, gerade in dem Go- 
biet, das man seine Schöpfung par excallence nannte und 
das weder die vigenste noch auch die wichtigste seiner 
Schöpfungen ist, also vor allem in der darstellenden Geo- 
metrie viel zu sehr in der Form der unbedingten 
Nachahmung erfahren und diese ist in Jedem Betracht 
die schlimmste der Huldigungen, die man einem grossen 
Manne widmen kann. Das bezeugt nicht bloss die das- 
eriptive Geometrie selbst, sondern such der Einfluss von 
Monge’s Auffassung auf ihre praotischen Dependenzen, wie 
Schattenconstruction, Stereotomie, etc. M, de la Gour- 
nerio hat mit vollem Recht vor Kurzem (Jiouville's 

zur ı. 5 
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Linie vorkommt, Die Gleichungen der ersteren Fläche 
hat Herr Dr. Horzog*) in der Form angegeben: 





Hieraus folgen für die Minimallläche, welche die 
Neil'sche Parabel zur ebehen geodätischen Linie hat, die 











Gleichungen: 
Er 
- BJ: U-ms- NZ 
te 
ve fiu+a I 4“, 
nm fin ft d“ 
‚oder 
za I 
va Zeian fü -)d, 
v- Ha+yar+ fu tmar 5 
wo fra +/ ade. 
*) „Bestimmung einiger speziellen Minimalflächen® pug. 217 





dir 274 in dem XX, Jahrgangs dieser Zeitschrift. 

















Deber die Evoluten der ebenen algebraischen Curven. 
Von 
Dr. Lobrecht Henneberg. 


Auf Seite 48 meiner Dissertation ist gezeigt worden, 
dass die Gleichungen 


zul 120 on, 


Lu zu Ol dr 
ut 2 4ER, 
wo=y® Sand der Winkel ist, den die Tangente der 
Curve mit der «-Axo bildet, die Evoluten der ebenen al- 
gebraischen Curren darstellen, won F(s) eine reelle al- 
gebraische Function den rwellen Argumentes « bedeutet. 
In gleicher Weise ergibt sich für die Bogenlängen dieser 
Curson der Ausdruck: 


T=utmytEo_,, an! 





+2F6). 


‚Aus je zweien dieser drei Kansauıe kann man s 
auf algebraische Weise eliminiren und hat also den Sata: 

Bei den Evoluten der ebenen algebraischen Curven 
besteht zwischen Jeder der Coordinaten und der Bogen- 
länge vine algehraische Gleichung, 

Umgekehrt lässt sich leicht zeigen: Wenn bei einer 
ebenen Curve zwischen jeder der Coordinaten und der 
Bogenlänge eine algebraische Gleichung besteht, 30 ist 
diese Curve die Evolute einer ulgebraischen Curvat), 








*) Diese beiden Sätze Inssen aich auch direet beweisen ohme 
Zuhölfenahme der obigen Formeln. 
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&0 Wolf, astzonomiische Mittheilungen. 


erhielt ich für meine Porsonaleorrection die 30 
mit einander übereinstimmenden Werthe 
0206 & 0,011 0201 £ O012 0298 + 0 ME 
duss ich zu der Methode Zutrauen gowann, noch an | 
folgenden Tagen je vier solche Reihen dı 
und die aus allen 12 Reihen folgende Zahl 

W=— oa 2001 
als ziemlich sichern Werth für meine Per: co 
ansah. Da Prof. Hirsch mit seinem bekannten A} 
für seine Personaleorrection zur Zeit %) den Werth 

H—= — 168 & 0,018 
erhielt, und ich nach einer Reihe der verschiedensten 
Vergleichungen?) durchschnittlich 

0,034 £ 0,017 

später als derselbe beobachtete, so folgt hieraus für meins 
Personaloorreotion der Werth 

W = — 0',202 # 0,021 
der in der That mit Obigem weit innerhalb der beidseie 
tigen Unsicherheiten übereinstimmt. — Als während des 
ebenbeschriebenen Versuchen Prof. Oppolzer in Zürich a 
langte, um mit mir Gleichungsbestimmungen für den Ab 
schluss der Längenbestimmung Pfänder-Zürich vorzunehmen, 
war er sofort bereit meine neue Methode ebenfalls anım- 
wenden, und es ergab sich für ihn aus 10 Reihen die Dar 
sonalcorrestion 





0 = — 01,051 & 0,007 
Als derselbe sich später in Neuenburg mit Hirsch verglich, 
ergab sich aus Beobachtungen von Sternen, dass er um 
0,185 + 0,020 
undaus Beobachtungen an dem erwähnten Apparate, dass er um 
01,101 £0,021 
*) Längenbostimmung Genf-Neuenburg, pag- 99, 
%) Längenbostimmung Rigt-Zürich-Nouenburg, Pag. OR 
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‚also im Mittel aus beiden Bestimmungen, dass er um 
0,118 #0,021 in 

früher als Hirsch beobachte, dass also seine Personal- 

‚corroction 


0 = (— 0,188 & 0,013) + (0,118 + 0,021) = — 01,080. 0,025 
betragen müsse, d.h. also wieder die beste Vebereinstimmung. 
— Aus don beiden Porsonaleorroctionen folgt die Gleichung 

0— W= 0,160 30,013 
während dagegen nach der provisorischen Berechnung der 
‚in Zürich vom 21. Aug. bis2. Sept. 1872 gemachten Sternbe- 
obuchtungen sich allerdings der bedeutend grössere Worth 
(0— W) = 0,265 + 0,092 
zu ergeben scheint, Es ist jedoch nicht zu vergessen, 
dus diese Jetztore Zuhl nicht nur die eigentliche Gleich- 
ung, sondern auch noch den gewiss gerade in diesem Palle, 
‚wo Oppolzer an einem Passsgeninstrumente mit gebroche- 
nem Fernrohr und ich an einem gewöhnlichen Meridian- 
‚kreise beobachtete, nicht unerheblichen Instrumentalunter= 
‚schied in sich fasst. — Aus zwölf Reilien, welche Weilen- 
manıı am Hipp'schen Pondel durchbeobachtete, ergab sich 
für ihn die Personalcorrection 
4A. W= 01,148 #0,006 
50 dnss er durchschnittlich um 0,063 früher als ich be- 
‚obachtete. Wie weit diess mit dem Ergebniss seitheriger, 
den Einfluss der Ocularstellung eliminirender Beobach- 
‚bungen am Meridisnkreise übereinstimmen wird, kann ich 
zur Stunde noch nicht mittheilen, da ich noch nicht Zeit 
fund diese letztern Serien zu berechnen. Früher waren 
wir auf den vorläufigen Schluss gekommen, dass unsere 
Personalgleichung, bei normalem Ocnlarstando für jeden 
der Beobachter, verschwindend klein sei, — Als am 26, 
August 1872 auch noch Hirsch und Plantamour vom Gäbris 
zanı 6 
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hör in Zürich eingetroffen waren, schlug ich ihnen ebenfallsyor 
‚die neue Mothode an sich zu probiren, und sie entachhsensick 
endlich einige Reihen durchzubeobachten, le Jedoch Zur 
trauen zu besitzen. Die Beobachtungen von Hirsch 
für ihn die Personalcorreetion 

BA = — 0,086 3 0,006 
d.h. etwa die Hälfte der oben angegebenen, was zur 
Noth für diese wenigen Reihen noch angehen könnte; dir 
gegen ergaben die von Plantamour, der sonst durchschnlit- 
lich um 0',102 früher als Hirsch beobachtat,*) gemachten 
Reihen für ihn die ganz anormale Porsonuleorrection 

P= — 0,857 + 0,021 
welche ich mir nur dadurch erklären kann, dass für ihn 
bei dieser Bestimmung auch ganz unomula Verhältnisse 
existirten, — ähnlich wie in Neuenburg solche für O- 
polzer bei Aenderung der Bewegungsrichtung, für mich 
bei Aenderung der Vergrösserung eintraten, während Plan- 
tamour und Hirsch weder von dem Einen, noch von dem 
Andern influiet wurden. — Ich bemerke zum Sohlusse, 
dass mein Vorfahren den Vorzug der grössern Kinfnchbeit 
hat, ferner vom Einfinsse des Ocnlarstandes und der De 
olination frei ist, — dass dagegen die Bestimmung aus 
Sternbeobachtungen oder mit dem Neuenburger-Apparate 
in grösserer Vebereinstimmung mit den gewöhnlichen Stern« 
beobachtungen ist, — und dass namentlich bei diesem 
letztern Verfahren derjenige Beobachter, der sich das Anti- 
cipiren angewöhnt hat, besser fahren wird, da er bei ihnen 
in entsprechender Weise anticipiren kann, "während es ihm 
bei dein erstorn Verfahren, da die Bewogung nicht gegen 
eine Marke hin statt hat, sondern der wirkliche Moment 
der Blongation aufgefasst werden muss, nicht möglich ist 
bei seiner Angewöhnung zu verbleiben. 


*) Tängenbestimmung Rigi-Zürich-Neuonbarg, pug. 198, 
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387) Wochenschrift für Astronomie, ete., herausge- 
‚geben von ır Heis in Münster und später von Dr. 
Klein in Cöln. Jahrgung 1975-76 (Fortsetzung zu 328). 

‚Herr Wober in Peckeloh hat in Fortsetzung seiner Beob- 
achtangen im Tahre 1875 folgende Züblungen gemacht : 

ass 1878 1875 1n25 1825 
1. 





























Ü II 21240 |Iv 11826 |v 2u00 14 
- - MR 12281 |- 280.0 13 
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338) Memorie della Societi degli spettroscopisti ita- 
liani raccolte e pubbliente per cura del Prof. P. Tacekini, 
(Fortsetzung zu Nr. 320). 

Herr G. de Lisa hat in Palermo im Anschlusse an dis 
frühere Serie folgende Beobachtungen erhalten: 
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ass ans 1873 2975 1825 
—— IT 


FIE 1809 [vn sea jvanaıaa 
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339) Bulletino meteorologico del” osservatorio del 
‚eollegio romano, Vol. KIV—XV. (Fortsetzung zu Nr. 334), 


Here Professor Becchi in Rom hat 1875 folgende Zahlungen 


1875 1575 
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2a— 
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er wie ein Bogunstück des Rogen- 
Euk =, bogens, das im Scheitel den An- 
- * fang hat und nördlich auf der 
Peripherie abwärts gleitet, viel- 
L ed 197 Kr, leicht mit grösserem Krümmungs- 
Lön "> halbımesser als ein terrostrischer 
Regenbogen. Anfang und Ende des Lichtstreifens liefen nach 
der ersten Erscheinung spitz aus, während er gegen die 
Mitte gleichmksrig zu- und abnehmend wi ein Fodering —_ 
ich darstellte, Aborall vom Himmel scharf abgegrenzt. Nach 
einigen Minuten Baharrons löste sich der Schein allmälig wie 
ein Nebel und zwar von Norden beginnend in kleinere Nebel 
Auf, 10 dass am Kinde im Suden des Streifens noch zwei huf- 
isenförmige kleine Gruppon von Nobelschifohen alch bildetan, 
Aeren convexe Scheitel nach unten gekehrt waren und endlich 
Auch dioso verschwanden. [L. Bernold.] 


Auszüge aus den Sitzungsprotokollen. 
. A. Sitzung vom 10. Januar 1870. 

1. Die Gesellschaft gibt durch Aufstehen Ihrem Beileid 
ber den Hinschied ihres nach lüngerm Leiden selig verstam 
bumen Quistors, Horın Schinz-Vögeli, Ausdruck, 

2, Es lagen folgende seit der letzten Sitzung eingegungene 
Bücher auf: 


A. Geschenke, 
Von dem aidgon. Bundesrathe. 
mensuel sur les travaux de In ligne du St, Gotthard. 


Nr. 85. 
Rapport trümestriel, Nr. II. 
Von den Herren Verfassern. 


Fararo, Antonio. Terremoti. 
Bajer, Bezirksförster zu Schopfheim. Meteorologie und Pflan- 
senleben. ®. Freiburg i. Br. 1874. 


D. Als Tausch gegen die Vierteljahrsachrift. 
Die Fortschritte der Physik, Jahrg, XXVL 1.2. XXVIL1, 
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sultat: die Siemens'sche Quecksilbereinheit besitat den abso- 
Inten Warth 0, 9 3 x 10 Millimeter/ßokunde, ein Resultat, 
welches mit dem vom Lorenz gefundenen 


lang 
Her Pro Helm Melt vlan einen Vortrag über seine 
bereits signalisirte Vermessung der Tiefe des Urnersees, wor- 
Aber wir demnlglnt ausführliche Mitfheilnngen machen werden. 


B. Sitzung vom 24. Januar 1870, 


1, Horr Caspar Escheor-Hoss hat die Güte, das Qui- 
storat bis zur nächsten Hauptversammlung zu Abernehmen. 

2 Hovr Bibliothekar Dr. Horuer logt folgende seit der 
Istzten Sitzung neu eingegungeno Bücher vor: 


A. Geschenke. 


Von den Herren Prof. Biebold und Kölliker. 
Zeitschrift für wissunschaflliche Zoologie. IXV, 8. 


B. In Tausch gegen die Vierteljahrasehrift, 

Overaigt over dot K. Dansko Videnskabernes forhandlinger. 
| 1874. 8. 1878. 1. 

F Bullstin de la soc. 1, des naturalistes de Moscou. 1875. 2, 
Bitzungsberichte der Isis in Dresden. 1873. Jan. — Juni. 
Verhandlungen d. nafurhist. Vereins d. Prenssischen Rhein- 

lande XXXI-2 XXXIL Fi = 

Tijdschrift voor Indische Taal-, Land en Volkenkunde XXI. 5. 6 

XXI 5-6 XXI. 1. 

‚Notulen van het Batariaasch genootschap. XIL 4. KIT. 1.2 
| Vorkandelingen van het Bataviassch genotschap van Kunsten 
| en Wetenschappen. Deel 37 un 4 
Promedings of de It. geogr. we. Vol. XX. L 
Alti della societä Toscana di seienze naturali. Vol. 1.2 
Schriften der physical. Okonom. Gesellschaft zu Königsberg. 

Jhrg. XIV.L2 XV.L2 
“ 


€ Von Redsctionen. 
Berichte der Deutschen chemischen Gemilschal. 1875. 10. 


zunı 7 
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4. Herz Prof. Heim weist Gypaubdrticke von Funden aus 
| der Hahle von Thayingen vor. 


D, #itsung vom #1. Fobruar 1870, 


1. Von Herm Sohinz-Vögeli selig erhielt die Gesell» 
schuft das schöne Legut von 250 Franken und einen Atlas 
‚dor Diatomaoenn. 


2. Von der chemischen Gesellschaft in Zurich ging die 

aus, unktrom ehemaligen Mitgliode, Here Prof, 

Emil Kopp ein Denkmal ru sotzen, und nimmt Herr Dr. Hoster 
Beitelige entgugen. 

3. Die in Gemeinschaft mit der antiqunrischen Gesell- 
‚schaft gehaltenen Vorträge, ergaben für unsere Gesellschaft 
‚einen Reinertrug von 1260 Franken. 

4 Der Antrag der leitenden Kommission, auch im nächsten 
Winter solche Vorttäge abzuhalten, wird genehmigt. 

5. Herr Bibliothekar Dr. Horner logt folgende seit der 
letzten Sitzung neu aingegangene Bücher vor: 


A. Geschenke, 
Von Herrn Prof. Fiedlor. 





s des sel, Herrn Schinz-Vögeli. 
Schmidt, Ad. Atlas der Distomamen-Kunde. Pol. Anchure- 
leben 1874, Heft 1-8. 
Von dem Prierischen Fond. 
Topographischer Atlas der Schweiz, im Massstabe der Origi- 
malsufnahme. Liet. 9, 


Von dem h. Bundesratha. 

Rapport trimeitriel da comseil fühtral wur be ligne de A 
Gotthard. Nr. 12, 

Rapports mensaels. Fixereic 1%, 

Geologische Tabellun und Durchschnitte. Tief. 8 
Von Herrn H. E. Dresser, F. Z 8. in London. 

Eversmann, B Addenda ad Fallasii ographiam Hoso- 
Asisticam. Reprint, edited by H. E. Dream, B Lomdiom 1#70. 


po! 
ee Er ‚The distribution of 
Balls of tho Be tiikake Vol. VE 1875. 
Smithsonian miscellaneons collections. 






C. Von Redastionen. 
Dar Natnrforschär. 1878. 1. 4 
Beriete der Deutchen chemischen Geelichaft, Ihr IX 
















Boflinstai, au don Küsten von Grönland, auf dem Troib- 
in der Nähe der Küsten dieses Landes (Mannschaft des 
und der Hansa) auf Spitzbergen und auf der Tritt 
‚des Festliegens an der Wilezek-Insel des Schiffen 
‚der Österreichischen Expedition bestätigen die 
rscheinliobkeit der annähernden Richtigkeit der Kurve 
d liessen die Festlegung der Linis zwischen Spitzbergen 
d den Neusibirischen Inseln annäherungsweise zu. Da die 
nun durchweg mit den Traibeisgronzen und durch die 
‚im Winter nicht ganz durch eine Eisdocke geschlossenen 
hon Meerestheilo zieht, 0 wird ausser der annshernd 
Lage der Kurve bestätigt oder doch sehr wahr- 


ung der Sichtbarkeit, die mit der Kurve grösster Häufig- 
‚sehr wahrscheinlich gunz, jedenfalls aber nahe vussınmen- 
‚ dürchweg normal Inufen, »o bleibt die Möglichkeit nicht 
kusgeschlossen, dass die Verschiebung der Eisgrenzen mit zur 
Veränderlichkeit des Erämagnetismns beitrage. 








D, Sitzung vom 6. März 1879. 
Wogen der schr gofingen Zahl der Anwesenden wird die 
‚auf eine einzige Mittheilung beschränkt, Es macht, 
Herr Billwiller folgende „Mittheilungen über den 
Bohn“; Die Frage über den Ursprung des Fühns war be- 
kanntlich in den Sechziger Jahren Gegunstand eines sehr Jeb- 
haften Gelehrtenstreites unter Geologen und Meteorologen. 
Nach einer sehr verbreiteten Meinung suchte man die Ur- 
prungantätte des Fühns über dem erbitzten Wustenboden der 
Saliara, Diese Ansicht vertraten namentlich die Schweizor- 
Goslogen Escher von der Linth und Desor; sie kam ihnen für 
gewisse Erklärungsversuche der sogenannten Eiszeit gelogen, 
Der berühmte Meteorologe Doye aber trat jener Ansicht ant- 














Bescheidenheit und Selbstverläugnung 
Tiefo des Horzens Arglist; Falsch! 
Selbstsucht verbirgt. Einige Gegner 

t am wenigsten kennt, die or vielleicht nicht einmal 

Gegnern rechnet, gehören zu den lelatern, und ob- 


zitleiden. Es gehört mir nicht zu, ihm diese Leute zu ent- 
larven, such würde us nieht viel nützen, denn sie würden ihr 
demungeachtet fortspielen. Schade um den braven 

‚den edlen Hirschen, auf den jetzt =0 viele Hunde los- 
werden. Statt den Abend seines thatenreichen Lebens 

in der Mitte seiner ilm ergebenen Freunde ruhig und vor- 
‚gnDgt zuzubringen, wind or von elenden Korlon gehetzt werden, 
und, was ihn am meisten schmerzen muss, won solchen, die 
ee frtiher mit Woblthaten überhätuft hat, ibre gunze astıu- 
nomische Existenz ihm, und ihm allein verdanken. Binen 
dieser Bravos scheint er bereits zu kennen, aber was wird es 
‚helfen? Ich versichere Sie, schrieb er mir letzthin, wenn der 
Teufel un der Hand dieses Menschen in meine Stube träte, 
2 würde ich mich ohno Bedenken in die Arme des Tenfnls 
werfen, um mich vor jenen zu schützen. Er würde sanft 
lächeln, dieser gute Gottlieb Kork (9), wenn or diese orführe, 
‚die Hand suf seine Brust gelegt, betbeuern, dass ar sein 
‚Freund sey, und dieser Asusserung ungeachtet auch 
‚bleiben wolle. Wann ieh vor meiner Reine nach Rus 

üchen erzilhlen hörte, glaubte ich es nicht, weil ich 

es nicht begreifen kannte. Dort lernte ich den ersten dieser 
Art kennen, und wagen {hm vorzöglich, obsehon ich mit ihm 
in keiner unmittelbaren Berührung stand, verlios ich mit 
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über unsern Freund. Das Sonderbarste ist, dan wenn 





gesetzt. Es ist eine höchst niederschlagende Erscheinung auch 
‚grosse Geister mit den Schwächen der kleinen behaftet zu 
‚ichen. Ist denn dus Streben nach Licht und Wahrheit nur 
eine Nebensache, eine blosse Stütze der Selbstsucht, oder ist 
‚das, wess wir als Geisteskraft bewundern, nur ein blaasos ein- 
Häitiges Talent? So yurns ich die Walt von der Irohon Seite 
betrachte, #0 miissen doch solche Missvorhältmissn auch den 
wärmisten Menschenfround etwas iere machen, und ich muss 
Ihnen denn doch darin Recht geben, dass der Homo snplons 
der Zoologen gar weit vom seiner Definition entfernt ist, und 
Baia, in specie noch ein erfrenliches Bild darbiethet. — 
‚Soeben erhalte ich in Prof. Schumachor's Astron, Nachrichten 
Ihre Jehrreichen Bemerkungen über die astronomischen Mul- 
Terei. Dass eishenbach satt der stehenden Sünl6, 

welche von den Bewegungen zweyer Pfeiler und den Dreh 
ungen der eisornen Gostelle ahhängig ist, die Aufstellung aut 
ur ‚Fusssohrauben einführte, war gewiss schr zweckmässig. 
Ich erinnere mich, dass schon im Jahre 1801 Repsold, bey dem 

‚re wit Feilen und Drehen zugebracht habe 

m ähnlichen Kreis nach der sogenannten Buu- 
nann’schen oder Bohnenbergerischen Einrichtung benrbeitete, 
auf dis neuere Einrichtung drang. — Die Bouguer'schen sog. 
Heliometer sind fraylich das Reste; aber sie setzen eine solche 
Eee Vollkormmenheit voraus, duss sie nicht anders alß 
Ahener ausfallen können. Eallten sie nicht durch andere Vor- 

zum Theil wenigstens sich ersetzen lassen? Ich 

erinnere mich, ein Mamadenisches Dynamemeter gesehen zu 
haben, in weichen das auf einer Scheibe von Perlmutter ent- 
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ind, berichteten, ass Hr. Liebherr die ee 
Sextanten, die im Verwmichniss allzu niedı 

| waren, e. habe, dass aber vie) ee 
Bun sich befassen Sollte 





Ealeesen m ‚gereicht Deutschland zur Ehre, dass auf dent- 
‚schem Boden eins edle Liberalität sich mit einer seltenen Ge- 
sehieklichkeit verbunden hat, um wiche wissenschaftliche 
wie Ihre und Basel’ und Strure« Sammlungen 

ie liefern, der Welt mitzutheilon. 
 Kittrow an Horner, Wion 1822 X.2, Ich achäme mich 


zwoyten freundlichen Brief dem ersten nuchschicken, »o wage 
ich es wieder aus meinem Loche hervorzukrischen. Erlanben 
‚Sie also, dass ich Ihre beyden Briefe Stück für Stück #0 gut 
beantworte, als ich eben kan. — Die Mittheilungen von 
den Gegnern unsers braven Zach haben mich geirgert und 
zugleich lachen gemacht. Was das doch kleinliche Merfschen 
ind, diete sogenannten Gelehrten. Mehrere yon den von 
Da angeführten kenne ich persönlich, und da kommen mir 
ihre Thorheiten nur noch lächerlicher vor. Ich sehe sie, wie 
sie zappeln und sich gebirden, und nichts ausrichten. Um 
Ihre Sammlung noch mit einem Stücke zu vermehren, so bitte 
ich Sie, zuerst anzusehen, was Zuch in Mon. Corr, May 1800 
ron Bürg »ngt, und wie ihn der lotatero im Berl. Ti 
1522 püg. 136 dafür behandelt, weil Zach, welch" ei 
brechen, oinem von Bürg beobachteten Komoten nicht recht 
Glauben beimessen will. Um die letzte Zeile des angeführten 
Jahrbuchs „in irgend einem Hefte der Ivie den H. P- 8. in L. 
ste“ zu verstehen, gebe ich diess wörtlich aus dar Inis, sochates 
Heft für 1817, pag. Sl. Der Titel ist „Bezeichnung eines 
das wio ein wüthender Hund um sich beisst“. In 
dieser Bezeichnung heisst es nun: „ 
— halbverrückter und fuctisch lügenhufter An- 
kit — des Professor Shaltes in Landshut (dies ist der H. P. 























ul Ermanan Horner. Berlin im Vorsommor 
1824 Indem ich Bw. Hwgb. recht herzlich danke für das 
‚ahrenvollo Andonken, womit Sio mich zu erfreuen beliobten, 
du zwei Schreiben, ich su verschiedenen Zeiten aus zo 
Schweizerhlinden erhielt, bin 











füst beschäunt, Ihr gensi 
Wohlwollen zu einer zudringlichen Bitte m a 
"Da diese jedoch sich am das Interesse der Wissenschaft knüpft, 
in einem Zweige, der, wie so viele andere, Ihnen so vielas 
verdankt, s0 wage ich ee beiliegende Binladung dem heroisch 
Firtuosen Beobachter des tropischen Baromotara zu empfehlen, 
Die Sache wird diesmal nicht #0 viel Anstrengung erfordern 
als die damaligen zur Seo stündlich angestellten Beobach- 
tungen; sie hat aber einige Wichtigkeit gewonnen durch beir 
Iufig 40 Stationen zwischen Trier und Königaberg, — Kux- 
hayen und Prag (wahrscheinlich werden sich sogar dies 
Grenaen noch erweitern, namentlich durch den Bifur Hrn, 
Titteow’s der seine Vorposten bereita nach Italien vorgeschoben 
hat). Es haben. sich bereits so bedeutende Männer diesem 
‚Verein angeschlüssen, dass es nunmehr erlaubt ist, den Wunsch 
von Horner's Meisterhand «die Beobachtungen 
zu erhalten vom 21. Inni tis zum 21, Juli (denn um ao viel 
"haben sich die frühern in der Einladung erwähnten Termine 
‚thoils verspätet, tbeils ausgedehnt), Wann Bw. Hwgb. ber 
Kabten, uns die vier täglichen Beohachtungen zuzusgen, ain 
anf) Berlinor-Zeit zu stallen, und für die Unternehmung einige 
tüchtige Beobachter in andern Plätzen anzuworben, und nament- 
lich Hrn. Trechsel in Bern (dessen persönliche Bekanntschaft 
{ch bei meiner damaligen Anwesenheit zwar nachgerucht, aber 
wicht gewinnen konnte), #0 würden Sie den Verein und die 
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Tod im Mai 1812 geamangen, die 
für seine zahlreiche und schon 1: 
Familie zu übernehmen. ‚Er füod sich; 


‚Fernrohr oder aa eine besondere 

in dazu veraulasste, ist mir unbekannt; 

dass Schwabe schon 1825 die Mondol 

und darzustellen begann, dass er am 30. 
‚Jahres die ersten Sonnenflecken beobachtete uı 
‚Anfang des folgonden Jahres nach festem und. 
duchtem Plane die lange Beob F 
würdigen Gebilde in Angriff nahm, auf de 


*) Die Botanik war Schwabe schon als Knabe lie 
„Flora Anhaltina* har den Beweis gelistet, dam 
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‚Resultate wir sofort im Detail eintreten werden. Auch 
über die physische Beschaffenheit der Planeten bogann or 
alstuld einlässliche Studien anzustellen: Die Flecken auf 

‚die Streifen Jupiters, die Erscheinungeh am Saturn- 
ringe *), und dörgleichen, beschäftigten ihn vielfach und 
mit Erfolg, da er dus Oharakteristische scharf und sicher 
sowohl auffasste als zeichnete. So entdeckte er schon gogen 
‚Ende 1827, dass Suturn zu seinem Ringe etwas excontrisch 
stehe, — eine Entdeckung, welche ullerdings, wie sich 
seither gezeigt hat, achon gegen Ende dos 17, Jahrh. der 
‚Propst; Gallet in Avignon gemacht hatte, die aber wieder 
total vergessen warden war, und eigentlich erst durch 
‚Sehwabo's Messungen unzweifelhaft constatirt wurde. Dass 
der Halley'sche Komet bei seiner Erscheinung von 1835 
ebenfalls herhalten musste®), und überhaupt jedes wich- 
tige Vorkommen am Himmel erspriossliche Beuchtung 
‚fand, braucht kaum mehr beigefügt zu werden, — Wie schon 
angedeutet, beziehen sich aber Schwabe's wichtigste Be- 
obschtungen ut die Sonne, deren Oberflächanbeschuflen- 
heit or vom 5, Januar 1826 bis zum 15. Dezember 1868, 
‚soweit es Witterung und Gesundheit erlaubten, Tag für 
Tag studirte, und theile in Zahlen, theils in Tausenden 
von Feichmungen protokollirts %). Auf den sich aus Letz- 










Schwabe's orste selbatutändige Ofontliche Mitteilung, sein In 
Br. 339 der Antr, Nachrichten abgedruckten Schreiben an Schumacher 
om 38, Jansar 1835, bezieht 





inigen ab jeobuchtungen ruchtbar geworden. 
ergl Nr. 308 dor Ante, Nach. and’ üie bigapelun Tall 
— Nr. 972 enthält eine ähnliche Arbeit Schwahe'“ 
Aber den Enche’schen Kometen, , 

Die von ihm der Roy. Astr. Soc. geschenkten astronomischen 
die sieh grömteutheil auf die Sumne beziehen, machen 
awammen 39 Bände in klein und gross Quart aus. Die erhaltenen 
en Bi ne I 1898- rn in Nr. en 1 
vollständig bgwdruckt, — für die spätern Jahre sind wie 

dagegen in meinen regelmässigen Jahresühersichten nur a0 weit 
nutet, ala sio zur Ergänzung meiner eigenen ZAhlungen dienten. 
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‚Häufigkeit der magnetischen Störungen eine parallele Pe- 

riodiejtät fand, und uoch vor Publikation dieser Entdeckung 

‚Gautier und ich, unabhängig von ihm und von einander, 

‚den Parallelismus der von Lamont publicirten Variations- 

‚eurse mit der Schwahe'schen Fleckencurve nachwiesen, 

‚erwächte ein grösseros Interesse; doch schüttelten immer 
7 noch Manche ungläubig ihr weises Haupt, — darunter sogar 
‚Solche, welche sich jetzt geme den Anschein geben möchten, 
‚sie haben obenfalls hervorragenden Antheil an der Ent- 
‚deckung dieser merkwiirdigen Uebereinstimmung genommen. 
Als mir bald darwf der Nachweis gelang, dass die beiden 
Erscheinungen nicht etwa nur während kürzerer Zeit pe- 
riodisch und parallel verliefen, sondern, soweit sie sich rück- 
wärts verfolgen liessen, eine gemeinschaftliche mittlere 
Periode von nahn 11%, Jahren inne gehalten hatten, war 
‚jeder berechtigte Zweifel beseitigt, und die Anhänger mehrten 
sich sichtlich, wenn auch noch einzelne Angriffe erfolgten. 
‚Natürlich Tiessen wir uns durch Letztere nicht stören, son- 
‚dern setzten gemeinschaftlich unsere Beobachtungen und 
Studien unsrmüdet fort, bis theils der definitive Sieg 
errungen und von der Royal Astronomical Society durch 
Ertheilung ihrer goldenen Medaille an Schwabe und der 
Mitgliedschaft an mich, besiegelt war, — theils durch 
die sich nun an die unsrigen alsbald auschliossenden 
Arbeiten der Carrington, Secchi, Spörer, eto., und die 
‚Schöpfung der Spectroscopie das früher vernachlässigte Ge- 
biet zu einem Haupt-Arbeitsfoldo der Astronomen gowordon 
war, — hatten freilich neben dieser Frende, oft auch den 
Aerger Andere mit relativ leichter Mühe dasjenige erndten 
zu sehen, was wir im Schweisse unsers Angesichtes gesäet 
und grossgozogen hatten. — Ich war schon zu Anfang der 
Fünfziger-Jahre mit Schwabe in regelmässige Korrespon- 
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Schon am 2%. bemerkte ich, dass beide nicht die gowöhn- 
lichen Parben hatten, und diess besonders bei dem stid- 
liebern am dentlichsten orechien; am 25. wo ich hei oinom 
sehr starken trockenem Nebel ohne Sonnenglas Auserst 
scharf beobachten konnte, sah ich dentlich, dass der züd- 
liche behofte Karnflecken sine sehr feurigebraunrothe Farbe 
hatte, der nördliche nur branm war, din wogtlich won km 
stehenden Nebenpunkte eine bräunlich rothe Farbe hatten, 
bis auf einen, den grössten, der wie gewöhnlich run 
schwarz erschien. — Ex wire mir schr angenehm wenn 
Sie Ihre Aufmerksamkeit auch auf die Farbe der Sonnen- 
Becken richteten, zuweilen sind diase Verschledonheiten 
in der Farbe mit einem hellen gelben oder grünlich- 
ch blauen Sonnenglass, augenfillig genug; um 

in ist aber diese Erscheinung bei starkem trockenem 
Beial china, Sonnenglas bemurkbar, wo ie Banzenober- 

Alächn achmeaweis, die gewöhnlichen Korne min schwarz 
und die Höfu und Nebel rein grau erschwinun. 

1856 X 27. &io werden mir verzeihen, dass ich Ihren 
‚Beief beantwortete olıne meine Tagebücher beizulegen, 
von denen ich mich nicht trennen kann: Sle waren 
meine treuen Begleiter durch das Leben, und gingen durch 
Rosen und durch Dornen mit; aie geben mir an wo ich 
die Frende hatte die ersten zu geniessen und die letzten 
su überwinden. Sie verzeihen ınir gewiss. — Unsere gute 
Freundin, die Sonne, fällt in menschliche Fehler, sie 
brennt sich rein um fleckenfrei zu scheinen. Ihre Ober- 
Aieho ist jetzt schr pords nnd mit unzähligen kleinen 
Punkten und Narben rarsthen. — Vor tinigen Tagen be- 
suchte mich Mr. Chrrington ats Redbill. Er sugte mir, 
dass er mit Ihnen in Briefwechsel stebe- Wir konnten 
uns zur nicht gehörig verständigen, da ich nie Englisch 
konnte und das Franzdeische vergessen habe. — An einigen 











9 Drei Jahro später sandte mir Schwahe acine Tagebücher den- 
nach, und ermöglichte mir #0 die bereits oben erwähnte Publiestion 
iu Nr. X, und die Rückwärtsverlängerung meiner Beihe um rolle 


28 Jahre, 
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glaubte mich überzeugt zu haben, dass diese Verlinderung 
durch neu entstandene Flecken und Nebel, oder durch 
deren Auflösung bewirkt: wird, indem sie sich mit: einem 
Flecken verbinden oder von ihm ablösen. 

1865 11T. Ich bin au einem Aufsatz veranlasst worden, 
der alles das kurz zusammenfassen sol, was mir meine 
Beobachtungen bisher argoben haben, Dieser Aufante ist 
fertig und wird wahrscheinlich in kurzer Zeit in den Astr. 
"Nachr. erachoinon ; hierin sage ich ungoführ, dass ich vor- 
inufg eine Pariode dor Sonnentlocken aufgestellt habe 
von 10 Jahren, die aber von Ihnen auf 1177, berichtigt 
wardo. ') — In koinom meiner Aufuitze habe ich behauptet, 
dass die ljührige Periode feststeht, im Gegentheil habe 
ich namentlich gegen Humboldt geiuszert, dass vielleicht 
‚eine Periode in der Periode stattfindet; diese Stall aus 
meinem Brief hat er auch in seinen Cosmos aufgenommen.) 
Wenn ich auch nur Dilettunt, weder Mathematiker noch 
Astronon: van Bach Vin, »o habe ich mich doch überaugt, 

änen Bie den ninsigen richtigen Weg vorfolgen 
je Periode der Sonnenflecken Tertzustelle 

nee Be del Tiren Arbeiten, wän ei nie sin hascr 


3 Der erwähnte Aufantz findet sich in A. N. 1521, und ent- 
hält wirklich einen ganz entsprechenden Passun, 

=) Hior ist Schwabe sein Godächtniss nicht ganz tron; denn im 
‚Cosmos KIT 403 und IV 81 liest man zwar, als von Schwabe her- 
übrend, wit Anführungszeichen die Worte; „Ich habe keine Go- 
Tegenheit gehabt ältere Beobuchtangen in einer fortlaufenden Reihe 
Kennen zu lernen, stimme aber gerne der Meinung bei, dass diese 
Periode selbst wieder veränderlich sein könne.“ Aber nar an letzterer 
Stelle (also nach 1852, wo Ich zum ersten Male die Sonne mit einem 
‚weränderlichen Sterne verglichen hatte, und demhalb von Argelander 
Aogar coramirt worden war, ‘— und wo Humboldt meine Arbeit 
längst kantte) findet sich ihnen noch, als vou Humboldt selbst her- 
führend, der Pasun angehängt: „Etwas ainer anlchen Veränderlich- 
kit Analoge, Perioden In don Perioden, bioten uns allerdings 
auch Lichtprocanse in andern selbstlenchtenden Sonnen dar. Ich 
erinnere an die von Goodricke und Argelander orgründeten, no com- 
plieirten Intensitäts-Veränderungen von # Lyrw und Mira Cotl,* 
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1866 1V. 29. Für Ihre Erkundigungen nach meiner 

ge ich Ihnen meinen wilrmsten Dank und 

bemerke, dass mein Podagra zwar jetab verschwanden, 

auch ge jetzigen ungünstigen Wetter nicht wieder- 

ae eine Schwäche hinterlassen hat, die 

ich oe er bemerkte, aber eine natürliche Folge 

meines Alters ist. Zum Glück haben meine Augen nicht 

‚gelitten, sie sind nicht kurzsichtiger und nicht matter ge- 

worden, trotz der vielen mikroskopischen Untersuchungen 
auf Trichinen. 

1867 VITS. Gistern orhielt ich Ihro Astronomischen 
"Mittheilungen XXIIT, wofür ich Ihnen meinen ergebenstan 
Dank vage, Bei Durchlesung derselben fand ich dus wnhır 
wahr, was Sie pug. 61 über den Zufall angen =); zugleich 


"ro die Sonneuflecken am sparnuinsten auflsatan, erschienen 
‚nur 83 kleine sehr fleckenarme Gruppen. Im Jahr 1868 
Yin jetzt 1807, also nach 33 Jahren, wiederholte sich diesen 
Minimum. Im Jahr 1815, das gunau in der Mitte der 
Bjährigen Poriode liegt, zählte ich 230 fleckenreiche Grup 
‚pen als ein Maximum der Periode. Nach Ihren Mittbei- 
langen fand auch ein Minimum 1798 und ein, nber sohr 


recht erfreuen, wenn Sie mir hierüber Ihre Ansicht ge- 
logentlich mittheilen wollten. — Wann ich nicht irre 
änden auch grössare und kleinere Perioden in den Ver- 
änderungen der Jnplteratreifun statt, Wenn ich 50 Jahre 
Jünger wire, würde ich diese Beobachtungen fürtsetzen ; 
allein in meinem 78. Jahre kann ich kein Resultat hoffen. 
1869 115. Ewmpfangen Sie meinen wärmsten Dank fir 
Ihre inten Wünsche, die mir in meinem kranken 
Zustande recht wohl thun und die ich mit derselben 





12) In dem Vorträge über Herachel, hei Anlass der Uranus 
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a eikhen köunen; demen ‚Streifen jetzt schr hell und matt 
ind, Wie es mir scheint, sind die beiden Mittelstveifen 
verschmolzen, 


1870 X 19. Wenn ich auch die regolmilasigen Beob- 
‚aufgeben musste, so setze ich doch die zeit- 

weiligen fürt, so wie meine Gesundheit es erlaubt. Bo 

T nn ‚bei der jetzigen Häufigkeit der Sonnenflecken 
die beboften, besonders wenn sie eine regelmässige dau- 
ernds Form zeigten, von ihrem Eintritt bin zu ihrem Aus- 
tritt verfolgt und bin dndurch in der Ansicht bestirkt 
worden, dass die Flecken vertieft unter der Bonnenober- 

Mäche liegen und ihr Karn kuine Schlacke oder eine an- 

ders Verdichtung ist. — Ferner erlaube ich mir Sie auf 

den Jupiter aufmerksam zu machen. Zu Ende des Jahren 

1858 nahmen seine grauen Streifen an Dunkelheit sehr 

‚ab, so dass nie im November 1869 schr hall, sehr unrogel- 

mässig in ihrer Lnge, und nur der nördliche Mittelstreifen. 

an seiner alidlichen Grenze etwas dunkel gefärbt war, 
und ich wegen der hellen Eqnatorialzone in Zweifel ge- 
gisth, die mir noch in diesem Jahre anbaften, Es scheint 
mir dass statt der hellen Equatorialzone ein breiter hell- 

‚grauer Streifen die Equatorialzons einnimmt und die Zone 

in diesem Streifen nur durch eins etwas hellern Linie 

andeutet, Schon seit mehreren Jahren bemerkte ich eine 

Ab- und Zunahme der Färbung der grünen Streifen, aber 

machte keine genauen und anhaltenden Beobachtungen, 

un vielleicht eine Periode darin zu bemerken. In den 
istzten hellen Tagen fand ich den erwähnten breiten grauen 

Streifen röthlich gefirbt und konnte keins dunklem Pa- 

mllellinien darin erkennen, die ich noch im vorigen ‚Jahre 

sahe; &s waren insserst feine Linien, welchn die dunkeln 
Streifen der Länge nach durchzogen. 

1871 X1128 Meine astronomischen Beschäftigungen 
musste ich aufgeben; meine alten Augen hielten wohl kräf- 
tig aus, desto weniger aber meino Beine, dio mir das Er- 
eigen meiner kleinen Sternwarte nicht mehr erlauben 
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lich nicht aagen, überhanpt ist es thöricht darnach zu 


1872 11 5. Die erwähnte Berechnung der Sonnentem- 
 peratur von Secchi kenne ich nicht, nur ihr Resultat ist 
_ mir bekannt; #0 erfuhr ich auch orst durch Sie, dass 
nach einer andern Voraussetzung Vicaire 1996° gefunden 
‚hut, Dieses letzte Resultat brachte mir einen Versuch 
über die Temperatur des gesuhmolsenen Eisens ins Ge 
> düchtnies zurtick, den jeh mit dem Director der hiesigen 
Bisengiosserei anstallte: Bine kleine diehte (nicht hohle) 
Piatinkugel wurde in Wasser gekocht, dann in win weiten 
‚Oplinderglas mit Wasser von + 15° R. geworfen and die 
erhöhte Temperatur des Wassers angemerkt. Dann wurde 
‚dieselbe Plntinkugel in genchmolzenen Eisen gesenkt und 
darauf in das nimliche Cylinderglas geworfen, das mit 
‚derselben Quantität Wasser von + 15° R. ungefnllt war, 
und die bemirkte Temperatur mit, der ersterhaltenen ver- 
| . Wir fanden nach einigen Versuohen 1400 bis 
', Da uns aber diese Temperatur zu niedrig und 
unser Vorfahren zu unsicher schien, 30 gaben wir die 
Buche auf. Fin über der geschmolzenen Kisenmasse an- 
" gebrachter Ranchfang hatte verflüchtigtms Eisen und 
Kohlenstoff angesetzt. 
1872 IX 6. Ich hatte grosse Lust mir das neue drei« 
lige Werk von Secchi „Die Sonne“ anzuschaffe 
die Abbildungen des Jupiter und Saturn, so wie 
die der Sonnenflecken ansahe, verlor ich alles Vertrauen 
dazu, und fürchte duss die Protuberanzen mit ihren Formen 
wbensowenig naturgetreu sind. Secchi sahe mit seinem 
ra Instrument und bei der reinen italienisahen 
tt, nicht, dass die grauen Streifen Jupiter aus fei- 
wen dunkeln Parallellinien bestehen, die in dunkleren 
) Stellen nur gedrängter stehen; auch sabe er nicht, dass 
‚die Höfe der Sonnenflecken nur aus äusserst feinen schwar- 
zen Pünktoben ihre Farbe erhalten. Ich hatte des Ver- 
bei einem Besuche bei Rucke in Berlin diese 
ien des Jupiters und die Pünktchen in den Sonnen- 
lecken meinem Freunde mit dem schönen Hüssigen Fraun- 


— 
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Männer ihn anfeinden und vordammen **), ich kann ihm 
meine innigste Bewunderung nicht versagen, — mögen 
‚noch so viele Irrthümer in seinen Schriften sich vorfinden, *%) 
‚er machte Vieles geniessbar, was die Erfinder davon nicht 
wermochten. Ich war mehrere Male bei Littrow, und 
zähle die Stunden, die ich bei ihm verbrachte, zu den herr- 
lichsten meines Lebens. Leider ist dieser verdienstvolle Mann 
‚nun gestorben, und die Wissenschaft kann lange vergabens 
warten, bis Jemand mit 30 treffenden Style sie den Lioh- 
‚habern derselben zugänglich macht.» Von Wien ging sodann 
‚die Roise über Dresden, wo er sich Lindenan vorstellte, und 
‚über Berlin, wo er wohl Encke aufsuchts und jedenfalls wie- 
erholt Steiner sah, an sein eigeutliches Ziel Königsberg, das 
‚er gerade mit Anfang des Sommersomestors erreicht zu haben 
‚scheint. Er lebte sich bald in dem neuen Kreise ein, be- 
‚suchte Neissig die Kollegien bei Bessel und Jakobi, und ver- 
schaffte sich dureh Bekanntschaft mit Busch, dem dama- 
ligen Gehülfen Bessels, die Möglichkeit wenigstens einen 
‚ersten Einblick in die pruktische Astronomie zu bekommen 
und an den unter dessen Leitung angeordneten Bahnbe- 
stimmungen der August- und November-Sternschnuppen 





#") Littrow stand bekanntlich mit den ganz anders „genatürten® 
norddeutschen Astronomen nicht: auf dem besten Füsse, — und ich 
‚hntte auch wiederholt in jenen Gegenden Urtheile über ihn zu hören, 
‚denen ich mit vollster Ucberzeugung entgogentreten musste. 

*%) Der Ausdruck „Lrrthümer* ist kaum am Platze; dagegen unter- 
lief allerdings Tittrow leicht otwa ein kloinee „Verschen*, da or bei 
‚reinem lebhaften Geiste nicht; die nöthige Geduld hranss dna einmal 
Bedigirte immer wieder ‘zu rerläiren. Er gestand das auch selbst 
‚ein, — tmd es ist Achnliches wohl auch Mancham von Denen pas 
airt, die ee ihm vorwarfen, aber en wurde wuniger bemerkt, weil die 
Leser ihrer Schriften meistens gar wicht über die eraten Seiten 
hinsuskamen. 
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meinen astronomischen Studien nicht ganz zufrieden, weil 
Bessel unter dem Vorwande, es lerne sich nachher sohr 
loicht, keinon beobachten lässt, wovon doch gerade andern 
Astronomen, wie Schumacher, Littrow und Rümker, ber 
hanpten, as sei sehr schwer. Wenn ieh nicht mit dem 
Obsorvator an der Sternwarte näher bekannt wäre, und 
mieh nicht zu den Beobachtungen eigentlich gestohlen 
hätte, s0 würde ich bis dato noch keinen Sextanten oder 
‚ein Passngoninstrument gesehon haben. Astronomische Rech- 
nungen habe ich schon mehrere ausgeführt, sowohl für 
‚Bessel als für mich selbst.» Ueber seine weiteren Plane 
fügta ondlich Schweizer dem Briefe an Raabe noch Fol- 
gendes bei: «Ich werde mich in der nächsten Zukunft 
zu meinem Preunde Draschussow*®) nach Moskau begeben, 
wo ich mich namentlich der praktischen Astronomie zu 
widmen gesonnen bin, Er ist in Moskau als Gehülfe an 
der Sternwarte angestellt und wird mir so viel möglich 
Beschäftigung zu verschaffen suchen. In dem ersten ‚Jahre 
kann ich noch frei von äussern Sorgen dem fortgesetzten 
Studium der Astronomie und der russischen Sprache leben, 
wegegen in der fernern Zukunft, wenn meine Ressourcen 
verschwunden ind, ich einstweilen mit Privatunterricht 
mein Leben zu fristen gezwungen bin, was mit Gottes 
Hülfe mir in Moskau leicht gelingen kann, bis ich eine 
Anstellung an einer Sternwarte Russlands erhalte, Schwierig 
und dornenroich ist meine Bahn, doch Ihr Vorbild wird 
mich immer stärken und mir zeigen, dass Fleiss und an- 
haltende Thätigkeit auf diese oder jene Weise sich doch 
Balın briehl.» — Schweizer muss wirklich bald nach Ab- 












#9) Alexander Draschussow, der im Wien mein Mitschnler hei 
Dittrow gewesen war. dann zum Schlusse noch in Künigeburg studirt 


hatte, wo sich Schweizer ebenfalls mit ihm befreundete, 








Wolf, nstronomilsche Mitthellungen, 153 


ich noch nicht, indem «3 gar wohl möglich ist, dass Struve 
mich vielleicht. auf Kosten der Regierung eine wissen- 
“sehaftliche Expedition machen lässt, wenigstens sprach er 
schon davon mir die geographischen Ortsbestimmungen 
am Kaucasıs und Ararat zu übertragen, woru ich ziem- 
lieh Lust hätte, In solchen Angelegenheiten Ist es am 
‚Besten sich ganz Struve zm überlassen, da er für seine 
Untergebenen mit wahrhaft väterlicher Vorsorge sorgt. *") 
Ks wird Sie vielleicht interessiren, wenn ich Ihnen von 
‚einer grossartigen Expedition Näheres mittheile, dio diesen 
Sommer bewerkstelligt werden soll. Zur genauen Bestim- 
mung der Meridiandifferenz zwischen hive und Altona 
worden diesen Sommer 9 Reisen zwischen Potersburg und 
Lübeck mit dem Dumpfboote gemacht; 50 der besten 
Chronometer und 2 Astronomen werden immer hin und 
herführen; von Petersburg bis hieher und von Lübeok 
nach Altona geht die Reise zu Wagen. Jede Reise dauert 
44 Tage, Für diese Expedition muss ich hier ebenfalls 
die Hauptzeitbestimmungen machen, während noch an drei 
‚andern Instrumenten obenfalls Zeitbestimmungen gemacht 
werden; auf ähnliche Weise worden in Altona au zwei 
oder drei Instrumenten die Zeithestimmungen gemacht, 
damit allo Eigenthümlichkeiten der Instrumente und Be- 
obachter eliminirt worden.?®) — Wie schade, dass die 
Umstände es Schweizer nicht gestatteten diese Carriöre, 
die er mit so viel Glück begonnen hatte, weiter verfolgen 
Das Verhältnis Wil. Straves zu Schweizer lie auch Lalr 


‚ein vAterliches, wie ich mich selbst überzongen konnte, als 
tomber 1857 die Freude haste, beide gleichzeitig in Zürich een 


au können. 
an welche sich später oine 
schloss, die von Wilhel 
ion chronomötrique antro 








Hleiche für diese Oporatioı 
ähnliche zwischen Altona und Grecı 
Struve Arsupärchene Schrift 
Foulkora st Altonı. $t. Pätorsböurg aa in fol*, in welcher auch 


‚Schweizer's berüglicher Arbeiten Erwähnung geschicht. 
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bestimmenden Sterne auf 8,0” nach Argelunder festgesetzt 
wurde. Jeder zu bestimmende Stern sollte wenigstens vier 
Mal beobachtet werden. Während des ersten Jahres hat 
‚Schweizer allein die betreffenden Beobachtungen ausgeführt; 
später sind dieselben von seinen Schülern Bredichin und 
‚Chandrikofl, und seit 1870 von Heren Gromadski weiter- 
‚geführt und gegenwärtig zwischen dem Equator und dem 
Parallele von + 16° Deelination vollständig beendet. 
‚Bis zum Jahre 1862 sind diese Beobachtungen vollständig 
‚redueirt, und in einem 380 Seiten umfassenden Band ge- 
‚druckt, dessen Erscheinen binnen schr kurzem zu orwarten 
steht. *) Schwelzer'a Nachfolger im Amte, Professor Bre- 
‚diehin, ist augenblicklich mit der Abfassung einer kurzen 
‚Rinleitung zu diesem Bande beschäftigt, während anderer- 
‚seits die Rechnungen und Beobachtungen durch den Ob- 
‚servator der Moskauer-Sternwarte, Herrn Gromadski, eifrig 
fortgesetzt worden.“ #%) — Bei Schweizer's kräftigem Körper- 
bau hätte man erwarten sollen, dass er sich auf lange hin- 
‚aus voller Gesundheit erfreuen, und seine erfolgreiche Tha- 
tigkeit noch vielo schöne Arbeiten zu Tags fördern werde; 
dem war jedoch, wis schon oben angedeutet wurde, nicht 
so: Schon 1857 musste er gegen rheumatische Leiden in 
dem heimischen Baden Hülfe suchen, und es war bei 





"dieser Gelegenheit, wo wir uns nach einer Trennung von 
"fast 20 Jahren, zuerst in Baden, dann in Zürich wieder- 
"holt sahen, uns viel zu erzählen hatten, aber auch manche 


=) Dio Publikation soll mm wirklich erfolgt sein. 

#9) Es mag bier anlangsweise nuch noch Bchweizer's zwei Ab 
handlungen „Ueber das Stornschwanken. Moskau 1858 In 8" ge- 
dacht werden, — sowie seiner in russischer Sprache 1866 zu Moskau 
unter Beigabe einiger photographischer Abbildungen erschienenen „Be- 
scheelbung der Univorsitäte-Sternwarte in Moskau,“ 
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157) Zwei Sternkarten naclı Hell und Lalande. — 
Gesch von Prof, Wolf, 
Die oino Karte a0igt dio von Pater Hell vorgeschlagenen 
‚Sternbilder „Herschelii. Tabns major, — Tubms Her- 
lii minor, — Psalterium Georgi“ und den Ort des Uranus 
Zeit seiner Entdeckung, — die zweite das von Lalande 
(vorgeschlagene Sternbild „Katze“. 

158) Epbemeride für 1691. — Geschenkt von Prof, 










Eine grapbische Darstellung des Standes der Planeten 

Sternbildern des Thierkreises, welche die Uoberschrift 
„Ephemerides de toutes les Planetes pour l’Annde 1681* und 
die Signatur 















i „A Puris, che Jeun-Buptiste Coignard, Impri- 
ir et Libraire ordinaire du Roy, 1681* zeigt. Leider ist 
Verfartiger dieser schon nach ihrer ganzen Anlage, nament- 
lich aber auch in Beziehung auf die Sternbilder gar nicht 
bein Darstellung, die Lalande in seiner Bibliographie nicht 
anfführt, nicht genannt. 
159) Porträte von Oriani, Burckhardt, Duc-la-Chapelle 
md Bürg. — Geschenkt von Prof. Wolf, 
Das erste dieser Portrilte hat 16 uf 18 Contimeter, 
wigt die Unterschrift „Barnabas Oriani, Astronom von Brers 
in Mayland, gebohren zu Carigaano (bey Mayland) den 17, 
Ya! 1759*, und die Signatur „F. Bordiga inc.“ — Das zweite 
st 17 auf 10%, Cent., zeigt die Unterschrift „Johann Carl 
Durckhardt, Adjunct der Commission für die Meereslänge in 
Paris. Gebohren in Leipzig d. 30. April 1779“, und die Sig« 
natur „.J. G. Schmidt ac. 1800.“ — Das dritte hat 14 auf 8", 
C zeigt die Unterschrift „Duo-La-Chapelle, Astronom und 
Acsdsmien und gelehrt. Gesellsch. Mitglied. Ge- 
bohren zu Montauban d. 27. Jan. 1705“, und die Signatur 
0, Westermayr [.* — Das vierte endlich hut 18 auf8 Cent. 
die Unterschrift „Joh. Tob. Bürg*, und die Signatur 
- Westermayr £." 
160) Abbildungen der Cometen ron 1744, 1828, 1846 
ind 1858. — Geschenkt von Prof. Wall. 
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164) Horoskop ron Eble. — Angekauft, 


Vergleiche für Beschreibung und Theorie dieses sinn- 
‚reichen, aus einer sinfuchen Hühoneinstellung suf die Sonne 
‚ohne Rechnung die wahre Zeit derselben ergebenden Instru- 
mentes pag. & des 2. Bandes meines Handbuches. 


165) Porträte von La Condamine und Möchain. — 
Geschenkt von Prof, Wolf, 


Dis erste dieser Portrüte hat 29 auf 17 Cent, zeigt die 
Unterschrift „C. N. De La Condamino Chev‘, des Ordres R. 
Mile. et Hospitaliers de N. Dame du Mont Carmel et de St. 
Lazare de Jerusalem, lan des Quarante de ”’Acaddmie frun- 
also, de calle des Soiences de Paris, de la Soc. Ro’. de Lon- 
Ares, des Acad". de Berlin, Pätersbourg, Bologne, Cortone, 
Nancy, Secretaire Hon". de 8. A. 8. Me. Ie Due d'Orlöuns. 
Ne en Janyr. 1702. M. en Fevr. 1774“, und die Signaturen 
©. N. Cochin del. 1768 — A Paris chex Chereau rne 8 Jacques 
sux deux Piliers d’Or- — Das zweite hat 18 auf 8", Cent, und 
zeigt die Unterschrift „Pier. Franc. Andr. Mochain. Astronom 
‚der Nat, Sternwarte zu Paris, Mitglied d. Not. Instit. der K. 
w W. und der Commiss. weg. d. Moereslünge. Geb. d. 16. 
Ang. 174 zu Laom im Dopart "de P’Aisne.“ 

166) Abbildungen von Sonnenflecken. — Geschenkt 
von Prof. Wolf. 


Es sind drei Abbildungen, von welchen zwei dem „Sirius“ 
entnommen wurden, — die dritte aber die Nr. 29 meiner „Astro- 
nomischen Mittheilungen“ beigegebene Tafol ist, welche einige 
‚der von Weilenmann 1866 verfolgten Flecken darstellt. 


167) Porträte von Diderot, Voltaire und Condorcet. — 
Geschenkt von Prof. Wolf. 

Das erste hat 22 anf 14 Cant., und die einfache Untar- 
schrift „D. Diderot“, — Das zweite hat 24 auf 17 Oent., — 
aeigt statt dem Namen dio von einem Marquis de Villotte ver- 
‚faaste, üüberschwengliche Lobhudelei „Ses talans l'ont deifie — 
Europe moderne I’'honore: — Jadis & nes nutals elle eut 
sacrifit. — Ce qui flate mon coeur et m'est plus cher encore, 
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mehr oder weniger theile geschehen kan, an diesen Regeln 
an jeder forn'und hinden pinullon, oder Gesichtblittloin 
b,6.d,e), dardurch man vor und hinter sich sehen kan, und 
au der einen kurtaen Regel (ad), darauf sich die dritte 
‚abschneidet, das fordere Gesicht (0) niederlogen 
sen, darmit in kommendenselbem, die dritte. und lngete 
‚nicht verhindert werde, Fermers muss in acht genommen, 
Haan man das Initrunient anch zunı Orundlogen und anderem 
observiren, darzu man der Winckel vonnöthen, gebrauchen 
‚weil, dass man die dritte Hagel gantz an die fordersten Schieber 
VS Sicht anschiehen, und dernnch die gradas yan einer darın 
vorfertigten Ge Platten an das Hintertheil der dritten 
Regel theilen und aufftragen muss. Letalichen so wird 
such ein Compas, »o in seino M Bergstunden ausngetheilet, 
| umd am Ende der dritten Regel (bei «) angemacht, welcher 
| darzn di dienel, dass man die vier plagse mundi finden, und 
demselben auch zu den Bergwerken gebrauchen künne, dann 
‚Such inuss er mit seiner schwere ulso abgerichtet. zn dass 
*r die dritt Regel allezeit perpendienlar zu hencken mache. — 
‚Hierbey berichte ich auch, dass zu dem Instrument ein drey- 
beiniger Stab (oder auch ein Stockstativ), oben mit einem Ge- 
‚werbe, welches ich am besten achte, oder mit einer runden 
‚Kugel, so sich in dreyen Arıen sanift wenden und (bei f) 
'anschranben lässt, wie solche Durgi seel. zu machen püegte, 
| rein muss.“ — Das von Herrn Professor Fritz Burckhurdt ge- 
‚schenkte, leider im Laufs der Zeit etwas defekt gewordene 
Instrument entspricht der von Bramer gegebenen Beschrei- 
| bung so vollständig, dass es auf den ersten Blick als ein 
Bürgisches Triangular-Instrument erkannt wird: Die beiden 
kürzen Messing-Rogeln halten je 50, die lange 720 Theile, 
‘on welchen jeder nicht ganz ein Millimeter misst (11,85 Theile 
machen etwa 19 Millimeter); der Schieber d und die Abschen 
bei 9,D4c,d klappen ganz mit dem von Bramer gesagten, so 
dass z. B. d umgeklappt werden kann; der ursprünglich an 
‚dem Schieber d drehbare Stab de ist leider hart am Schieber 
abgebrochen und besitzt bei e kein Diopter mehr, doch sieht 
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Versuche zur Erklärung der Entstehung des Hagels 
sind nicht neu und #0 häufig wiedergekehrt, duss es achwie- 
ig wäre, Neues dabei zur Verwendung zu bringen. Wenn 
wir in Folgendem, wie schon Anaxagoras (600 v. Chr.), 
annehmen, dass die Wolken, — resp. die Wasserdünste — 
nach oben in kalte Regionen steigen, damit die Körner 
“aus grosser Höhe fallen können (was dann Aristoteles 
bestritt), .s6 benfitzen wir damit die namentlich von Hann, 
Beye, Weilenmann u. A. ausgebildete Theorie des 
aufsteigenden Luftstromes, welchen schon 1898 Oersted 
‚zur Erklärung der Hagelbildung benutzte, und folgen den 
| genannten sogar in Bezug auf ihre Ansicht über die 
| Bildung des Hagels. Wenn wir nun dazu, als zweite Be- 
‚dingung zur Hagelbildung, noch in dor Atmosphäre schwe- 
bende Wasserbläschen oder Wasserkägelchen in über- 
kühltem Zustande verlangen, 90 widersprechen wir 
weder der Beobachtung, noch bringen wir damit eine nette 
Annahme, du schon Schwanb 1844, Vogel 1849, dann 
Nöllner, Mohr, Dufonr, Schweder m. A. bei 
ihren Theorien über die Hagelbildung Wasserdampf in 
überkühltern Zustande annahmen. 

Wir sind der Ansicht, dass mit beiden Annahmen 
der Natur der Hagelbildung besser entsprochen wird, als 
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in nicht gar weit von einander gelegenen Bezirken 

ie drei Formen nobon einander. So ist bekannt, dass im 
birge Schnee und Graupeln oder Hagel unmittelbar 
einander vorkommen. Während in Südschottland 
Millt, schneit os häufig in Nordschottland. 1871 
18 fielen zu Freiberg, Elster u. & w. in Sachsen 
‚el, zu Plauen Schlossen, wohl kleinere Hagel, 
a Annaborg Graupoln; während am 17. Jan. 1872 
Bheinbayern, Baden und Würtemberg von einem 
‚starken Hagelwetter durchzogen wurden, schneite und 
upelte es In Brüssel und Belgien. Erreicht im 
‚er der aufsteigende Luftstrom, bei sonst ent- 
meteorologischen Verhältnissen die zur Hagel- 
‚günstigen Schichten, dann entsteht Hagel und zwar 
e nach der Höhe in welcher dio Hagelbildung stattfindet 
‚Graupen, kleinere oder grössere Hagel, wodurch im 
hen nar bei sehr grosser Hitze grosse Hagel fallen 
öunen, da nur in diesem Falle die Bedingungen dazu er- 
sind, Im Einklange mit der Veränderlichkeit der 
a, welche von dem aufsteigenden Luftstrome erreicht 
u, eind die wiederholt gemachten Beobachtungen, 
mit veränderter Windrichtung sich die Hagelform 
‚ebenfalls ändert, Ist der aufsteigende Luflstrom 
k im Stande div nothwendige Höhe zu erreichen oder 
find die Bedingungen in den höhern Schichten nicht zur 
(ng geeignet, dann werden selbst bei den haf- 
Gewittern die Hagelfülle ausbleiben. Die bedeu- 

de Höhe der Hagelgewölke und die massenweise An- 
umlung der Wasserdünste und Wasserkügelchen erklären 
‚dunkle Aussehen der Hagelgewölke. Das zackige Aus- 
hen der letzteren dürfte durch die heftigen Bewegungen 
Luftmassen zu erklären sein, theilweise jedoch auch 
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Der Einschluss fremder, durch Luftströme in bedou- 
tende Höhe führbare Körper, wie Spren, Stroh, San, vul- 
'kanische Asche u. s. w. erklärt sich bei der Annalıme 
‚eines überkühlten Zustandes der in der Atmosphäre schwe- 
'benden Wassermassen, E 

Der vor zwei Jahren von uns zuerst behanptete Zu- 
sammenhang der Häufgkeit der Hagelfälle mit der Häufig- 
keit der Sonnenflecken, der durch fortgesstzte Sammlung 
von Material mehr und mehr bestätigt wird, würde schon 
‚eine Erklärung durch die Meldrum’schen und Poey’schen 
‚Arbeiten übor den Zusammenhang der Oyelonen und Sonnen- 
Necken finden; mehr aber noch, wenn unsere oben skiz- 
zirlo Hagellheorie naturgemäss ist. In diesem Falle müssten 
Jahre, in welchen die Cirrongewölke am häufigsten sind. 
auch die bagelreichsten sein; da nun, wie zuerst Klein 
bestimmt nachgewiesen hat, dies in den Jahren der Sonnen- 
Heckenmasima der Fall ist, s0 würde eine nous Ursache 
für den übereinstimmenden Gang von Sonnenflecken und 
‚Hagel-Häufigkeit gefunden sein und unsere Hageltheorie 
‚einigermussen selbst nen gestützt werden. Unsere Theorie 
‚würde sogar geeignet sein zur Erklärung beizutragen, warum 

_ zur Zeit dor Minima der Sonnenflocken einzelne Jahre mit 
‚grosser Hngelhäufigkeit vorkommen. Hierauf ist indessen 
bier nicht näher einzutreten, 

Die vorstehende Arbeit sehen wir nur als die Skizze 
‚einer Hngeltheorie an, die, wie Eingangs bemerkt, noch 
manches Wenn und Aber zulässt. Möge sie dazu beitragen, 
‚einer schon ihrer räthselhuften Entstehung, mehr aber noch 
ührer ernsten Seite halber, die sie ala Zerstörerin von Hub 
und Gut herauskehrt, zur Beobachtung herausfordernden 
Naturerscheinung die gebührende Aufmerksamkeit zuzu- 
lenken, da nur zahlteiches und auf vieljührige Beobachtungen 
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‚ein Beispiel zudem, welches für die mathematisch-techni- 
‚schen Studien von besonderer Wichtigkeit ist. Wenn ich 
‚jetzt an diesem Orte davon handle, so geschieht ee, weil 
ich von einem gewissen Abschluss berichten kann, den der 
Gegenstand eben jetzt erst erfahren hat und der die Auf- 
merksamkeit wissenschaftlicher Kreise in hohem Grade ver- 
‚dient — ich meine die Arbeiten des englischen Gelehrten 
R. St. Ball, des Astronomen von Dublin, 

Ich will sie hier ein für allemal nennen. Nach einem 
vorläufigen Beispiel >On the small oseillations of a rigid 
body about a fixed point under the action of any forces eto,« 
in den »Transaet. of lie R. J. Acad. Vol. XXIV. p. 593« 
(1870) erschien die grundlegende Abhandlung >Tho Theory 
of Serows« ibid. Vol. XXV, p- 197—217 (Nor. 1871), 
welcher ebenda noch folgte »Serew eoordinates and their 
applications to problems in the Dynamies of a rigid hodye 
Vol XXV, p. 259-927 (Jan. 1874); ausserdem gab der 
Verfusser »Rossurches in the Dynamies of a rigid body 
by the aid of the theory of sorews« in »Philosoph. Trans- 
actionse Vol. 164, (1874) p. 15—40, sowie >A skotch im 
the Theory of serewss Problems in the Mechanies of a 
vigid body which has three degrees of freedom« in >Her- 
mathena: A series of papers of Literature, Science and 
Plülosophy by Members of Trinity Colloge, Dublin« No. IL 
(1874), p. 506—519; endlich als eine neneste Zusammen- 
fassung der ganzen Lehre einen Band in 8° von 13 Bogen 
unter dem Titel: »The Theory of serews; A Study in the Dy- 
‚namies olarigid body.« Dublin 1876 — von welchem er selbst 
berichtet in Bd. 9 der »Mathom. Annalon« p. 541 — 559, 

1. Es kann keinom Beobachter der bezüglichen neueren 
Literatur entgehen, dass die wissenschaftliche Behandlung der 
Mechanik seit längerer Zeit eine Wandlnng im Sinne eines 











Fiedler, über Geometrie und Geomschanik. 189 


‚gehaltenen Systems, die als einer Drehung um eins diesen 
‚Punkt enthaltende Axe äguivalent erkannt wird; oder in 
‚einer Abhandlung von Giulio Mozzi von 1763 »Discorso 
‚matematico sopra il rotamento momentanei dei corpie. Denn 
hier. zuerst wurde über das Momentancentrum in einem 
‚ebenen starren Systom hinnus, wolches Descartes schon 
benutzt und Joh. Bernoulli (1742) allgemein hachge- 
wiesen hatte, die Betrachtung auf den Baum von drei Di- 
menslonen erweitert, In Wiederaufnalme dieser Arbeiten 
hat dann Chasles zuerst 1830 im »Bulletin des seiencos 
mathem.« (t. XIV, p. 322) die Schraubenbewegung als 
die eanonische Form der Bewegung eines starren 
Systems nachgewiesen und ist in weiterer genuner ge0- 
metrischer Ausführung darauf zurückgekommen im »Apergu 
historique« (deutsche Ausg. p, 454), namentlich aber in den 
»Comptes rendus« von 1843 (t. 18, p. 1420) und in denem 
‚ron 1860, 1851 (t. 51, p. 855 ete und t. 52, p. 77 eta) — 
Veröffentliebungen, die bis in die ueueste Zeit eine ganze 
Reihe von beweisenden Commentaren von de Jonquidres, 
Laguerre, Mannheim, Brisse ete. hervorgerufen haben; 
‚deren einfachste Zusammenfassung in einer Hinsicht aber 
des Nullaystem oder der lineare Complex und in 
anderer die Collinention der Rüume in einer gewissen 
speciellen Form ist, Das erstere nämlich hinsicht- 
lieh der Veberführung des starren Systems aus einer ersten 
Lage in die zweite: Sie kann auf unendlich viele Arten 
‚dureh successive Drehungen um je zwei ausammengehörige 
geradlinige Axen geschehen; solche conjugirte Botationsuxen 
#ind entsprechende Gorade in der involutorischen Recipro- 
‚eität des Nullsystems; die sich selbst entsprechenden Ge- 
zaden, zu denen sämmtliche Transversalen solcher conju- 
‚girten Paare gehören, bilden den entsprechenden linearen 
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besondern Form der Congrnenz; das Tetraeder der 
‚sich selbst entsprechenden vier Punkte und Ebenen in der 
Weise degonorirt, dass von seinen sechs Kanten eine ein- 
‚2ige als Contralaxe reoll und im Endlichen ist, die Tri- 
‚gerin von zwei gleichen Reihen und Ebenenbüscheln von 
‚gleichem Sinn, deren sich selbst entsprechende Punkte daher 
in ihrom unendlich fernen Punkte vereinigt liegen, während 
ihre sich selbst entsprechenden Ebenen imaginär und Be- 
rührungsobenen des unendlich fernen imaginären Kugel- 
kreiyen sind; welcher Letztere sich selbst entspricht, weil 
‚eine Kugelfläche vor der Bewegung auch nach derselben 
eine Kugeliläche ist, während seine Punkte in projectivisch 
‚sich ontsprochende Paare geordnet zu denken aind, so duss 
zwei unter ihnen sich selbst entsprechen, deren Tangenten 
‚sich im unendlich ferneu Punkt der Centrulaxe schneiden 
und dahor doppelt zühlendo Kanten jenes Tetraoders roprä- 
‚sentiren, während ihre Verbindungslinie die sechste Kante 
wird, somit die unendlich ferne Ebene das einzig relle Eben- 
‚panr desselben gibt, Die Verbindumgalinien entsprechender 
‚Punktepnare und die Schnittlinien entsprechender Ebenen- 
‚paare bilden einen und denselben tetraedralen Complex. 
Aus drei Panktepaaren A A’, BB’ und C C* der beiden 
Räume mit den Sehnenmitten M,, M,, M, und deren Ver- 
‚bindangslinien MM, oder m,, respective m, m, sowie 
mit den in Af, M,, M, auf A A', B Br, © €“ rospoctive 
errichteten Normalebenen N, N,, N, und deren Schnitt- 
linien N, N, oder n,, respective n,, n, erhält man die Cen- 
tralaxe durch drei ihrer Normalen, nämlich die gemeinsamen 
Normalen der Paare m, m; Mi, Mu; MM; — ine 
‚Construction, die auch noch im Falle unendlich kleiner 
Bewegung, oder wenn nur die Bewegungsrichtungen von 
4, B, C bekannt sind, anwendbar bleibt. Oder man bildet 
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, bei welcher jeder Punkt im Allgemeinen eine Tra- 
ie oder ein Uurvenelement beschreibt; dass vier solche 
einfach unendlich viele Bewegungen zu- 
1, bei welchen einom Punkt im Allgemeinen eine Tra- 
läche als Ort des Büschels der möglichen Trajec- 
entspricht; während endlich bei drei solchen Bedin- 
eine zweifach unendliche Menge von Bewe- 
gen möglich bleibt, 30 dass dem Punkte im Allgemeinen 
Trajeetorienbündel zukommt. Und in seiner im »Re- 
des Möın. des suvants etrangers« 1, XX. und im »Jour- 
de T6eole polyt.« Cnh. 43 (1868, 1870) veröffentlichten 
»ftnde sur le deplacement d'une figure de forme invariable« 
selangte Mannheim zu zwei wichtigen Sätzen; bänlich 
1) dass im Falle der einfach unendlich unbestimmten Bo- 
wegung zwei gerade Linien existiren, deren Punkten 
hioht Trajektorienllächen sondern nur Prajectorien zukom- 
men, nämlich den Punkten der einen reine Rotationen um 
die jedesmalige andere; Gerade, welche daher von den Nor- 
Frmälen der Trajectorienflächen aller Punkte des Systems 
geschnitten werden (bereits 1866 im t. X1, des >Journal 
de Mathöm.« angezeigt) und somit durch die Normalen der 
inajeotorientächen. von: vier gegebenen Pankten als ihre 
‚gemeinsamen Transverenlon bestimmt sind — analog wie 
beider Bewegung in der Ebene die Normalen der Trajec- 
korien aller Pankte durch das Momentancentrum gehen oder 
die Normalobonen der Trajectorien der Punkte einer Ebene 
bei der bestimmten Bewegung im Raum durch den Nullpunkt 
derselben. Und 2) dass im Palle der zweifach unendlich 
unbestimmnten Bewegung eiu einfaches Hyperboloid als 
Ort derjenigen Punkte existirt, welche hei allen Bewegun- 
gen des Systems nur in den Strahlen eines Büschels statt 
in denen eines Bündels fortschreiten können, 
zur: 1 
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Theorem von Meusnier und zur Berührung dritter Ord- 
nung zwischen zwei Flächen.) Derselbe treffliche Geo- 
‚meter hat aber uuch die Trajectorien der einzelnen 
- Punkte der Geraden bei der bestimmten Bewegung derselben 

rendus> März 1873) und die Trajectorien- 
Tlächen der Punkte eines starren Systems bei der einfach 
unendlich unbestimmten Bewegung unter vier Bedingungen 
(sKecueil des sarants dtrangers» t. XXIT) untersucht und 
interessante Ergebnisse angezeigt, deren Ableitung und 
bier und da Vervollständigung leicht ist. Sie bilden die 
Erweiterung der Sätze über die Bewegung der Geraden 
in der Ebene, wonach die Tangenten der Trajectorien 
ihrer Punkte eine Parabel umhüllen, während ihre Krüm- 
mungseentra einen Kegelschnitt bilden, s0 dass die Schnitt- 
punkte des Letzteren mit der Geraden Punkte von Tra- 
‚jretorien mit dem Krümmungskreis Null oder ruhende 
‚Punkte wären, wie sie nur in den imaginären Geraden vom 
Momentancentrum der Ebene nach ihren imaginiren Kreis- 
‚punkten liogen können; es mag dabei angeführt werden, 
dass der Satz fiber die Vertheilung der Krümmungscentra 
in einem Kegelschnitt als von Rivals herrährend durch 
Bresse in Cab, 36 des «Journal de 1’6cole polyt.» in 
weitläufiger analytischer Form publicirt ist, dass er aber 
sehr einfach und völlig direct geometrisch bewiesen werden 
kann. Im Raum bilden die Tangenten der Trajootorien 
der Punkte einer Gernden ein hyperholisches Paraboloid, 
dessen eine Richtungsebene zu ihrer conjugierten Geraden 
normal ist; die Schmiegungsebeneu derselben bilden somit 
‚die Developpable einer eubischen Parabel, die Krümmungs- 
asen ein Myperboloid und die Krünmungscentra sine 
Raumeurve fünfter Ordnung, die Schmiegungekugelmittel- 
punkto eine Raumeurre dritter Ordnung, ete. Und die- 
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log werden die nach parabolischen, nach geodätischen und 
nach Krümmungslinien sich bewegenden Punkte des Raumes 
‚untersucht, sowie die vom besondern Krümmungsverhält- 
‚der reapectiven Trajectorientlächen. 

Wenn die Beweglichkoit eines Punktes nach 

en Richtungen eine nach dritter Stufe freie ist, in 
‚einer Fläche und einer Curve respaetive noch in zweiter 
und erster Stufe frei, so dass die vorigen Erörterungen 
"diese Auschauungsform erschöpfen, s0 hat, wie schon be- 
merkt, das starre System oder der füste Körper als 
höchste eine Be wegungsfreiheitnach sechster Stufe; 
8 prägt sich diess in der bekannten Zerlegung der allge- 
meinen Bewegung in drei gleichzeitige Verschiebungen nach 
und drei gleichzeitige Rotationen um drei zu einander nor- 
male Axon ebenso aus wie in dem Möbius'schen Satze, dass 
| ein Körper, welcher um sechs von einander unabhängige 
Axen totiren kann, jede beliebige Bewegung erhalten könne 
(«Ueber die Zusammensetzung wunendlich kleiner Drehungen> 
in «Crelle's Journal» Bd. 18, p. 189, 1838); es ist Frei- 
heit zu sechsfach unendlich vielen Windungen 
‚oder zu Windungen nach einem Schraubensystem 
von sechs Dimensionen — im ersten Falle der ele- 
mentaren Zerlegung huben drei der componierenden Win- 
dungen den Pfeil Null und die drei auderu den Pfeil un- 
endlich, Und man sieht leicht, dass durch Beschränkung 
‚eines Punktes oder mehrerer Punkte auf eine bezügliche 
Fläche oder Curve die Freiheit der Bewegung, doch immer 
nur in speciellen Formen, auf jede der unter der sechsten 
iogenden Stufen eingeschränkt werden kann, z. B. auf die 
‚erste Stufe in der besondern Form der Rotation dureh Fixie- 
rung von zwei Punkten, oder durch die Vorsehrift, dass fünf 
‚Punkte sich in festen Flächen bowegen, ete.; auf die dritto 
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ei it eingehend untersucht hat, welche durch dieselbe 
ben wird — eben das Nullsystem der früheren Betrach- 
undendlich, dass Cromona die Lehren vom Kräfte- 
Isgon und vom Seilpolygon in der graphischen Statik 
"die Orthogonalprojection reeiproker Figuren im Null- 
m nach der Richtung der Axo desselben oder der Can- 
ıx0 gegründet hat. 
Die Bemerkung, dass die eanonische Form des 
eaystems mit der cnnonlschen Form der Be- 
gung starrer Körper vollständig Abereinstimmtz 
nur in sich selbst, insofern Einzelkraft und Trans- 
und Kräftepsar und Rotation einunder entsprechen 
insofern dieselbr Zahl von Bestimmungsgrössen fl 
jene, wir wollen sagen den Winder, wie für diese (die 
"Winduug) erfonlert werden, nämlich vier zur Bestim- 
mng der Wirkungslinio der Rinzelkraft, ein linearer Para- 
meter p, der Pfeil, der den Quotienten aus dem Momente 
des Paares durch die Einzelkraft ausdrückt (er bestimmt 
it jenen zusammen eine Schraube wie früher) und die 
nsilät a“ der Kraft; sondern auch hinsichtlich der geome- 
ben Relationen, in denen sie — die ennonischen Formen 
‚des Kräftesyatems und der Bewegung — zu den Ergeb- 
nissen anderer Zerlegungen, den Paaren windschiefer 
‚Binzelkräfte und den Azen conjugierter Rotationen ote.. 
‚stehen — welches Alles für beide in gleicher Weise durch 
‚das Nallsyatenı oder den linearen Complex ausgedrückt wird 
— diese Identität eröffnet augenscheinlich die Aussicht 
anf eine dem entsprechende Behandlungaform nicht 
bloss der Kinematik und der Statik. sondern auch 
der Dynamik starrer Systeme. 
Eine solche ist von Battaglini in einer Reihe von 
Abhandlungen zur Bewegung starrer Systeme, zur Zu- 
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ich nahe bleibt, und dass auf dasselbe nur Kräfte wirken, 
ie bei dar nämlichen Lage die nämliche Grösse haben, 
ie dass in demselben eine stetige Schöpfung von Ar- 
‚oder Energie nicht möglich istz das erste schliesst 
‚Kräfte wie die eines widorstehenden Mittels und der Rei- 
von der Betrachtung aus; das zweite beschränkt die 
‚Untersuchung auf Kräfte, welche in der Natur existieren, 
- Das Letztere barmonert nach heutiger Kenntnisse mit der 
‚Voraussetzung der gewöhnlichen Maasehestimmung, Beldes 
macht das betrachtete System zu einem dynamisch con- 
serräbiven nach jetzigem Sprachgebrauch. 
Die Zusammensetzung von Bewegungen, also von 
Windungen, und von Kräftesgstemen, also von Windern, 
zu resultirenden Windungen und Windern ist natürlich das 
erste der zu untersuchenden Probleme, und das erste 
Hauptergebniss ist die Uebereinstimmung der Regeln 
der Zusammensetzung für beide Fälle. Es fliesst aus der 
Bestimmung der Arbeitsgrösse, welche in der Bewegung 
‚des Systems oder in einer bestimmten Windung gegen 
ein gegebenes Kräftesystem oder einen Winder verrichtet 
wird, einer Arbeit, die aus der Summe der Arbeiten der 
‚eomponierenden Kräfte in den componierenden Bewegungen 
besteht und deren Ausdruck das Product einer gewissen 
symetrischen Function der geometrischen Bestimmungs- 
‚grössen der beiden Schrauben (des virtuellen Coelfi- 
eienten @,,) in die Intensität «" des Winders und die 
Amplitude «' der Windung ist: 
a; a 0. oder ai a [(pı + 74) c08 A — dsin A] 
für d als die kürzeste Entfernung der beiden Schrauben- 
axen von einander, A als den Richlungsunterschied der- 
selben und p,, 73 als die bezüglichen Pfelle. Diese Arbeit 
ist also Null, d. h. das der Windung um die Schraube I 
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Crlindroide nur die Doppelgernda desselben sein kann, 


pi 0082 A + p, sin! A den 






en Punkt dos Raumes gehem- 

ylindroid, d. i. zu zwei gegebenen 
Beten Schrauben, indem man von ihm aus auf die 
u desselben die Normalen fAllt; ‚joe a 







des Cylindroids noch zwei zu den Axen a, y 

imetrische und dahermit gleichem Pfeil begabte Schrauben 
"in demselben, und ex ist der Pfeil von diesen, welcher 
entgogungesetztem Zeichen der betrachteten Geraden 
‚beigelegt werden muss, insofern sie dem Cylindroid reci- 
‚prok sein soll. Die so bestiumten Geraden durch einen 
Punkt ? bilden aber einen Kegel zweiten Grades — weil 
‚erstens die = y Projoction der Curve ibrar Fusspunkte in 
den Erzeugenden der Fläche offenbur in Kreis ist, und 
weil zweitens ein seine Doppelgerade enthultender Kreis 

der das Oylindroid ausser dieser zweifach zählenden 
‚Gerzden und den von ihrem unendlich fernen Punkte nach 
den Kreispunkten der Ebene y gehenden Erzeugenden 
nur in einer Ellipse schneiden kaun, eben dem Orte der 
Fusspunkte jener Normalen. Dieser Kogel zerfällt für einen 
Punkt des Oylindroids in die Normalebene seiner Erzeu- 
‚genden und die Ebene nach der Erzeugenden desselben vom 
närnlichen Pfeil. Offenbar endlich kann auch allgemein die 
‚Ebene seinor olliptischen Basis in der Fliche diroet gefun- 
den werden; denn sie enthält einerseits den Fusspunkt 
@ der zur Doppelgeraden Parallelen aus P auf dem Oylin- 
droid, ünderseits eine gerade Erzengende desselben, nim- 
lieh diejenige welche mit der durch Q gehenden einerlei 
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| Fe und nur eine reciproke Schraube 
dien m den Reciproken setzt in den Stand, 
die zweckmässige Ooordinatenbestimmung für diese 
"Untersuchungen aufzustellen. So wie man, in vollkommener 
Fr Zerlegung der allgemeinen Bewegung, ein 
in drei Einzelkräfte nach drei zu einander 
reehtwinkligon ‚sich sohmeidenden Gernden und in drei Paare 
in ihren respeetiven Normalebenen elementar zerlegt und 
‚diese als seine Coordinaten benutzt, 0 wird man dieser all= 
eeimeineren Auffassung entsprechend eine Zerlegung des Win- 
"ders respective der Windung nach secha gegebenen Schrauben 
|Fornehmen und die denselben beizulegenden Intensitäten 
respective Amplituden als die Coordinaten des- oder der- 
‚selben anzusehen haben. (Vergl. Plücker in der Abhandl. 
son 1966, p 962.) Wenn die Schraube 9 mit der Inten- 
silät 9“ einen nach den fundamentalen Schrauben u... 10, 
‚zu zerlegenden Winder repräsentirt, so bestimmen sich die 
zugehörigen Intensitäten @7',...e ducch die Bemerkung, 
dass eins Windung nach einer beliebigen Schraube 0 gugen 
Fe dieselbe Arbeit. verrichten muss, wie gegen die simmt- 
lichen Componenten; man erhält 
O"@ga = Ei wi + Bat ro Dear 
wenn @go den virtuellen Cofficienten von 0 gegen @ und @ygr 
‚etc, denselben von 0 gegen w,, etc, bedeuten, So liefern 
sechs beliehige Schrauben sechs linare Gleichungen, aus 
denen die Coordinaten g/ sich bestimmen. Wenn 0 zu 
den fundamentalen Schrauben 1,, 0, reeiprok int, 40 
‚giebt die betreffende Gleichung direct g7', weil alle andern 
Glieder rechts verschwinden, 
PO = 0 ar 
Ist p der Pfeil der Schraube 9 und kommen den fün- 
zu. 1 


rer 
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der Amplitude «' gagen einen Winder mit der Intensität 
B* ‚gemacht wird, im Allgemeinen die Summe der sechs und 
dreissig componirenden Arbeitsgrössen it, so verschwinden 
‚den vorher gemachten Voraussetzungen dreiasig der- 
‚selben und der Ausdruck der fraglichen Arbeit ist einfach 
lm ßt th... Pa hi). 
‚Weil man bat & = @' &, B" = B“ A, 50 ist dies gleich 
Be ß' (paßıt--- Prußı) 
und somit der virtuelle Coeffieient von « und 
mat... Dim 
und für Schraube @ als identisch mit ß peeiell der Pfeil 
Pa=pat ... Path 
Die von der Windung von der Amplitude wi um ı, 
‚gegen einen Winder von der Intensität Eins in « gethane 
Arbeit ist 2 wi @., und sie muss der Arbeit gleich sein, 
welche dieselbe Windung gegen einen Winder von der 
Intensität «, in 1; thut, ulso dus 





2pı au = 2 0, oder m = — 
ist, zum Ausdruck der Coordinate durch den vir- 
tuellen Coefficienten. 

Man kann die Intensitäten der Componenten «, des 
in a wirkenden Winders von der Intensität Eins als die 
Coordinaten von « bezeichnen und erhält die zwischen 
denselben bestehende metrische Relation, welche 
zur Bestimmung der absoluten Grössen erforderlich ist, 
F indem man durch den Anfangspunkt rechtwinkliger Coor- 

dinaten x, y, = Parallelen zu deu fundamentalen Schrau- 

ben w44...,20 Zieht, welchen die Richtungseosinus a, b, 
FF 6 zukommen; denn dann muss 

nat... + ne Karla +. = 
| oder @ +... + 2a; 0, cos (unan)-H...)—1 
sein. Mit derselben bestimmt eich z. B. die zu fünf Schrauben 
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d. I der Massenvertheilung in Bezug auf die Ro- 
um Axen aus einem Punkte durch das Poinsot- 
sche Trägheitsellipsoid, welches für den Massenmittel- 
runkt 0 ol Centralellipsöid bezeichnet wird, und dessen 
‚Axen u, D, c die Hauptaxen des Punktes, respek- 
des Systems genannt werden, und kennt den Satz von 
‚net, nach welchem die Hauptaxen und Hauptträgheits- 
für einen beliebigen Punkt des Systems aus denan 
Massenmittelpunktes abgeleitot werden. Ds ist endlich 
bekannt, dass die Hauplaxen permanente Kotutions- 
azon für eln um einen Punkt rotierandes System und dass 
‚die dem Massenmittelpunkt O entsprechenden natürliche 
Rotationsaxen eines freien Systems sind; das Letztere 30- 
wohl, wonn keine Kräfte auf dasselbe wirken, als wenn die 
wirkenden Kräfte sich auf ein Paar in zur Axe normaler 
‚Ebene redueieren. 
Im Zusammenbange mit den vorhergehenden Betrach- 
ungen zeigt man nun leicht, dass die Haupiaxen des 
Systems O4, OB, OC uls Schrauben nn teyn 1öys 104. ty: 1 
mit den Pfeilen +a, +b, te respective betrachtet ein 
‚toreciprocnles System bilden, dass sie also geeiguet sind, 
Als fundamentale Schrauben zur Coordinatenbestimmung 
benutzt: zu werden; und man zeigt in Verallgemeinerung 
des letztlich Brinuerten, dass sie für ein freies System 
zugleich die Eigenschnft haben, dass dasselbe durch einen 
Ampulsiven Winder, der nach einer von ihnen wirkt, zur 
Windung um dieselbe Schraube veranlasst wird — so dass 
sie als dio sechs Haupiträgheitsschrauben des 
Systems bezeichnet worden können. 
Im Allgemeinen ruft ein Winder nach der Schraube 
& eine Windung des Systems nach einer undern Schraube 
& hervor, nach der die Coordinnten beider mit den Pfeilon 
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gung nach den Fündamentalschrauben 1, mit Windungs- 
‚geschwindigkeiten «'« und Verschiebungsgeschwindigkeiten 
ee, p, zerlegt, und die kinetische Energie des Systems 
‚setzt sich aus den je zwei Summanden 
at af aM und LM atad pt 







+ Ma* oa’ p! und Ma” ap} 
zusammen und ist somit überhaupt gleich 
Mar (dpi+ ... aipi) oder Math, 
für um als einen von der Vertheilung der Masse 
im System gegen die Axe von « abhängigen 
lin: na Paraumeter, Der Winder 8 von der Intensität 
8" bringt durch Einwirkung während des Zeitelamentes r 
auf das System von der Masse M, welches nur nach der 
Schraube « winden kunn, die Geschwindigkeit =’ und resp, 
die kinetische Energie K' hervor nach den Gleichungen 
‚ee rip, 

«= eg 

Der Vergleich mit dem völlig freien System glaht 
das seit Euler bekannte Resultat, dass durch die 
Beschränkung nothwendig immer ein Energiever- 
lust eintritt, 

Wenn man nun bedenkt, dass sich in einem Schrau- 
bensystem von der Stufe %: immer % eoreciprocale Schrau- 
ben wählen lassen, weil zu (k—1) Schrauben desselben 
‚eine ihm angehörige reciproke existiert — als zu (d-R) 
Schrauben des Reeiprocalsystems also zusammen zu fünf 
‚Schranben reciprok — so erhält man als passende Coor- 
dinatenbestimmung für die Freiheitsstufe % eine 
Zerlegung jedes Winders nach diesen k Schrauben und 
nach irgend (6%) Schrauben des Reciproulaystems; und 
weil die Componenten in den Letzteren durch die dem 
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ägheitsellipse oder Ellipse gleicher kinetischer 
rgie ist für die allgemeine Theorie der nach zweiter 
freien Systeme das Analogon eines Ellipsoids, das man 
lich das Trägheitsellipsoid nennt und dessen Bo- 
ng in der Thoorie der Rotation um einen Punkt man 
‚dessen ich auch nachher in dor allgemeinen Thoorie des 
ms mit Freiheit dritter Stufe noch erwähnen werde. 
9, Ich kehre zum allgemeinen Fall des Schrauben- 
von der Stufe % zurück. Das starre System gehe 
‚die Windung um eine seiner Schrauben « mit der Amp- 
je @* aus der Gleichgewichtslage A unter dem Eintluss 
Krüftesgstoms in die benachbarte Lage B über unter 
Verbrauch der Energie Yu, der potentiellen Energie 
er Lagenänderung, die von den Coordinalen der Win- 
ig aus A nach Z und von den Constanten des Kräfte- 
als eine homogene Function zweiten Grades der 
Coordinaten ei, ... a, der Lagenänderung abhängig sein 
zus, weil man höhere Potenzon derselben gegen die zweiten 
|Wernachlässigen kann und die linearen Glieder dam Aus- 
Gange von einer Gleichgewichtsinge entsprechend fehlen. 
Folge der Ueberführung in die Lage B ist dus Gleich- 
gewicht aufgehoben ımd ein Winder nach der Schranbe ß 
Yon den Coordinaten Bf, .. Bf hervorgerufen, die man aus 
N a tEPe 
Br 2 a 
Vorhält. Wenn in dieser Weise den Windungen um «, «* 
die rodueirten Winder ß, ß* entsprechen, so ist die Recipro- 
‚eität von a und ß* stets mit der Reciprocität von a* und 
8 verbunden, weil die Bedingung für beide unter der 
Voraussetzung der Form 
Anett... +2 Aue Deinen 
für Va gleichmässig lautet 
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Auszüge aus den Sitzungsprotokollen. 
A. Hauptversammlung vom 15. Mad 1870, 


1 Vorlage der Rechnung für das Jahr 1875 durch Herrn 
Hess, Quästarı 


Ausgaben: Einnahmen: 


omit ergibt sich für 1875 ein 
Vorschlag von 2090. 22 

‘Die Gesellschaft besitzt forner 5 errutische Blöcke, näm- 
BEN DET Walt 1.Voi lage (inmel), 1 ba Birch 1 


Rechnung wird unter bester Verdankung gögen den 

, Herın Cuspar Evcher-Hoss genehmigt, mit 

"Wansche, derselbe möge auch ferner die mühsame Ver- 
waltung des Gesellschaftsvermögens übernehmen. 

2 Hr. Bibliothekar Dr. Horner erstattet folgenden Be- 
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Colett, Rab. Norges Fiske. 8. Christiania: 
Erträge d. Naturhist-medie. Vereins in Heidelberg. 
BL 
Verbandlangen des naturforsch. Vereine in Brünn. Bd. KIEL 
nebst. Kutulog der Bibliothek. 
Berichte über die Verhandlungen der naturforsch. Gesellsch- 
zu Freiburg. VI. 4. 


©. Von Rodaotionen. 
Der Natorforscher. 1876. 2. 9 
Berichte der deutschen chemischen Gesellschaft, IX. 3-7. 
D. Durch Ankauf orworben. 
Journal des Museum Godeffroy. Heft 9. 
Liebigs Annalen der Chemie. Bd. 180. 1. 2: 8. 181.1. 
Poggendorf. Annalen der Physik u. Chemie. 1876 1 
Metmoires de Varad, des sciences de linstitut. T. 40, 41. 
(Bessmoriena of the noclog. vn. Ya IK 5678 
Hooker, Species filionn. 5. v. % London 140-4. 
F. W. Abhandlungen. Bd. 3 
Herschel, Caroline,memoirsand correspondenes, 8. London 1376. 
Du Moncel. Exposs des applie. de lüleotrieits, T. IV. 
Lacordaire, Th. et P Chapuis. Genera des Colöoptüres. 
T. XII, Planche. 3. Livr. 18. 
Hoer, 0. Flom fossilis Helvetim. 1. Fol. Zurich 1876. 
Jahresbericht über die Fortschritte der Chemie, 1874 3. 
Gorvaia, P., Nouvellos recherches sur las animaux vort&br&. 
14-16, 
Palwontographica XXT. & XXIL.7. XNIIE 8. XXIV.L 
Parlatore, Fil. Flora Italiana, T. V. 2, 
Jahrbuch über die Fortschritte der Mathematik. ‚Bd, VI. I. 
Annalen der Physik und Chemie- 1876. 2, 
Borliner ustronomisches Jahrbuch für 1878. 
Transnctions of the antomolog- society. 1875. 5. 
Association Frangsien pour Vavanoement des sciences. Yu 
session. 
Sehimper, W. Pl. Synopsis mascorum europeorum. Bd. 2 


d.20 





Mem. de In so. göolog. de France, T. X. 2. 2 
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4 Es wird die Anzeige gemacht, dass in der Comitesitzung 
vom & Mai Here Dr. v. Muralt zum Schulätitelrerisor ger 
wählt worden sei. 

5: In Berug auf die öffentlichen Vortrige wurde beschlas- 
‚sen, denjenigen Herren, welche im verflosenen Winter solche 
gehalten, den Dank der Gesellschaft in besonderen Schreiben 
auszudrücken. Ferner sollen auch im nächsten Winter solche 
in Verein mit der antiquarischen Gesellschaft abgebaltın 
worden. 

6. Es wird eine Commission gewählt, welche die Vorträge 
arrangiren soll und Mit die Wahl auf die Herren Prot. Her 
mann, Prof. Heim und Prof. Weilenmann. 

7. Da? Uhr Abends als Anfang der Sitzungen sich nicht 
bewihrt hat, so wird der statutengemässe Beginn von 6 Uhr 
Abends wieder angenommen. 

8. Es geht cin Schreiben des Centralcomite's der schwei- 
zerischen naturforschenden Gesellschaft ein, welches die Mög- 
lichkeit der Bewerbung einos Platzes für einen Schweizer (Kosten 
1875 Frk) am zoologischen Institute des Herrn Dr. Dohen in 
Neapel bezweckt, und um Mittheilung von Namen solcher 
Naturforscher ersucht, welche geneigt wären, einen solchen 
Platz anzunehmen, 

Die Gesellschaft erklürt eich mit der Erwerbung eines 
solchen Platzes standen, ist aber noch nicht im Falle 
Namen zu nennen ; doch würden sich jedenfalls Forscher finden, 
die das Institut gerne benutzen würden. Auch sollte man die 
Möglichkeit, ofen halten, dass der Plats van einem Botaniker 
benutzt werden könnte 

9. Auf Antrag des Comites werden die Herren Prof, Schr, 
Prof. Weber und R. Billwiller einstimmig zu Comitemitgliedern 






10 In Folge Ablauf der Amtsisner missen nou gewählt 
werden der Präsident, der Vicopräsident, der Quistor und der 
Aktuar. Zum Prösidenten wird gewühlt Herr Prof, Culmann. 
Da er jedoch die Annahme der Wahl des bastimmtasten vor“ 
weigert, 50 muss sine nochmulige Wahl vorgenommen werden 
and in’ Folge dewen Herr Prof. Oramor zum Präsidenten 
gewählt, welcher das Aut auch übernimmt, 


3 32<„ 9, 
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U, 8. Geolog. survey. Miscollannous pabl, 8. 
\ report of the Museum of eomparat. zoologry. 1675, 
VIL® report of the American Museum f, nat. hist, 
©. Von Rodactionen, 

‚Berichte der dentschen chemischen Gesellschaft. 1876, 4-9. 
' D. Angokauft, 

"Berliner ustrougmisches Jahrbuch fr 1877, 

"Bentham et Hooker. Genera plantarum. Vol. Il. & 








ische Beobachtungen. 1876. 1. 
> Annulen der Chemie. Bd. 181. 2, 
Lebert. H. Lo golfe de Naples et ses volcans. 8. Lausanne 1876. 
3. Herr Prof, Lunge wird einstimmig als ordentliches 

Mitglied der Gesellschaft aufgenommen. 
N % Der Here Prüsident berichtet, dam er Namens der 
| Züricher natürforschenden Gesellschaft. an die bündnerische, 
| bei Anlass. der S0jührigen Stifiungsleier letzterer, an diese 
|telegraphisch einen Gruss gesandt, habe, welcher nachträglich 
galgebeisen wird, 

5. Herr Dr. Keller halt einon Vortrag über Gastrüntheorie, 

Der Vortragende macht zunlichst auf die Bedeutung der 
‚Entwicklungsvorgluge im Thierreiche im Allgemeinen auf- 
merksam nnd hebt dann die von mehreren Forschern consta- 
tirte Thatsache hervor, dass bei sümmtlichen Thiertypen mit 
Ausschluss der Protozoen eine zweibläittrige Larvenfarn vor- 
komme, die nach dem Vorgunge Haeckel's ala Gustrula be- 
zeichnet, wird, 

Im weitern wird die Homologie dieser beiden Keimblitter 
nachgewiosen and die Homologie einzelner darana hervor- 

‚der Organe verfolgt. Dann werden die Binwürfe be- 

leuchtet, welche gegen diese Homologien gemacht worden sind. 
Der schwerste darunter ist wohl der, dass in jüngater Zeit 
für eine ‚sue Gruppe von Pflanzenthieren die Existenz einer 
zwoiblat Gastruln geleugnet. wird, niimlich für stimmt- 
liche Spongien. Der Vortragende hat sich speziell aur Auf« 
gabe gemacht, diesen Einwurf zu prüfen und eine Reihe von 
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Bericht den Voreins für Naturkunde in Fulda. 4. 
Verhandlungen des Vereins für naturwissenschaftliche Unter- 
haltung zu Hamburg. Bd. 2. 8 Hamburg. 1876, 
The journal of the R. Geograph. nosiety. Vol, 48, 
Proceedings of the R. geogr. s00. XX. 4. 
Württembergische naturwissonschaftl. Jahreshafte, Jahrg. 3% 
Zeitschrift der deutschen geolog. Gesellschaft. XNVIIL 1. 
Transactions of the Conneticut neademg. Vol. TIL 1. 
Mittheilungen der k. k.geograph. Gesellsch. in Wien. Bd. XVII 
Bericht über die Verhandlungen der K. Shoha. Gosellch. d. 
Wissensch. zu Leipeig. 1873 8-7. 1874 1-5. 1875 1. 
Abkandlungen der K. Süchs. Gosellschaft der Wissenschaften 
zu Leipzig. X. 70. XI. 1-8. 
‚Schriften des Vereines aur Verbreitung naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse. Bd. XVI. 
0. Von Redactionen. 
Berichte der deutschen chemischen Gesellschaft. 1876. 10. 


D. Anschaffungen- 
Reise der Novara. Zoolog. Theil. Bi IT. Abth. 2: Bchlüss. 
Jahrbuch des Sohweizer-Alpenclub, KL 
Trananetions of the entomological soo. 1876. 1. 2 
Annuaire du club Aljıin Frangais. Zea annde- 
Pulaoontographien XXI. 9. XXIV. 2° 
Biomsan, D, Gesammells mathematische Werke, & Laipig 


Annalen der Ohemie. Bd. 181. 3, 

2. Als Abgeordnster an die schweiz. naturforschende Ge- 
sellschaft in Basel wird vorderhand gewählt Herr Prof, Cramer, 
dem die Vollmacht ertheilt wird, von sich aus einen zweiten 
Abgeordneten zu bestimmen (dieser zweite Abgeordnete ist 
Herr Prof. Heim), 

3, Da Herr Prof. Hermann ans vorschiodenen Gründen 
‚von der Vortragscommission zurücktritt, so wird Herr Prof. 
Cramer an desson Stelle gowählt. 

4. Die unter der Redaction des Herrn Ingenieur Panr 
herausgegebene „Eisenbahn“ wünscht Referate unserer Ver- 
handlungen aufzunehmen, und sollten die andern kantonalen 
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besonders da ich auch in Finme, Vonodig, Genus, May- 
Neapel und Palermo Mitarbeiter zu erhalten hoffe, 
an dies alle will ich houto noch sehreiben. Haben Sie 
Nühe oder Ferne Freunde, die mit guten Instrumentan 
‚sind, s0 lassen Bio sie es nuch wissen. — Noch ein- 
mahl peccayi puter und miserore nostrum. 

Littrow an Horner, Wien 1823, XIL 1: Ich komme 
mit einer Bitte, die Sie wir nicht sbschlagun mögen. Ich hats 
‚eine wahre Noth mit meiner neuen Sternwarte, grösstentheils 
weil ich es mit lauter Behörden zu tun habw, die von der 

Astronomie gar nichte wissen, und die mir doch 
ihre eigenen Einfälle, die sie natürlich für die besten halten, 
'obschon ich sie gar nicht brauchen kann, aufdringen wollen. 
Nach vierjährigem Hin- und Herreden ist endlich von der 
Regierung, damit nur etwas gelbun scheine, beschlossen wor- 
den, die Aboler Sternwarte, was die Anssere Form betrifft, au 
Grunde zu legen, und ich soll die Veränderungen der innern 
Binriohtung angeben, die etwa nötbig sind, um das Ganze 
dem beabsichtigten wissenschaftlichen Zwecke und unserm 
Ändiridnellen Verhältnissen anzupassen. Ich habo dienen nach 
meinem besten Wissen und Gewissen getan. In der Anlage 
ist die Zeichnung der Sternwarte von Abo (von einer unge- 
übten Hand nnd wegen der nöthigen Eile nur hingeworfen) 
und zugleich meine Vorschläge, wie sie, olıne der beliebten 
Sussern Form etwas zu nehmen, dom wissenschs on Zwecke 
entsprechend eingerichtet werden könnte, Mir scheint, dass 
man nach diesen Aenderangen alles leisten kann, was man 
von einer zweckmässig eingtrichteten Sternwarte zu fordern 
berochtigt ist. — Damit aber diese Vorschlige bei unsern un- 
astronomischen Bürcans nicht wieder vierjährige Debatten 
herauffüibren and weil bey Leuten dieser Art eine gewicht- 
volle Autorität mehr gilt als alle Gründe, die sie doch nicht. 
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‚das Lob seines Arstes; auch war 
sehr munter und fasste den Entschluss den Winter 


'igt, Ich wollte Ta 
; aber der Portier angte mir, as gehe ihm gugenwärtig 
ganz gut, 

Bschmann an Horner, Paris 1828, L 1: Als ich 
‚ Itrn. Baron von Zach Ihren Brief überbringen wollte, 
man mir, er say schon verreist; die Schlimmerung sei- 
, von der ich Ihnen geschrieben, sey nur mo- 
‚gewersn, und or befinde sich jetzt in Murseille. Ich 
bin snhr vorgnügt Ihnen diese Nachricht gaben zu können, 
und wenn seine Gesundheit nicht Rückschritte nimmt, #0 wer- 
‚den Sie ihn im Prühling selbst schen, —.Te mehr ich Sie über 
die Mathematik urtheilen höre, desto mehr sehe ich win wie 
unbewundert ich noch in dieser Wissenschaft aey; alır dies 
| Gedanke entmuthigt mich keineswegs, — im Gogentheil, da 
eis Fortschritte auf einer Bahn, die von vinem festen Funda- 
‚ment sus zu einem ausgezsichnsten Ziele führt, so angenehm 
| sind, #0 sehe ich wenn nicht mit völliger Rubo, doch mit einer 
festen Hoffnung auf alles dus, was ich noch zu lernen habe, 
er da Ihr Uriheil Nbst dahin geht, die Muthematik um 
ihrer wulbst Mr Iornansworkh zu orkliren, vo findet selbst 

keit, 


| praktischen Blicke ‚kr. Eschers gewöhnen konnte, eine nicht 
unbedeutende Befriedigung. Ich begreife leicht dass, obschon 
die Physik und Chemie glünzendere Resaltate zur Nutzunwon- 
dang auf Künste und Gewerbe liofern, diese Wissenschaften 
dio Mathematik nicht nur als ihren Schlüssel unerkennen 
miissen, sondern ihr auch eben darum, weil sie ihrer bedürfen, 
‚ohne durch ihre eigenen Mittel diese Hulfe erwiodern zu kön« 
‚nen, sondern die Mathematik auf ihren eigenen Füssen steht, 

einen höhern Rang einräumen miissen, ‚Du Sio ohne Zwei- 
ie immer sehr beschäftigt sind, und Ihr Herr Naveu sich auch 
nicht mit Nebensachen beschäftigen wird, so möchte ich Ihnen 
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mir durch Uobertragung von Arbeiten, zu denen 

mich tauglich halten, das Mittel darzureichen, einen Theil 

iner ungehsuren Schuld schon jetzt abtragen zu können... 

ind ist der beste Optiker in Paris und hat: nichts 

auserlosens Waare.... Der andere Chevalier ist hingegen 
ärmlich bestellt, aber wohlfeil. 

_ . Eschmann:an Horner, Paris 1828, II, 28: Die 

1, die Sio mir sur Boreohnung vorgeschlagen, ist schom 

lange fertig und liegt in dem Briefe,.... Ich ersuche Sie mir 

bald wieder ein neue Arbeit anzuvertrauen, denn wenn ich 

‚Bücherlosens mitde bin, 0 nehme ich gerne eine 

er die meine Musse entschuldigt... Mr. Arago wird 

seinen Ours der Astronomie anfangen: diesen Winter Ins 

er einem Onrs in dieser Wissenschaft für Frauenzimmer; wahr- 

gibt es auch bisweilen Ball auf dem Observatoire 


Fon getiterti an Horner, Bern 1828 V.20: In der Vor- 
muthung Hr. v. Zach worde selbst Ihnen seine Ankunft ver- 


ich es um Ihnen zu sagen, was Er nicht o richtig heur- 

Ä kann. Bei s. Ankunft fand ich ihn sehr verändert und 
loldend; jetat ist er schon wieder ganz der ehemalige Zach, 
"mit der einzigen Ausnahme dass er etwas gebüickt geht. Er 
"wachte 6 Mal in der Nacht auf mit dem Dedurfniss zu harnen, 
‚jetzt gar nicht mehr oder nur Ein Mal. Er war um 5 Uhr 
jetzt schläft er bis 7 Uhr. Br hatte blutrothen 

im Urinlassen, 

unbedeutende. Er war mager, bla, sein Aug 

be, jetzt hat ar wieder Pott in den Wangen, 

Leben und Geist im Auge. Was mir aber damals am 

aufiel war das Sinken seiner Geistunkrifte, esondars 

das Gedächtnissen und auch das ist alles wieder gut; seine 
keit, Beweglichkeit, — alles das kömmt allmälig wie- 

Ich trauto ihm nicht als er ankam, sndern fürchtete 

ion ans Erschöpfung; jetat kann er dem Anschein nach 
noch 20 Jahre leben. Und alloa dies ist die Frucht von 10 Ta- 
gen Ruhe und gesunder Kost. Er wollte gleich bey seiner An- 
kunft einen Arzt; davon hielt ich ihn ab, indem ich ihm angte: 
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. Sorgen, Krankheiten und tausend 

zurtckhalten. — ‚Der Himmel arhalte Sie noch 

ar und munter und mir in Freundschaft gewogen. 
Eschmann un Horner, Paris 1829. VIL 4: Die 


h dor fransdsischen Sprache und der Orientir: = 
‚gewidmet, Dann fingen mit ihnen die Heissige 
wihrend dor ich thoils göomötrie deseriptivo theils Phyaik 
betrieb: den Zugang der höhern Mathomatik sah 
so lange ich nicht die Elemente aus dem 
vorstände: zu diesem Endzweck Ins ich sin Halbdutzend 
her durch, und beschäftigte mich besonders mit der 
‚eflßsung der Gleichungen höhern Grades und der auf die 
Grömetrio angewandten Algebra, was mir den Weg zum Diffe- 
'eulcul bat, in welchem ich noch micht #0 fest bin, 
ich die Mechanik auf diesem Wege betreiben könnte, aber 
‚ hoffe bald dahin zu gelangen, — Eine Unpässlichkeit von 
und der Besuch mehrerer Landslente machten mir 
‚des vergangenen Sommers fruchtlos, im Herbst 
ich die Curse von M. Laeroix und M. Leföyre, und 
in den Mussestunden mit den Mondtafeln, der eng- 
she und der Musik ab, welche letztere mich in 
Üssellschaften einführte, wo ich ein wenig lernte, wie 
‚sich betragen müsse. Du ich viele Engländer kenne, so 
ich gegenwärtig ihre Sprache ernsthaft, da sie mir vom 
kann. Mit dem Französischen habe ich mich so 
, Anas ich das Weitere such in andern Ländern 
; das Sobreiben kommt mir leichter vor als das 
ünd bei dinsem sind mein Phrasen eorrocter als 
Accent, Dies nebst oin wenig Menschenkenntniss sind 
r die Resultate meines Pariseraufenthaltes; aber ich 
o noch eines nicht erwähnt, das mir doch a0 viel wart 
alle Ubrigen. Früher hatte ich solch eine Begierde 
upd lange Reisen zu machen, dass ich beym Anblieke 
Ortes auf der Erdkugel geschworen hätte, ich werde 
nie zu sehen bekommen. Ich machte mir einen so sonder- 


Da 


HH # 














Inhalt. 


‚ Astronomische Mittheilungen 
er, Der Erdschlipf von Böttstein 


Zeitgenössischer Beitrag zur Geschichte der Erfndn 
ies Fernrohrs 
er, Ueber ein Vorkommen von verkohlten Pfanzentheik 
n ruleanischer Asche 
nmann, Auszüge aus den Sitzungsprotokollen 
‚ Ueber die Entstehung der Alpen r 
ann, Vergleichung der Betriebakosten verschiedener Bahn: 
‚ Ueber das Calomel und den Zinnober der Chinesen 
Untersuchungen über die pereönliche Gleichung 
r. Ueber das Talbot'sche Gesetz 
Notizen zur schweizerischen Kulturgeschichte (Fortaetzun 














Wolf, astronomische Mittheilungen, 268 


jun ist wohl, wie es auch schon in dem früher aufge- 
ton Satze inbegriffen ist, anzunohmen, dass die Wir- 
k von kleinen Verdrehungen des Spiegels aus seiner, 
nothwendig zwischen 355 und 361 liegenden Normallage 
diesen Drohungen proportional seien, und wird daher die 
- Normalluge in 355 + x = 361 — (6 — 2) angenommen, 
8 muss die Proportion 
0,330 : 0,504 = x: (6—2) 
statt haben, aus welcher 
zu 2 folgt, so dass 367% 
der Normallage entspricht. Setzt man daher 
= — Spiegelstand — 357. di — 53 — Ocularstand 1 
und bezeichnet durch f einen aus den Beobachtungen zu 
ermittelnden eonstanteu Factor, 80 muss die, einer durch 
Spiegel- und Oenlarstand beeinflussten Durchgangszeit t 
entsprechende richtige Zeit 
t=t+fai.seed 2 
sein. Um / zu bestimmen haben wie aber nach den oben 
erhaltenen Mittelzuhlen und dem zweiten Gliede von 2 
‚offenbar die 4 Gleichungen 
— 0,279 = f. — 245. 24 woraus = 0,00498 


3%, .24 10 
f.— 2.12 679 
324.-12 584 





also im Mittel f — 0,005800,00046 
folgt.’) Setzt man aher dieson Werth von fin 2 ein, 
und berachnet die den einzelnen Sternen der 4 Serien zu- 


#) Wird der Spiegel aus der Normallıge um einen kleinen 
Winkel von @ Graden in dor Richtung den Pfeilos gedroht, und dar 
Ocnlar um i Theile ausgezogen, so wird dns Bild der Plarme schein- 
bar um 

2=1.7%0 = nahe a.1.79 ® 
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Aon Einfluss zu bestimmen, welchen geringe Drehungen des 
äpiegels, wie sie häufig während einer Beobachtungsserie 
Forgenommen werden um die Stärke der Beleuchtung etwas 
u verändern, bei nicht ganz richtiger Ocularstellung auf 
lie Resultate der Beobachtung ausüben können. Die 
heifolgende Tafel gibt theils die unmittelbaren Resultate 
(er Beobachtung und die Differenz der für deuselben Stern 
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haltenen Zahlen wurden nach 1 und 2 auf Normalstel- 
‚von Spiegel und Ocular reducirt, — dann von diesen 
nalsahlen die bei Spiegelstellung 91 (Ostbeleuchtung) 
non Zahlen abgezogen, und so die in vorstehender 
üfel eingetragenen Differenzen I erhalten, welche dann 
durcli Multiplieation mit Cos d auf den Equator redu- 
wurden. Das aus den so erhaltenen Differenzen IT 
liersörgohende Mittel 0,182 wäre aber nach 2 für Ocular- 
stellung 51 bei Westbeleuchtung erhalten worden, wenn 
0,182 = 0,00580.@.12 odır «— 2, 
gewesen wäre, d. b. der Spiegel bei 360° gestanden hit 
würden sich nach Serie VI bei West- und Ostbeleuch- 
kung die Spiegelstellungen 300 und 91 entsprechen, wüh- 
ind es nach der aufgestellten Thaorie 361 und 91 sein 
Der unerhebliche Unterschied dürfte theils mit 
den zufälligen Fohlern, theils vielleicht auch damit zu- 
sammenhängen, dass die in West und Ost benutzten Flammen 
sich in Beziehung auf den Drehpunkt des Spiegels nicht 
scharf gegenüberstandon, — Mit der siebenten 
Serie, welche ich am 29, Juni 1873 nuternuhm, be- 
zwockto ich den Einfluss der matten Seite des Spiegels 
mit demjeuigen der blankon Seite zu vergleichen. Sie 
ergab, wie die Vergleichung der beistehenden Tafel mit 
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U theils aus den in.Nr. 39 mitgetlieilten, mit dem Hipp'- 
schen Pondel bestimmten Personalfohlern als Differenz der 
 mittlern Werte aus je 12 Serien 
bei den Eitremon 
1878 (144 Comb.) Wo—We = -+ 0,068 + 0,190 und — 0,004 
hinzugekommen, 30 dass zwar viele Bestimmungen vor- 
lagen, aber wenig Sicherheit für den Betrag der Gleichung 
vorhanden war. Die Vergleiebung mit dem oben Erhal- 
tenen ergibt mun, dass von diesen Altern Bestimmungen 
diejenigen mit dem Hipp’schen Pendel am besten waren, 
und der aus den entsprechenden Extromen gezogene Mittel- 
worth 4 0,093 als ein ganz brauchburer zu bezeichnen 
"ist. Die übrigen Reihen sind dagegen ganz zu verwerfen, 
"und es mag nur noch der Curiosität wagen angeführt wer- 
| ‚den, dass wenn man z. B, die aus der langen Sternreihe 
von 1807 folgenden Werthe für die Gleichung einfach als 
" Beobachtungsfehler behandelt, als mitllorer Werth der, 
"seiner absoluten Grösse nach, an die wirkliche Gleichung, 
| nahe heranfretende Werth 
EFT = + 0,088 
‚gefanden wird, — Zum Schlusse mag noch als Serie X 
"eine von Weilenmann und mir am 25. Juli 1873 gemein- 
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Be — Bei der ersten Reihe wurden an 10 
uden vom Weststine der Terrasse jo einige östliche 
'einige westliche Rlongationen von Cirenmpolarsternen 
beobachtet; für jeden Abend wurde jede der erstern mit 
jeder der zweiten zur Bestimmung des Azimuthes ver- 
"), nnd ans dem s0 erhaltenen Werthe die Pol- 
höhe abgeleitet, Es ergaben sich so für letztere teils 
55 Einzelbostimmungen, thoils 10 Tagesmittel: Aus den 
Einzelbestimmungen folgte im Mittel 
= 47° 29 36",58 &.0",99 
während sich für den mittlern Fehler einer einzelnen Bo- 
stimmung 8*,58 erguben. Ans dem Mittel dor Tagesmittel 
dagegen folgt 
p— 47° 22 36",73 £ 1,16 
wobei die mittlere Unsicherheit einos Tagesmittels noch 
#",66 betrug. Das Mittel der beiden extremsten Binzeln- 
bestimmungen ergab dagegen den noch bessern Wertli 
= 47929: 38,50 
und das Mittel der extremsten Tagesmittel den ebenfulls 
noch etwas bessern Werth 
9 = 47° 22‘ 37",06 
woraus sich zeigt, wie unstatthaft es gerade bei solchen 
etwas unvollkömmenen Reihen ist, die Extreme streichen „ 
20 wollen. Immerhin will ich anführen, dass mein gogen- 
wärtiger Assistent, Alfred Wolfer, dem ich diese Rails 
zur Revision übergab, trotz Streichung von 6 extremen 
Werthen, aus den nunmehrigen Tagesmitteln den wenig 
verschiedenen Mittelwerth 


®) lim Mittel aus diesen und andern Bestimmungen ergab sich 
für das Aztwath der Spitze des Fraumünstertlhurme in Berichung auf 
den Wertstein 37° 42° 29°, — für den Oststein dagegen 86° 40%, 


zıns. 18 
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Ba ist also das schliessliche Ergebniss, dass man 
wiederholte Bestimmungen auch mit einem 30 klei- 
Instrumente die Polhöhe bis auf 1* genau bestimmen 
— Am 6. Juni 1868 machte ich mit Weileumann am 
’schen Meridiankreise einige Messungen, um zu untar- 
ob sich nuch bei Höhenmessungen ein persön- 
licher Unterschied geltend mache. Wir beobachtsten ab- 
2 südliche, 2 nördliche und 8 equatoreule 
‚Sterne, — berechneten je aus den südlichen und einem 
dem Zenithe näher gelegenen Sterne die Rofractionscon- 
stante, welche sich für 
A Wo... «= 524,32 We... = 51%,01 
ergab, und benutzten diese, sowie die aus spätern Be- 
limmungen?) folgende Biegungsconstaute b = 2,20 zur 
‚Roduotion der Zenithdistanzen, welche sodann mit Hülfe 
der Declinationen des Naut. Alın, für 
ABEINE Wer = AT 071,02 404,8 
© ergaben. Es scheint also, zumal da die erstere Bestim- 
mung mit vielen spätern von mir sehr nahe übereinstimmt 
und daher die Unsicherheit derselben uls zu jgross hezeich- 
met werden kann*), wirklich ein etwelcher persönlicher 
Unterschied auch da zu bestehen, — doch müssten zum 
Firklichen Erweise natürlich noch weitere eorrespondirende 
Beobachtungen angestellt werden. — Am 14. und 26. Juni 
1868 versuchte sich Weileumanu an Höhenmessungen am 
Ertel’schen Meridiankreise, wobei or, nusser 4 Refractions- 





















% Ilı werde auf dieselben bel einer andern Gelegenheit zurdck- 
kommen, und bemerke sorläufig nur, das sie mit, Hülfe der Nacht- 
nlre, Vertanschen des Ocular- und Objeetivkopfen, und jeweilun neuer 
Bestimmang des Zenithpunktes erhalten worden. 

®) Ihr Betrag rührt auch wesentlich wur von Einen Star hur 
den ich bei der geringen Anzahl nicht anmehliensen wollte. 
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Ablesungen stattfanden, wurden am Hipp'schen Chronogra- 

‚en notirt, aus den erhaltenen Meridian-Angaben die Correc- 
‚tionen der Chronograpbenzeiten auf Sternzeit abgeleitet, 
"und endlich aus den so erhaltenen corrigirten Durchgangs- 
‚zeiten in der Nähe dos erston Vorticals Azimutlı und Pol- 
höhe nach den Formeln abgeleitet, welche ich in meinem 
‚Handbuche I 57—59 aufgestellt und auf einige dieser 
Beobachtungen angewandt habe, Es ergaben sich schliess- 
lich, mach Rechnung von Wolfer, unter Ausschluss eines 
IV 20 offenbar ganz irrig beobachteten Sterns, folgende 








wo b den Nivenufehler, c den Collimationsfehler, a + 90° 
das Azimuth des Instrumentes, n die Anzahl der grössten- 
Aheils an allen 7 Faden beobachteten Sterne und p die 
Tagesmittel der erhaltenen Polhöhen bezeichnen. Im Mittel 
‚geht somit aus dieser Reihe 

P=A7° 2% 40",465 & 0,024 
hervor, oder wenn man die Bestimmung von IV12, bei 
welcher das Instrument noch ein etwas grosses Azimuth 
hatte, und überhaupt die Operation noch nicht vollständig 
it Gange war, weglässt, 

9 = 47° 22° 39",952 £ 0",419 
ein Werth, der weit innerhalb seiner Unsicherheit mit 
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durchgängen abgeleiteten Fadendistanzen in Zeitsekunden, 
50 ergeben sich die ebenfalls beigeschriebeuen Worthio eines 
‚jener Hundertstel oder eines Mikrometertheiles, und aus 
diesen folgt als mittlerer Werth 
0",01884 £ 0°,00015 — 0",2820 + 0*,0022 
4. bh, weit innerhalb der Unsicherheit derselbe Werth, 
0",282, welchen ich schon in Nr. XXV, gestützt auf 
‚andere Bestimmungen gegeben und seither immer benutzt 
habe, — Endlich will ich noch die, wie ich glaube, von 
mir noch nie publizirte Notiz mittheilen, dass am Morgen 
des 13. November 1869 mein damaliger Assistent für 
Moterologie, Herr Gustav Adolf Meyer, von 
2 0” bis 4° 10" 4 Sternschnuppen 
415 490 2 - "% 
430 aa 4» - 
445 0 Ne = 
zählte, von denen die meisten vom Löwen gegen den gros- 
sen Bären zogen, und wenigstens einzelne ziemlich hell 
waren. 
Zum Schlusse gebe ich noch eine kleine Fortsetzuug 
des in Nr. 20 begonnenen und seither in Nr. 81, 82, 34, 
97 und 40 fortgeführten Verzeichnisses der Instrumente, 
Apparate und übrigen Sammlungen der Zürcher Sternwarte: 
185) Jakobsstab. Geschenkt von Herrn Dr. Eduard 
fe. 
Nachdem ich mich vielfach vergeblich bemüht hatte, 
‚eines der zahllosen Exemplare den Jakobsstabes, welche frü- 
her in dor Marine gebraucht worden warn, Bahr er 






Gräffe, der damals in Hamburg lebte, nicht nur, das 
unter Direotion von Prof. Niebuhr stehenden Sammlung der dor- 
tigen Seomsnnsschule ein mit;den Buchstnben J. D, Z, bezeich- 
nater Jnkobastab vom Jahre 1765 vorfinde, sondern er anerbot. 
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©. Sitzung vom 27. November 1876, 
1) In Verhinderung des Präsklenten leitet der Vicoprie 
‚Hr. Prof, Heim, die Verhandlungen. 
- 9 Horr Bibliothekar Dr. Horner legt folgando seit dar 
Sitzung neu eingegangene Bücher vor: 
A. Goscohenke 
Von Prof Antonio Favaro, 
Ins trembloments de terre. Extrait, I Versailles 1878, 
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Schoch, Gust. Die Schweizerischen Orthoptern. 8 Zurich 1H70, 
Von Hrn. Prof. Wolf. 
Proots-verbal de la 15%" stance de In Comminion geodesigne 

Suisse, 8 Nenchätel. 

Vom Hrn, Verfasser. 
Clausius, B., Ueber die Ableitung eines neuen «lektrody- 
‚namischen Grundgesetzes. 4 Berlin (Uralle's Journal). 

| Vom Hrn. Verfasser. 
Keller, Dr. C. Untersuchungen über die Anatawie und Ent- 
Mittelmseren. 





hrift, 
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vermindert um einen bestimmten Bruch“ 

'erdrehung des oinon Nichol'schen Prismas 

‚andern Rohr hestimmmt werden konnte, Das Prisma wurde 
‚ lange gedreht, his dio von den beiden Lichtstrahlen im 
eraengten punktförmigen Bilder wieder gleich hell 

Das Quadrat des Sinus des V« winkels 

‚die resultirende Helligkeit in Brachtheilen des ganzen, 
‚nun Scheiben eingeschaltet wurden, die Sectorenbreite 
won Ys bis Ys der ganzen Peripherie, zeigte aich die 

ii ‚Helligkeit derart, wie sie dem Talbot’schen Satz 


t. 
Untersmchnngsmethode war geeignet, ats den bei 
‚den einzalnen Beobachtungen gemachten Fehlern einen Schluss 
en ziohen auf dio Richtigkeit des sogenannten paychophyaischen 
oder zunlichst des Weberschen Gesotzu über die 
Um einen oben 
Empfindungsunterschied (für irgend eins Sorte 
‚von Empfindung) hervorzubringen, muss der die Empfindung 
Reiz, so verändert werden, dass die Aenderung des 
Reizes von der gunzon Höhe des Reizes immer denyelben 
| Bruchtheil ("ıoo bis Yıso) bildet, 
Indem nun aus den Beobachtungen, die zur Bestimmung 
"der irgend einer Seotorenbreite zugehörenden Helligkeit, ange- 
"stellt worden, der mittlere Fehler berochnet und durch die 
ganze Helligkeit dividirt wurde, musste -sich ein eonstanter 
Werth ergeben, wonn das Weber’sche Gesetz richtig ist. Dias 
war in der That der Fall und bestätigt die Resultate der Be- 
obachtungen von Aubert und Fechner. 

Dus Verhältnis des mittlern Fehlers zur ganzen Hellig» 
keit bildet sin Kriterium für die Empfindlichkeit des ange- 
wandten Apparates, des Zöllner’schen Photometers, Diese 
Empfindlichkeit erwios sich ziemlich gering, was darin seine 
Erkikrung findet, dass in dem Zöllner'schen Instrument ein 
wichtiger photemetrischer Grundsatz aufgegeben ist — der 
Bamlieh, dass die zu vergleichenden hellen Flächen unmit- 


telbar an einander gränzen müssen; ist diess nichi der Fall, 
so mass das Auge abwechselnd die beiden Flächen fixiren 
und kann daher die Vergleichung der Helligkeiten mır mehr 
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Phrase erinnern, die Anlass zum Asıger hätte geben 
jir eine Protection entziehen können, die mir immer mein 


ich das ganze vortlossone Jahr ausschliesslich der 

6, und wonn durch meine Schuld diess nicht genug 

‚re Verhültniss aufhören sollte, 50 fände ich weder in 

chaft, noch in dem übrigen Genuss des Lebens 

und würde mich über meine Jugend Argern. In- 

bin ich über diese vorderblichen Zweifel einige Auf 

finde, nehme ich die Freyheit Ihnen winiges am 

gegenwärtigen Wirken mitzulheilens Schon vor 2 

n war unser Aatronamioktrs beandigt. Ich hatte alle 

Avatesamen mitgemacht; xls ex sich aber um das öifuntliche 

jelte kam mir anf einmal dor Schwindel, dann Hr. Littrow 

b uns 28 Fragen, über deron jede wir im Stande sein musston 

Stunde lang ununterbrochen zu discurriren. Du ich nie 

Resinertalent besass, und noch weniger schöne deutsche 

Phrasen machen konnte, so theilte ich uuch meine Busorgnime 

dem Hrn, Director mit, der mir zwar sogte, er wundere sich 

dass einer». boston Köpfe in solche Aungstlichkeit falls, Anm 
88 mir Nbrigens froistoho übers Jahr das Examen au mach 

was ich annahm, Er sugte uns übrigens, das Exsmon 

wolse fh nichts, da or uns alle im Lauf des ‚Jahrın besser 

kennen gelernt habe, als es eine Stunde su thun fi Ftande 

sey, uber dass oln Universitätszougniss immer ein schitebaren 

Document sey. — Wir haben im vorflossenen Onra sehr viel 


Imessungen t. x. w. unterkiel 

fünf Zuhürer, da aber 2 davon keins Zeit zu Roobmaltungen 
hatten, »0 hatten wir übrigen sine desto grössere Auswahl 
in den Instrumenten. Br. Dirvotor war immar gütig 
gegen mich. Ansser dem Sestanten und Äguntorlel, vor- 

inen schöneh Theodoliten yon Reichenlach 12 
Zoll von 4—4°, und einen prachtvollan Höhenkreis (der 3000 
MR kostete) von Beichentuch 2 Puss Dinm. vom 4-4", Mit 
diesem letztern übe ich mich gewöhnlich, Ich hatte damit 
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Baakiet}letsdde Abwerznbeil ai Iimen und. habs! se Ieb- 
dass dor hochvordionte Ebel 


BURN 
ft ad? seine Freunde verloren 


bei weitem erhöhen ‚zu können. Ganz besonders hat, 


und Winter interoirt din durch dinse Beobachtungen 
constälirt wird, und wodurch sich sine theore- 
Küche ‚Ansicht bestätigt findet, die ich in dieser Beziehung. 
frliher aufgostellt hatte. Daraus geht dann aber auch 
Nothwendigkoit hervor für Rofrnctionen bei 70—80° Zenith- 
di im Sommer und Winter andere Correctionen anzu- 
(wenden. — Mein Wunsch bald einmal hydrographische und 
ische Untersuchungen in der Schweiz anstellen zu 
können, ist leider durch den Drang meinor hivsigen Geschifte- 
verkältnisse bis jetzt vereitelt worden; doch gebe ich den 
"Gedanken noch keineswegs nuf. 
Bachmann an Horner. Wien 1831 XT 6. Bobald 
‚ieh Ihren werthen Brief empfangen hatte, ging ich zu Hrn- 
|Dirsetor Littrow um im meine Freude mitzutheilen. Er lage 
|gerade im Bette wegen einer leichten Unpisslichkeit. Ich 
konnte ihm nuu keine grösser Freude machen, ala ihm den 
‚Brief grösstentheils vorzulesen. Wie ich fertig war, anss er 
auf und sugte: „Schreiben Sie Hrn. Horner bald, und sogen 
Sie ihm, dus seyen viel zu viel Complimente für mich; wenn 
ich ihm einen Dienst erweisen kann, so ist es mein 
Vergnügen.” Auch war er Ihror Meinung, dase ich gut ge- 
than habe in Wien zu bleiben, und versprach mir, obgleich 
er nun wieder zwey nous Zöglinge hat, im nächsten Cura 
besonders auf mein Fach Rücksicht zu nehmen, und einen 
|grossen Theil veiner Vorlesungen den terretrischen Mos- 
sungen zu widmen, — Versprechen, das er voriges Jahr zum 
Tlisil schon erfüllt, du er otwa 18-20 Stunden uusserordent- 
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in gelesen, wie er, Reichenbach 
(und Lindenan im Lesen eines Winkels EN um 6" dif- 





Tesung vollkommen genaa d. h;die 4"; «0 wird jeder einzelne 
Vernier den einfachen Winkel auf 4* genau angeben, also 
auch die Summe der 4 Vornier auf 16“ und daher dan Mittel 
auf 4*, und diess in jeder Lnge des Kreises. Wo ist nun aber 
die Sekunde? Und dooh verlangt und braucht man diese 
hent zu Tage. Dey einem I2zölligen Kreis sind die Striche 
0 nabe an einander, dass man an die Schilaung von 2° gar 
nicht denken kann; besonders wogen dor Parallaxn wegen 
schiefom Anschauen, die man micht ganz vermeiden kann. 
Und gesetzt auch, was aber aller Theorie zuwider ist, man 
könnte wit einem solchen vollkommenen Instrument, durch 
Messen den Winkels on verschiedenen Theilen des Kreises en 
der Sekunde gelangen: was für eine Mühe ist es nicht, den 

tellten Kreis mit seinen Filssen anders au stellen, und 
diess bis 20 Mals aufs Neue zu nivelliren! Wie könnte man 
da mit seinem Togewerke zufrieden seyn! Was für Riesen- 
sohritto würde da eine Triangulation machen. Nun sind die 
Kinise bey weitem nicht vollkommen getbeilt und centrirt; 
ein Bowois ist der an der berühmten Theilscheibe verfertigte 
Böhankreis von 20 Zoll Durchmesser, mit dem ich den ganzen 
Sommer hindurch beobachtet babe und dessen 4 Verniers 
mir folgende Tafel gegeben haben: 








Das Mittel bey 45° ist 55 
bey 105° _— 1m 
80 


also fust 4* Fehler des Instrumenten bey einem so grossen 

Kreis. Sie verwundern sich vielleicht, warum ich diese Ta- 

belle gemacht? Mein Kreis hat nemlich den angenehmen 

Charakter, dasa die Arme des Fornrohrs verhindern alle 4 Ver- 

niers zu lesen, die fest sind (der Limbus dreht sich mit dem 
zına Ei 
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Journal und in Baumgartner’ Zeitschrift Eu hat, 
‚Jahro alt, ehemaliger Schüler von Littrow und Ettinger 
‚, Lehrer von Littrow's Sohn; er wartet schon mehrere 
o auf Anstellung, und da er seine Studien nicht mit Bin- 

der Philosophie an der hiesigen Universität gemacht 
49 macht er immer vergeblich den glünzendsten Coneurs 
mr Ich kenne ihn schon lange und weiss aino Verdienste 
zu schätaen, Er ernährt sich immer durch, Lectionen; da 
ie dieses Jahr wegen der Cholera die fremden Studenten 
blieben sind, so geht #s ihm wie dem growen Kapler. 
it er mir neulich den Wunsch gulussert, or möchte mit 
mir kommen, und meine praktischen Arbeiten mit mir theilen, 
wenn ich ihu nur seiner Nahrungssorgen enthebe; ur würde 
Bortfahren, in die deutschen Journale an schreiben, damit. er 
(wielleicht doch irgendwo in Deutschland eine Anstellung finde: 
Nach reifem Ueberlogen fand ich, dass diessmal rich die 
Freundschaft sehr gut mit der Vernunft vertrage; denn Ranbe 
Ben ‚ein Theorstiker wie Cauchy, hat sich an eins einfache 
ıt, macht mus meinen zwei Augen vier, 

Fear die Geschwindigkeit meiner theoretischen Ar- 
beiten, rechnet schnell und richtig, und ist ein im thrigen 
gebildster Maun. Joh theilts meinen Plan Littrow mit, der 
nieht nur seinen Beyfall gab, sondern mich sogar bensidete, 
'be an meiner Seite zu haben. Er wird also mit mir much 
Zürich kommen; das wird unserm wissenschaftlichen Zirkel 
sehr gut: seyn, und ich will mich lieber enthalten, andere 
Verhältnisse einzugehen, wenn sie mich verhindern sollten 
an der Fortsetzung dieses Lebensgennsses. Er kennt Sie be- 
zeits aus dem Lesen Ihrer Aufsätze in Baron Zach's Corre- 
spondenz und freut sich, an Ihnen einen zweiten Litteow zu 
änden. Nur dus eine möchte ich Sie bitten, mich nicht zu 
widerlegen, wenn ich andern Leuten vorgebe, er komme der 
Gesundheit halber nach der Schweiz, um meinen Verwandten 
keinen Avrger zu geben. — Obschon ich bald zurückkommen 
orde, #0 möchte ich Sie doch bitten, mir nur 2 Warte noch 
zu schreiben, damit ich einen positiven Beweis habe, dass Sie 
noch loben; denn ich erhalte so wenig Briefe von Zürich, dass 
ich nöch immer Angst habe, Sie möchten wenigstens krank 
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& werde dann auch die Spedition auf den Rigi übernehmen. 
2 Wir hitten 


‚gern bay uns gesehen und Sie wollten uns diese Frende 
h De Mohrere von der Gesellschaft, von denen auch 


ich in toten Briefen nicht #0 thun Nisst, Seit 
sich Stoff gesammelt und immer noch kann das 
na recht yon Stappel lanfen. — Was macht denn 
‚guter Eschmann? Es hiess, er würde wieder zu uns 


aber er hat sich doch wohl eines Dessern 

Die Schweitzer ind ja sonst Ihrem Boden a0 zu- 

Bs fehlte nicht viel, so wire er hier ein genzer 

Ein braves Männchen aber war er immer 

6 that mir leid ihm verloren zu hal Mein Sohn ins 
fühlte diess lange; er wur förmlich verliebt in ihn. — 

Mit. unaorm Rasbe geht es wahrscheinlich nicht, „da Bio in 
Ihrem letzten Brief seiner nicht erwähnen. Ich bedause sein 
armes, unglückliches Volk! Aber es geht ihm, wie aa den 
Individuen zu gehen pilegt, wenn sie sich durchaus nicht im 
‚die Menschen fügen wollen und hartnäckig anf ihrem eigenen 
beharren. Ich fürchtete so was er fortiging ; aber 

eh wollte doch nicht ulle Hoffnung aufgeben. Ich pflogu meine 
werehrten. Freunde sonst nicht mit dergleichen Dingen zu 
plagen. Einmal traf es sich 0 besonders und unser gute 
Eschmann hatte den ersten Einfall ihn mitzunehmen. Doch 
ielleicht irre ich mich und es geht gut mit Raabe. Nun mich 
soll es frenen. — Unser vortreficher Zach ist nicht mehr! 
‚Sit illi terra levis! Ich wenigstens werde seiner mit hoher 
Achtang bis an das Ende meines Lebens gedenken. Er wurde 
in den letzten Jahren viel verkannt, besonders von den dent“ 
‚schen Astronomen, die ihm doch so viel verdanken. — Was 
macht denn wohl Professor Bronner in Aarau? Lebt er noch 
und treibt eı moch was? Er war mein College in Kasan, 
seeligen Andenkens. Ein sonderbarır Mann, aus dem ich nie 
teeht klug werden konnte. Eigentlich mag ich solche Leute 
nicht, auch liess er mich nie recht nahe kommen, weder mich, 
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wesentlich von den Newtonschen Spiegel- 
dasa I I Ja Bild anal rofloetirt ist, 
keit aufzuopfern in den meisten m KalBE: 


und durch die Beolschtungsurt konn der Ein- 
gelgestalt ellminirt werden. — Die 
beruht nuf einer 
mit zwei gleichen 
Achsenprojection der Seitenfläche des Prisma, an 
‚ich diese gleichen Winkel lohnen, durch die Gerade 
net, #0 worden, wenn der dritte Winkel nahe 90° ist, 
hi Lichtstrublen, welche mil a Winkel von —$" 
48° bilden, in das Prisma eintreten, nach der Brechung. 
‚enlloetirt worden, und van das Prisın wieder unter gleie 
Winkeln mit a verlassen; folglich nuch keiner Forben- 
unterworfn sein. Man sieht alıo durch ein 
‚Glasprismme, während dasselbe 4” um seine Anhse go- 
dreht wird, successive alle Objecte, die mit der Gesichtalinio 
Winkel von 0—0° bilden, und os ist daher die Vereinigung 
zweier solchen Prismen, wo jedes die eine Hälfte der Pupillo 
Kr des Objeotiyes mit Licht versorgt, hinreichend, um alle 
inkel mensen zu können. Da os abar bis jetzt nicht ge- 
zen ist, Glusprismen zu schleifen, welche dwei vollkome 
o Winkel haben, so sind beide Prismen einen 
Keeier in Einem Stick geschliffen, und erst nach der Vol 
londung auseinander geschnitten warden, 0 dass wenigstens 
zwei gleiche Prismen entstanden. Werden aber diese in * 
der Art angewendet, dase die, etwa um die kleine Ordsse « 
vorschledenen Winkel, ent gegengesotzte Lmgen erhalten, 
#0 oliminirt sich, wie die Analysis zeigt, deren Einfluss anf 
den gemessenen Winkel, sobald die Lage der Prismen gugon 
die optische Axe symmetrisch ist. Daraus gehen nun zwei 
Boobachtungsarten mit diesen Spiegelkriisen horvor, welche 
für sich richtige Messungen liefern. Die orte, indem man 
das Prisma des Kreises stehen lässt, und die Albidude mit 
ihrem Prisma dreht, bis das zweite Objeet colneldirt, dann 
abor durch den Index der Kursern Teilung die Lage beider 
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langsam 
physikal. Wörterbuches sehr ungeduldig, und 

mir schr häufig ar und sohriftlich. Vorwürfe 
die s0 schr langsame Erscheinung gemacht, weil Viele 
m Pobestbaztan, ‚glauben, ich als Verleger sny Schuld an 


fi können, denn um diese Zeit wird der Drulk 
Bandes beendigt worden. 

Horner.an Schwickert"), Zürich 1883 VIII 18: 
Eier unter dem 9. Angust an mich gerichtete Anfrage in 
| ‚der von mir on das phys, Wörterbuch zu linfarlen 

ist mir keinaswags befremdlich vorgekommen. Ich 
| Ey nor zu tief dus Unangenehnus dieser langen Var- 
zögerung. Ich mag Ew. nicht mit der Horählung der vor 
|sehiedenen Entschuldigungsgiüude, die mir zu statten kommen, 
alla v wie ieh im J. 1820 jones Engugement übernommen 
hatte, zur Zeit als der Artikel Magnetismus noch ganz 
bedeutend und ich bei vollen Kräften war; wie ich noch kun 
Jahr 1829 Hrn. Hofroth Munke im Gefnhl meinoe Unzuläng- 
lichkeit dringend gebeten habe diesen Artikel an Jomnmd An- 
dern zu übertragen ; dass die boy uns wingetrotone Revolulion 
im Spätjahr 15% nicht nur bey mir sondern auch bey andern 
‚Gelohrten alle wissenschaftliche Thütigkeit gelkmt habe, in» 
‚dem ich, ohne darum eine besoldete Stelle anaunahmen, mich 
dar Beibohaltung verschiedener Vaterlandspflichten dennoch 
nicht ganz entzichen kannte, und so der manigfahen Umge- 
staltung unserer Institutionen, besonders den Eriehunp 
‚wesene, Zeit und Muth hergeben musste, Das alor darf 
‚anführen, dass die Sorge für meine Leistungen an lan Wörtun- 





) Nach einem noch vorhandenen Coneapte 
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‚schenden 
1874. — 57. Jahresvorsammlung. Jahresbericht IRT3— 74. Chur 
1875 in $°, enthalten voraus die interessante Bröffnungt- 
‚dos Präsidenten, Dr. Edunrd Killias. Nachdem die- 
verstorbenen Mitglieder, des Genfur-Physlkers 
Ta Rivo (1801-1873), des Wandtländer-Zoo- 
des Zürcher- 


langjährigen Aufenthalt in Bern beinahe in 
\ aingebgı englischen Botaniker und Zoologen Robert 
James Shattleworth (1810-1974), ote- kurz gedacht, tritt 
sie einlüsslich über den von Suss im Unter-Engadin go- 
bürtigen Pfarrer und Geschichtsschreiber Ulrich Uampell 
(150421589) ein, und hebt besonders dessen Verdienste um 
die Konntaiss der Naturgeschichto von Rhätien hervor, — 
Von dem übrigen interessanten Inhalt des Bandes sind hier 
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rlag von Georg Frobeen & Cie. in Bern 


mond, M., Der Culturkampf in der Bronze. 


Eine Pfahldorfgeschichte für heitere Naturforscher 
und verwandte Gemüther. 7 Bogen 8°, illustrirt. — 
Preis Fr. 8. 


mar Jos. Victor von Scheffel hat die Dedication dieses 
Schriftchens freundlichst angenommen. 


- Das neue Laienbrevier des Hückelismus. 
Genesis oder die Entwicklung des Menschenge- 
schlechte. Nach Häckels Anthropogenie in 
zierliche Reimlein gebracht. 9 Bogen Sedez, illustrirt, 
Preis Fr. 3. 60. 

Zwei durch Inhalt wie Ausstattung gleich bemerkenswerthe 
literarische Erscheinungen, welche dem talentrollen Autor 
binnen Kurzem einen Namen machen und in allen natur- 
forscherlichen Kreisen mit Begeisterung werden aufgenommen 
werden. Während der Culturkampf in der Bronze wahr- 
haft Schoffelsche Ichthyosauras-Poesie_athmet, wird in dem 


Häckelismus der berühmte Jenenser Professor auf originellste 
se mit Humor und Satyre „behandelt“. 




















Von der Naturforschenden Gesellschaft in Zürich sind 
früber herausgegeben worden und ebenfalls durch die Buch- 
handlung 8. Höhr zu beziehen: 

Mittheilungen der Naturforschenden Gesellschaft in Zürich. 
Heft 1-10 a 1 Fr. 8. Zürich 1847—56. 

Meteorologische Beobachtungen von 1887—46. 10 Hefte. 1. 
Zürich. 1 Fr. 

Denkschrift zur Feier des hundertjährigen Stiftungsfestes der 
Naturlorschenden Gesellschaft in Zurich: Mit einem Bild- 
niss. 4. Zürich 1846. Y4 Fr. 

Heer, Dr. O. Ueber die Hausameise Madeiras. Mit einer 
Abbildung. 4. Zürich 1852. %ı Fr. 

— Der botanische Garten in Zürich. Mit einem Plane. 4 

Zurich 1858. 4x Fr. 

— Die Pflanzen der Pfahlbauten., Neujal 

Gesellschaft auf 1866. ?% Fr. 
Vierteljahrsschrift der Naturforschenden Gesellschaft in Zürich. 

Zwanzig Jahrgänge. 8. Zürich 1856-1875 a 2 Fr. 
Aus den obigen Mittheilungen ist besonders abgedruckt za 

haben: 

Pestalozzi. H. Ing. Oberst. Ueber die Verhältnisse des 
Rheins in der Thalebene bei Sargans. Mit einem Plane 
der Gegend von Sargans. 8. Zürich 1847. Ya Fr. 





stück der Naturf. 





Bei der meteorologischen Centralanstalt oder durch die Buchhandlung 
8. Höhr können auch bezogen werden : 


Schweizerische meteorologische Beobachtungen, 
herausgegeben von der meteorologischen Centralanstalt 
der schweiz. Naturforschenden Gesellschaft unter Direktion 
von Prof. Dr. Rudolf Wolf. Jahrgänge 1864—1876 & 20 Fr. 





Druck von Zürcher und Furrer. 





'  Vierteljahrsschrift L; 


der 


turforschenden Gesellschaft _ 
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ZÜRICH. i 
Redigirt 


Dr. Rudolt Wolt, 
Prof. der Astronomie In Zürioh. 


Er . 
Einundzwanzigster Jahrgang. Viertes Hoft. 
ve Far 1 


Zürich. 


In Commission bei 8. Höhr. 


1876. ; 
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Inhalt. 


Wolf, Astronomische Mittheilungen 
Fiedler, Die birationalen Transformationen in der Ger 
metrie der Lage Eu 


Wolf, Die Correspondenz von Johannes Bernoulli 
Weilenmann, Auszüge aus den Sitzungsprotokollen . 
Wolf, Notizen zur schweizerischen Kulturgeschichte (Fortsetzung 
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der 


‚turforschenden Gesellschaft 


in 


ZÜRICH. 


Redigirt 
von 
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Prof. der Astronomie in Zürich, 
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— Ueber den Weg der Wirbelstürme 5 
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‚Billwiller (6) den Factor 0,74, für Wolfer (w) den Factor 
0,64, und erlaubten mir unter den Bezeichnungen b und ww 
wenigstens I Tage auszufüllen. 2° Bine von meinem alten 
‚Sonnengenossen, Herrn Weber in Peckeloh, erhaltene, unter 
Nr. 346 eingetragene Serie von 324 Beobachtungen, für 
welche ich aus 30 Vergleichungen den Factor 0,71 ableitete, 
mit dessen Hälfe ich sodann volle 71 Tage ausfüllen konnte, 
welehe in der Tafel mit * bezeichnet worden sind. 3° Fine 
von Horrn Director Schmidt in Athen mir freundlichst über- 
‚sandte, unter Nr, 347 aufgeführte Serie von 461 durch ihn 
und seinen Assistenten ausgeführten Beobachtungen, welehe 
aus 20 Vergleichungen den Fnetor 1,25 ergab, und zur 
weitern Ausfüllung von 16 Tagen benutzt wurde, welche 
mit } bezeichnet wurden. 4° Eine mir von Herrn P. Denza 
in Moncalieri auf meine Bitte bereitwilligst übersandte, unter 
Nr. 348 nebst den Beobachtungen der Vorjahre 1974 und 
1875 abgudruckte Serie von 191 Beobuchtungen, welche 
aus 20 Vergleichungen den Factor 0,95 ergab und unter 
Anwendung des Zeichens d zur Ausfällung von 5 Tagen Ver- 
wendung fund. 5° Eine von Herm Professor Taechini in Pa- 
lermo den «Memorie della Societä degli spottroscopisti ita- 
liani» publicirte Serie, die ich unter Anwendung des aus 
20 Vergleichungen erhaltenen Factors 0,56 für die 4 mit £ 
bezeichneten Tage anwandte. 6° Endlich eine von Herrn 
P. Secehi in Rom in seinem «Bulletino meteorologieo» pub- 
licirte Serie, welche ich, da sie nur Gruppen- und nicht 
auch Fleckenzählungen gibt, in letzte Linie setkte, und #0 
diess Jahr, weil bereits durch die andern Serien alle Lücken 
ausgefüllt wurden, nicht in Anwendung zu bringen hatte *).— 





*) In der Literatur werden die beiden Serien xon Tacchint und 
Scechi Aufnahme finden, sobald ihre Publicntion dus ganze Jalır 
1876 umfasst, was bis jetzt noch nicht der Fall ist. 









Wolf, astronomische Mitthellungen. 
Variationen 5/48 und 61,31; die ia Mäuchen uus den 


gebnissen des Vorjahres*) ziemlich sicher erwarten, dass 
auch sie befriedigend übereinstimmen werden. 

Die Gesellschaft der Wissenschaften zu Harlem hat 
zu meiner grossen Freude für befriedigende Beantwortung der 
Frage «Welche meteorologischen und magnetischen Ver- 
änderungen können mit genügendem Grunde als mit den 
Sonnenflecken in Verbindung stehend eruchtet werden» 
sine Goldinodaille wusgesetzt; denn gerade weil ich mir 
bewusst bin zu den Ersten zu gehören, welche in dieser 
‚Richtung gearbeitet haben, ist es mir doppelt erwünscht 
die bisherigen Erfolge kritisch beleuchtet und vielleicht 
einigu oeue Momente und Anschauungen daraus hervor- 











*) Für 1875 Tonnte die Vergleichung zwischen Beobachtung 
und Bechnung Für Minchen schon in Ne. XXXIX mitgutheilt werden, 
— und fir Mafland geht sie aus Nr. R6] hervor, Da die Baot- 
achtungen für Mailand 1875 die Variation 5/78 erguben, während 
ich für dieselbe in Nr. XXXIX nuch dem Sonnenfleckonstande dan 
Werth 5,92 ansetzte, no ist die Unbereinstimmung. wohl ebenfalls 
al wunderbar und die otwas grönere Differenz von 1870 mohr als 
zufällig au bereichnen. — Die Variation in Christiania, betrug dar 
‚gogen 1875, vergl, Nr. 350, uch den Beobachtungen 5,06, während 
ich dafür in Nr. XXXIX aus den Sonnenflecken 51,39 barcehnat 
hatte; die berechnete Zahl blleb also für 1875 um 0,97 und für 
1876 um 0,85 oder im Mittel um 0,81 hinter der beobachteten zurück, 
wie wenn die Comstante für Christiauia von 4,02 auf 4,49 erhöht 
worden sollte, und in der That hatte ich in Nr, XV, wo ieh die- 
welbo aus den Christianier-Beohachtungen direot ableitete, ans dam 
Jahırın 1842-1851 dufür den Wurth 4781 und aus dan Jahren, 
1ER IHRI aogur dan Werth 4,92 erhalten. Er zeigt dieser Unter- 
wchigd einfach, dass der Mr dan nuittlore Europa angeuoianene Fac- 
dor 0,995 für Chrisiania mathmaslich etwas zu grom lat, 
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® Curve nur für die Zeit des Minimums geben 
ite, #0 erscheint sie dagegen jetzt vollständig, und da 
m jene Probe mit grossem Interesse aufgenommen und 
B. von Zöllner discuti karl ich wohl hoffen, 

ihr ein freundliches Willkommen zügerufon werde. 
Er Vergleichung habe ich ihr die zwei bis jetzt extrem- 
eu Einzelwellen baigogeben, — die vom Min. 1775 zum 
ÜR. 1784, und die vom Min. 1810 zum Min. 1823 füh- 
(de Curve. — Eine detaillirte Vorgleichung des mittlarn 
Mnges mit dem wahren Gange mir für später vorbehal- 
Hd, gebe ich vorläufig in Tab. IV eine Vergleichung 
be aus den Beobachtungen abgeleiteten oder wahren 








wurde, 5 





ausgezeichnet, wodurch sich der in denselben lie- 

de, demjenigen der Phasenunterschiede nicht unähn- 
liche Gang bemerkbar macht. Sodann sind in den mit 
und 2: ı üborschriebenen Columnen für jeden der er- 
Zeiträume theils die aus Tab, T folgende Summe 

ibm zufallenden monatlichen Relativzahlen, theils der 
uotient eingetragen, welcher erhalten wird, indem man 
‚erwähnte Summe durch den betreffenden Werth von 
‚oder m“ theilt. Jene Summe ist offenbar ein Surrogat 

ür die zwischen der Fleckencurye und Abscissenuxe ent- 
tono Fläche, und gibt somit ein annähorndas Maass 
die Fleckenthätigkeit auf der Sonne, — dieser Quotient 
‚giebt die mittlere Erhebung der Fleckencurve, welche 

n als Dichte der Fleckenentwicklung bezeichnen kann. 
Hülfe letzterer Zahlen ist die zweite der in Fig. II 
benen Curvon vonstruirt, welche eine auffallendo Achn- 
lichkeit mit der ersten zeigt, — nur einen erheblichen 
‚Phasenunterschied, der sich jedoch zum Theil dadurch 
‚erklärt, dass die Abseissen nicht für beide Curven genau 
dieselbe Bedeutung haben, indem z. B. im Punkte 1755 
der Abscissenaxe für die Curve der Anomalien die Ver- 
'schiebung des Minimums 1755 als Ordinate aufgetragen 
ist, für die Curve der Dichten dagegen die dem mit 1755 
"beginnenden Zeitraume entsprechende mittlere Höhe, Die 
‚übrigen Columnen der Tab. V geben jene Summen und 
‚Quotienten je für die ganzen Porioden von Max. zu Max. 
and von Min. zu Min. Da 2’ und Z* zwischen weiten 
Grenzen variiren, so füllt meine frühere Ansicht, dass die 
Fioder Poriodo zukommende Summe der Fleckenthätigkeit 
‚annähernd constant sei, dahin; dagegen zeigen die Folgen 
Üder „ auch in diesen letztern Columnen eine bestimmte Ge- 
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einem solehen Verhalten und einer wesentlichen 
von Jupiter mussten sodann offenbar zwei 89 
nderstehende Zeiten ein wesentlich verschie- 
ten zeigen, wie diess 1785 und 1874 wirk- 
‚Fall war; auch liesso sich hieran vorläufig die je- 
längerem Zeitraume eintretende kurze Periode, 
ich schon wiederholt aufmerksam gemacht hatte, 
in. Denn da sie nach dem Minimum von 1010 auf- 
‚vor dem Minimum von 1698 sich wiederholte, zwi= 
‚den Maxima von 1761 und 1788 sogar sich melir- 
‚auch jotzt wieder im Anzuge zu sein scheint und. 
1877 — 1610 =3x89 
at man auch da doch wohl wieder etwas mehr als ein 
des Zufalls vor sich. — Zum Schlusse weise ich 
mals auf den Unterschied zwischen wahrer und 
'r Periode hin; dass die wahre Periode bin in 
il sich auch in den magnetischen und Nordlicht- 
zeigt, *) darf wohl als erwiesen betrachtet 
während die Temperaturen und gewisse Witterungs- 
helnungen ihr nicht Immer folgen, — für Letatere 
te die mittlere Periode wesentlich besser passen, und 
es den Herren Meteorologen ompfehlen wenigstens 
al einen Versuch mit derselben zu wagen. 
_ Anhangsweise mag noch eine kleine Fortsetzung der 
menfleckenliteratur folgen ; 
344) Rudolf Wolf, Beobachtungen der Sonnentlecken 
der Sternwarte in Zürich im Jahre 1876 (Fortsetzung 



















Zxhlungen orhalten : 


. *) Den magnctischen Varintionen hoffe ich nächstens eine elgene 
meiner Mittheilungen widmen zu können. 
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Wolf, astramnömische Mittheilungen. 
1s26 1N76_ anıe 


345) Robert Billwiller und Alfred Wolfer, Beobach- 
tungen der Sonnenflecken auf der Sternwarte in Zürich im 
Jahre 1876 (Fortsetzung zu 336). 2 

Die Herren Billwiller und Wolfer haben in Fortsotzung 
‚dor frühern Beobachtungen im Jahre 1876 folgende Zahlungen. 
gemacht, wobei die mil = bwzeichneten Beobachtungen von 
Hrn. Wolfor horrühren : 














ART AS 1876 1876 
ee FE 
1 0.0 |V 300,0 | VIEL 9j0.0 [IX 
m 215 |ve 300 |- 100.0 |- 
„nu - 60.0 |- 110.0 |- 
- - 800 |- 120.0 |- 
m 400 |- ao |- 1018 |- 
= 250 |- 50.0 |- azlıız)- 
= 229 |- 1900 |- aalıız|- 
- - ml14 —I112] - 
a -, 317 |- 2000 - 
wı va »322|- mioo 
- E) - eLlı)- 32.117] - 
- E) - 1800 |- 2.9 
F= 500 |- 1800 |- al 
= 00 |- 2015 |» alas 
fr» 8 - 22100 —27 
E*+ 8) - 2014 |- 2000 
A 2014 |- a2 
Ev 281.3 125 9 
er 20.0 [IX 1211 
- 3000 
- 00 
e 300 
=d 40. 
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347) Julius Schmidt und Ale. "Würlisch, Sonnen- 


ekenbeobachtungen in Athen. 
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Welf, astronomische Mittheilungen. 


_ Bier die Resultate unserer Boobacht 








350) Aus einem Schreiben von Herrn Director U, 
"Hornstein, datirt: Prag, den 12, Jünner 1977. 


Ich erlaube mir, Ihnen die Monatmittel und das Jahren 
mittel der täglichen Variation der Doclination für 


1876 mitzutheilen: 

1876 Januar 
Februar. 
Minz 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Ostober 
November 
December 


Jahr 


*) Vorgl. dafür z. B. Nr. 821. 


tungen der magneti- 
EEE. 














Die biralionalen Transformalionen in der Geometrie 
der Lage. 


Von 
Wilhelm Fiedler, 





\ Die birationalen Transformationen oder die rückwärts 
wie vorwärts eindeutigen Abbildungen zwischen räumlichen 
"Gobilden von gleicher Mächtigkeit oder von derselben Stufe 
baben bekanntlich ihren Ursprung in den nabe gleichzeitigen 
Untersuchungen von Magnus («Crelle's Journal» Bd. 8, pug. 
51 und «Sammlung von Aufgaben und Lehrsätzen uus.der 
analytischen Geometrie». 1833, 8 50 f. und 8.63) und von 
J. Steiner («Systematische Entwickelung der Abhängigkeit 
"geometrischer Gestalten von einandere 1832. $ 59) über die 
Abbildung der Elomentargebilde zweiter Stufe — wenn man 
übsieht von dem besondern Falle der stersographischen 
Transformation oder der Theorie der reeiproken Radien, der 
ja auch erst im Gefolge dieser Untersuchungen seine ge- 
hausre Erledigung gefunden hat. In Durchbildung ihrer 
Grundgedanken gab Cremona in der Abhandlung «Sulle 
trasformaziani geometriche delle figure pinne («Meinorie dell! 
Acad. delle Seienze dell’ Istit. di Bologna» 1863) die Grund» 
kagen der allgemeinen Lösung des Problems der eindeutigen 
Abbildung zwischen zwei Ebenen und den Nachweis, Anas 
ein gewisser spocieller Fall der Transformation n'* Grades 
mittelst projieirender Regelflächen mit zwei gogebenen Leit- 
zunı E27] 


Fiedler, birationale Transformationen, sn 
‚anf das Bündel und damit auf die Ebene; bei der 


ie Abbildung dieser Congruonz; ete. In der That sind die 
‚Beispiele der Abbildung algebraischer Oberflächen auf 

Ebene in ihrer analytischen Form bei Clebsch nichts an- 

als die algebraischen Formulirungen und eleganten 

u diesor Abhängigkeiten. Und im Verfolg 

'r Bestrebungen ist die Theorie der birationalen Raum- 

- transformationen von Cremona eutwickelt worden, in natür- 


licher Krweiterung seiner Theorie der birationalen Transtor- 
mationen dos ebenon Syatems. Ta wird sich zeigen, dass die 
einfacheren Bestandtheile beider Theorien in natürlicher Ver- 
bindung aus dem System der Geometrie der Lage hervor- 
‚gehen, 


‚Bei der Untersuchung der Projectivität der in einander- 
liegenden Elementargebilde zweiter Stufe sind nach einander 
‚die Fälle der Collinoation, der Reciprocität und die der In- 
‚volutionen beider, also der centrischen harmonischen Colli- 

> meation und des Polarsystems zu betrachten; bei der Projee- 
‚Liyität der Elementargebilde dritter Stufe die Fülle der Col- 
Hinention, der Reciprocität, der centrischen und geschnurten 
‚Inyolution collinearer Systeme, und der inyolutorischen Reci- 
‚procitäten in dem beiden Formen des Polaraystems und des 
Nullsystems, ‘Sie führen von selbst auf eine Reihe der wich” 
tigsten und einfachsten birationnlen Transformationen dureli 
die Betrachtung der doppeltconjugierten Elumente zu einem 
gegebenen Elemente, 

Bekanntlich erhält man so aus zwei vereinigten 
ebenen Polursystemen die Maguus-Steinerische Ver- 
wändtschaft. Wenn man nach Nachwelsung seinor Existenz 
das gemeinsame Tripel harmonischer Pole und Polaren der- 


DE 
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BT FE DEE ECT ee DEE 
F +) 
Vene mit & = 0 in zwei Gerade nämlich die gleichnamige 
= o und einen Strahl ılurch die ent- 
sprechende Ecke A, zerfallen. Wenn zwei Punkte des ge- 
"meinsamen Tripels in die Kreispunkte der Ebene fallen, so 
erhält man die Kreisverwandtschaft. Zwei Polar- 
systome im Raum führen vom Punkt y, zur Schnitt- 
linie seiner entsprechenden Ebenen und von den dreifach 
unendlich vielen Punkten des Raumes zu den dreifach unend- 
lich vielen Strahlen eines Letruedralen Complexes von leicht 
‚bestimmbarem Doppelverhältniss, Denkt man drei Polar- 
systeme im Raum, so besitzen dieselben im Allgemeinen 
kein gemeinsames Quadrupel und man muss also, wenn man 
‚die beiden ersten in derselben vereinfachten Substitutions- 
form ausdrückt, das dritte durch die allgemeine lineare Sub- 
‚stitution mit 2, — a, darstellen. Dem Punkte ist dreifach 
eonjugiert ein anderer Punkt, der Schnitt der drei entsprech- 
‚onden Ebenen; das Entsprechen ist ein involutorisches; der 
Ebene und der geraden Reihe entsprechen respective eine 
Plächs und eine Raumenrve dritter Ordnung, ete. (Vergl. 
Magnus «Aufgaben und Lehrsätze» Bd. 2, $ 83.) Die ge- 
‚meinsamen Punkte der drei Directristlächen der Polarsysteme 
entsprechen sich selbst. Die Untersuchung der allgemei- 
nen Reciproeität in vereinigten Gebilden zweiter 
Stufo führt auf ganz Analoges. Man zeigt die Existenz von 
drei involutorisch entsprechenden Elementenpaaren, die ei 
Dreieck 4, 4 Ay Vilden und von denen zwei Ay, Ay A, und 
Ays Ay A, zugleich ineinanderliegend sind, während das 
dritte Ay, A, 4, gotrennt liegt. (Vergl, meine «Darstellende 
‚Geometrie in organischer Verbindung mit der Geometrie der 
Lage» $ 160.) Tu Bezug auf Dreieck als fundamental or- 
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Ich widme den Fällen der Collinention und ihren 
nen mit.denen der Reciprocität noch eitige Be- 
In den Gebilden zweiter Stufe haben wir 

‚der allgemeinen Collineation die centrische involuto- I 
; in jeuer ala einem Punkte doppelt conjugiert die Ge- 
‚durch die ihm in beiderlei Sinn enteprochenden Punkte, 


‚den ihm in beiderlei Sinn entsprechenden Punkt, 

erste Fall liefert eine quadratische Transformation von 

un auf Gerade, wo ‚der geraden Punktreihe die Tan- 
Sgentenschaur eines Kegelschnitts entspricht, der dem Dreiseit 
‚der sich selbst entsprechenden Elemente der Oollinsation 
‚eingeschrieben ist. Seine zweifache Wiederholung führt s0- 
"mit zu einer Punktabbildung, ‚bei welcher der geraden Punkt- 
"reihe die Ourve vierter Ordnung mit drei Doppelpunkten ent- 
‚spricht, die als der Ort der Schnittpunkto entsprechender 
Strmhlen in den Tangentenschauren beider ihr correspon- 
| direnden Kegelschnitte erhalten wird. (Vergl. $ 157 meines 
angeführten Buc) Man erbält Analoges, wenn man die 
allgemeine Collineation wit zwei contrisch involutorischen 
‚Collinentionen combinirt. Verbindet man aber zwei oentrisch- 
involutorische Collineationen oder die allgemeine Collineation 
wit einem Polarsystem, so entsteht eine Punktabbildung, in 
‚der der geraden Punktreihe das Erzeugniss der projectivischen 
Verbindung zwischen den Tangenten eines Kegelschnitts und 
‚den Strahlen eines Büschels d.h. eine Curve dritter Ordnung 
mit einem Doppelpunkt entspricht. (Vergl. a.a. 0, & 156). 
‚So verbinden sich diese Untersuchungen mit der Lelire von 
der ‚projectivischen Verbindung der Elementargebilde und 
der Erzeugnisse oder der Erzeugnisse unter einander. Im 
Gebilde dritter Stufe sind in gleicher Weise ‚die all- 
‚gemeine Collinsation, die ventrisch involutorische und die 
‚geschaart involutorische zu betrachten, von denen die erste 
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Es it endlich bumerkenswerth, dass die beiden Typen 
Verwandtschaft zweiten Grades, welche im 
der vereinigten Gebilde zweiter Stufe das System der 
jotrie der Lage nothwendig hervorbringt, die beiden 
möglichen Typen derselben sind. 
Wenn man nun erinnert, dass die analytische Aus- 
‚druckawoise dem Begriff Iinsarer Gebilde, den die Elemente 
‚der Geometrie der Lüge nls Gebilde aus Flementen fassen 
und bis zur dritten Stufe entwiekeln, ohne Weiteres auf Ge- 
B "bilde aus Curven, Flächen und Complexen und auf beliebige 
ganze positive nur durch die Zahl der zur Bestimmung von 
| jenen erforderlichen linearen Bedingungen beschränkte Stu- 
Tenzahl % erweitert; und wenn mau bemerkt, dass die alge- 
bralsche Ausdrucksform der Projectivität (hei welcher jedem 
Element und jedem Gebilde von bestimmter unter k liegen- 
‚der Stufe des einen ein Element respective ein Gebilde der 
‚gleichen Stufe das andern entspricht) die Porm der linearen 
‚Substitution ist, gleichviel ob in Parametern oder in Coordi- 
naten der gewöhnlichen Art (siehe meine «Darstellende Gso- 
metrie» et. $ 152) s0 sieht man, dass die Vebertragung der 
‚Begriffs der Projectivität auf allgemeine Gebilde A" Stufe 
ulgebraisch ohne Schwierigkeit ist und dass dieselbe in ge- 
wissem Maasse geometrisch anschaulich wird, sobald man den 
‚Regriff eines Raumes von k Dimensionen bildet und so weit 
‚nöthig entwickelt, Mit demsolben Grude von Auschaulichkeit, 
Inssen sich dann auch die hier gegebenen systematischen 
‚Erörterungen auf diese Gebiete übertragen, um einen Zugang 
zur Tlieoris ihrer birationalen Trausformationen zu bieten. 
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A Geschenke 


Von dem Hrn. Verfasser. 


Favre, Alph. Notioo sur la conserration des bloce orratignes. 
& Gendve 1876. 


Von dem Hrn. Verfusser. 


ro, Ant. Copornions und dio Entwicklung seines Rystems 
im Italien. 8 Dresdam 1870, 


Von den HH. Prof, Siebold u. Kölliker. 
‚Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie. KXVIL 4, 


B. In Tansch gegen die Vierteljahrsschrift. 
M&moires de la societ# de physigue st d’histoire naturelle 
de Gentve. T. XXIV. 2. 
‚Annalos de Ia soc, d'agriculture, hist. nat., ete. de Lyon. 44m 
aöie, 1. 7, 
Memoiren de land. des acienees de Lyon, Olasse den seioncen, 
T.21. 
‚Annales do In societs Linndenne de Lyon. Nony. adrie T: 2. 
Proceedings of the London math. soc. 97-100. 


0. Von Redactionen. 
‚Berichte der deutschen chemischen Gesellschaft, 16. 17. 18, 


D. Anschaffungen, 
Mömoires de l'acadsmie des sciences de & Pötersbourg. T. IXIT. 
Reison und Forschungen im Amur-Lande. Ba. IV. 1. 
Denkschriften der allgem. Schweiz. Gesellschaft für Natur- 

wissenschaften. Bd. XVII. 1. 

Zeitschrift für analytische Chemie. XV. 4. 
Repertorium der liter. Arbeiten nus dem Gebiete der Mathe- 

matik. Bd. I. 1-8. 8 Leiprig. 1876, 

2) Die Wittwe des verstorbenen Herm Prof. y. Escher 
übermacht der Gesellschaft zum Andenken das schöne Legat von 
400 Franken, welches vom Präsidenten verdankt werden soll. 

3) Die Schuldtitelrevision hat stattgefunden und ist Alles 
in bester Ordnung gefunden worden. 
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and Admiral Krusenstern Sohn in Deartug auch eine 
Anzahl von Briefen Horner's an Profossor Trechsel 
und Admiral Krusenstern einreihen kann. 

Feor an Horner, Im Sihlwald 1706 VIE Il. Bo 
ungehalten Sie und mich das schlimme unbeständige Weiter 
macht, eo ist es doch heute auch zu etwas nutz, indem es 
mich bey Hanse behält um Ihnen antworten zu können, 
welches bey gutem Wetter gewias noch Iange nicht geschehen 
würde, Ihre bis dahin ziemlich misslungenen Versuche zur 
Bestimmumg der Polhöhe von Neunforn"; müssen Sie nicht 
verleiten die Sache aufzugeben, und Sie werden wohl otwa 
noch vor Ihrer Abreise einen hellen Tay bekommen um an 
deinselben correspondirendo Sonnenhöhen anfzunchmen; da- 
Aurch können Sie dann, indem Sie zwischen I1 h. 50 m. und 
0 b. 10 m. so viele Sonnenhöhen als möglich beobachten, die 
Mittagahöhe vielleicht aus 12 Beobachtungen herleiten wozu 
Ihnen Bolnenberger bessern Anleitung gibt als ich selbst 
nicht tbun könnte; auch können manchmal mehrere an einom 
Nachmittage observirte Sonnenhöhen und gleichgrosse, welche 
man den folgenden Morgen observiren kann, zur Bestim- 
mung der wahren Mitternachtsstunde dienen. — Zur Längen- 
bistimmung rathe Ihnen an, Distanzen des Mondes von 
der Sonne oder von Fixsternen m messen, die Sie alsdann 
zugleich verschiedene Rechnungen kennen lehren die Ihnen 
vielleicht: noch unbekannt sind; aber auch hierbei erfordert 
s die Kentoiss der wahren Zeit, die Sie auf keine andere 
Art als durch correspondirendo Sonnen- oder Sternhöhen 
erhalten können. Ds Sie immer durch die Donwesche 
Methode die Polhöhe fiber 49 finden, so ist os ju nicht 
unmöglich dass Sie selbige richtig beobachtet haben, we- 
nigstens behalten Sie mur dieselben sorgfältig auf, wir 
wollen sie dann mit der Zeit einst durchmustern, und zusehen 
was man davon gebrauchen könne ...... Was Sie von 
Ihren Schwierigkeiten bei Anschaffung von Instrumenten 
etc. schreiben, haben schon viele Liebhaber erfahren, und 
erfhren es noch täglich; allein lassen Sie sich eine Ragol 


*) Wo Homor damala als Vicar stand. 
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auf einon ganzen Grad des Limbus zu stellen, und alsdann dus 
Berühren der beiden oberen Sonnenränder, dns günzliche 


machen können, rechne ich auch die Ungleichheiten 
unden-Tnschenuhr; denn dass dieselbe von einem 
auui andern » geusn gleichen Gang halte, und in der 
a anck) gelehrt ar win Terra DE 
uhr, ist eine Voraussetzung, die ich nicht für sicher annehme, 
und doch indern 4 Zeitsekunden den Stundenwinksl schon um 
eine ganze Minnte, welches wieder einen beträchtlichen Bin- 
use auf die Brwite hat, — Sonst wunderte ich mich Uber 
das Harmonioren dieser, ganz besondere Sorgfalt. fordernden 
Beobachtungen, weil es dabey auf eine sehr scharfo Höhen« 
und Zeitbestimmung ankömmt. Damit Sie inakünftige der 
Werechnung der Mittagsverbesserang aus correspondirenden 
Sonnenhöhen überhoben soyon, will Ihnen einen tern Theil 
er Batiner Bohemeriden übersenden, worin sine allgemeine 
Gleichungstafel vorhanden, -... Montags bin ich wieder 
bier angekommen und doswogen, da. mir wieder allerloy Ge- 
schäfte bevorstehen, so werde ich kein so fleissiger Correspon- 
dent mehr seyn. Wenn Sie auf Ende dieses Monats hier 
eintreffen, 30 wird es mir sehr angenehm seyn; wenn Sie 
länger wegblieben, so müssten Sie mir den Sastanten zurtick- 
senden, indem ich ihn vielleicht zu einer Vermessung im 
Rheinthal mitnehmen muss. Denn wenn nichts unvorge- 
schans einfällt so sollte ich den kommenden September eine 
Speeislchorte vom Iheinthal aufnehmen oder wenigstens 
anfangen. — Kommenden Winter wollen wir trachten ein 
Glns plan zu schleifen und mit schwarzem Firniss zu belegen, 
welches alsdaun einen fwelern nnd bessern Horizont als der 
bisherige geben soll. — Die Beobachtung des Augenblicke 
im welchem awey bekannte Blerne sich während der schein- 


u 





von Ihnen 
FEsndscth, wie De Inland ‚mir nehrleb, yore sonftäre en 
Astronomie. 


M. Baader an Horne: ES 1706 IX 16. 
Ihren werthen Brief vom 2. Juli erbielt ich am 28. Sept; 
der seit langer Zeit durch das Vordringen der Franzosen in 

| Schwaben und Baiern gehommte Postonlauf war Ursache an 

"diesem spiten Empfang ..... Wonn Ihre Bestimmung 

| mohr anf den moralischen Unterricht und die 

erbsuliche Leitung Ihrer auvertrsuten Gumeinds gerichtet, 
Yhrs Zeit also beinahe ganz diesem grasson, erhabenen, vor- 
| dienstvollen Zwecke gewidmet ist“), so bin ich doch von Ihrem 
\ deln, Lage: Eifer für beide Theile der Philosophie in 
| Gewissheit überzeugt, dass Ihnen vorztiglich das Studium der 
Astronomie Aizt Physik dabei nicht minder war angelogen 
| min wird, dass Ihre Fortschritte in diesen Theilen einst noch 
gross und wichtig, und die damit vorbundenen Beschkfti- 
gungen Ihnen viele Vergnügen, die odelston Freuden und 
Zerstreuungen und Entschädigungen aller Art auf Ihrem 
wun gewillten isolirten Londsitze zu geben im Stande sein 
werden. Ich fühle es hier, wo ich mitten unter Monschen, 
mit denen ich einmal unmöglich haroniren kann, glnalich 
einsam lebe, wio schr solche Arbeiten und Studien mich für 
all Gesollschaft schadlos halten . . - . . Mit Vergnügen vor- 
nahm ich, wie Sie sich schon so fertig mit dem Spiegelsex- 
tanten bekannt gemacht haben. Dies gibt mir Gelegenheit 
Sie au bitten, mich einmal in ein paar müreigen Stunden zu 
besuchen and die hiesige seit Jahrtausenden noch nie bestimmte 
Polhöho mit Ihrem Tnstrument zu suchen... .. Ich danke 
Ihnen recht verbindlich für die mitgetheilten Barameterbeob- 
uehtungen, von denen Sie die Resultate noch richtig erhalten 
sollen. Sie setzen mich aber in grosse Vorlogenheit, wenn 
Sie damit die Entfernungen der Orte von der Hölle bestimmt 





*) Horner stand damals als Pfarrvicar in Neuforn, 
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seine Hand) am imentiren wohl bekannt 
"machen, daran thun Sie sehr wohl, dergleichen Suchen sind 
gar mm bald wieder ver; wenn man Ihnen nicht die 


doch auch gerne er or muss ein possierlicher Mann 


berzlich wum Lachen gebracht, — Dass Blumenbuch sich 
‚meiner noch erinnert, erkenne ich mit: schuldigern Dank und 
[Er seiner Zeit das unserer Schule angwduchte Geschunk 
‚08 ihrer Hnnd empfangen. Dass Sie seinen Vor- 
ig finden, befremdet mich, nach seinen Schriften. 
ii iken. Empfehlen Sie 
‚einem fernern Andenken. — Sie wissen schon, dass 
eigentlich ihr Beruf, dem So wich widmen wollen, weit zuchr 
sgavoir faire als Gelehrsamkeit erfordert. Nicht dass ich Sie 
damit ubschrecken wolle so viel als immer möglich mit nach 
Hause zu bringen; aber doch lieber otwas wenigeres und das 
wenigere recht durchgearbeitet. Was übrigens in meinen 
‚Kräften steht Ihnen seiner Zeit zu ihren Absichten behülflich 
zu soyn, darauf können Sie sichere Rechnung machen, ich 
worde es mit der grössten Angelegonheit thun. Mein eigen 
Interesse ist damit, verbunden. Gerade jetzt käme mir ihre 
‚Hülfo trefllich zu statten, wir haben bey letatem Examen 29 
Schüler in die unterste Klasse aufgenohmen, his diese alle 
‚gehörig dressirt sind, wird nicht wenig Mühe und Arbeit 
erfordert. 

















H. W. Brandes an Horner, Eokwarden 1803 VI. 
Deinen Brief aus Bremen erhielt ich nach einer kleinen 
Reise in patriam erst: gestern, und will ihm nun anch gleich 
und zwar recht ordentlich beantworten, — Also zuerst meinen 
Olckwunsch zm dem Projekt einer Reise um die Welt: mit, 
so viel Gefahren sie auch verkulipft sein mag, so finde ich 
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derjenige welcher sin solches Instrument selbst bauen 
‚wollte, anino Rinrichtung beaser als jeder andere fasst, nn 
dass er sich Überhaupt hierbuy manche nützlichw Erfahrung 


aummolt, dio derjenige gewins nicht macht, der die Instru- 
mente nur aus Deschreibungen kennt. Ihr Instrament wird 
wohl ähnlich mit dem aoyn, welchen Hr. Prof, Bohnenborger 





‚fertigen liom, und dergleichen Hr. 

noch nicht erhalten hat. — Gern will ich mehreres von Ihrer 
‚grossen Expedition hören, wenn Sie mir was davon mittheilem 
‚werden. — In der Ungewissheit ob Bie noch in Bremen sayen, 
‚schliesse ich. diesen Brief an Hrn. Dootor Olbers ein. — Diesen 
'Bommer ist Meiss in der Schweiz, kommt aber im Spätjabr 
wieder zurlick, 

Olbers an Horner, Bremen 1803 VII 24. Vorgestern, 
mein verehrungswirdiger Freund! komme ich von einer 
Arsiwöchentlichen Reise zurück, die zu meiner Erholung 
‚diente. Bey meiner Ankunft finde ich einen Brief von Ihnen 
nnd einen Brief an Sie, il u 


unter denen Sie diose grosse, diese schlins, i 
Reise unternehmen. Gott orhalte Sie zum Bosten der Winson- 
schaft, und für Ihre Freunde und Familie. Ich verlasse mich 
suf Ihr Versprechen dass Sie mir suweilen Nachricht von 
Ihrem Befinden, Ihrem Wesen und Thun goben worden. 
Gramer an Horner, Hamburg 1809 VII 12. Die 
Beschreibung Ihrer Reise und Bemerkungen über Copenhagen 


34 
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dass Sie noch weiter darin fortfahren wollen. Ich bedaure 





"von der Bestimmung von 45000 Sternen sprechen könnten, so 
höre € schon genug wenn nur ein paar Tansend der schönen 
| Südgestirne mil Schärfe bestimmt würden, und ich wunder 
|mieh sehr dass noch Niemand darauf verfallen ist: dinsos Un- 
ternehmen auszuführen. Ich sollte denken, dass wenn es auch. 
koine Russen wagen, 30 sollte man bey einer andern Nation 

dazu unterstützt werden. 80 spreche ich als ein schwacher, 
‚aber getreuer Liebhaber der Sternkunde; allein Ihre Go- 

‚schwister (von denen ich Ihrem Wunsche gemiiss Ihrem Bruder 

den ich sonst nicht kannte, gesprochen und Ihre 

Projekte mitgetheilt habe) sind natrlicher Weise ganz an- 

derer Meinung, und Ihre Mutter, welche alles zu Ihrer Auf- 

nahme bereit hat, würde sich ungemein grämen, wenn sie 

von der Ausführung Ihres Vorhabens sprechen hörte, Und 

ich zweifle daran ob Sie dasselbe ausführen könnten, wenn 

Sie vorher in die Schweiz zurtickkümen, Ihre Gründe sind 

auch nicht ohne Gewicht und schreiben sich ausser der An- 

hünglichkeit au Sie von der Lage ber in welche Sie sich Ihrer 

Meinung nach versetzen können nnd welche Ihnen gewiss 

eine grössere Unabhängigkeit verschaffen kann, als sieh man- 

cher andere nicht versprechen darf. Sie müssen zum Theil 

schon früher davon unterrichtet seyn, und was ich für zu- 

verlässig erfahre, könnt auf folgendes hinaus. Jedermann 

‚der sieh um solche Sachen interessirt, nimmt fr sicher an 

dass wenn Sie nach Zürich kommen um da zu bleiben, so 
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in der sichern Erwartung, dass Sie bald hieher kommen, und 


bey Ihrer Mutter zu Ihrem Empfang 
‚bin im April des vorigen Jahres auf einen von der hiesigen 
‚Regierung erhaltenen Ruf hieher zurückgekommen, und bin 

als Ingenieur und Schanzenherr angestellt und habe die 
schöne Wohnung anf der Kronenpforte nebst einer fixen Ba- 
soldung von 1000 A, erhalten. Dieser Ruf, den ich gar nicht 
gesucht, und nie damm gedacht hatte, musste mich freuen, 
und uuch in Meiningen machte or mir Ehre. Man entlioss 
mich ungern, und bezeugte mir bi ans Knda snhr viele 
Preundschaft. Sollten Sie bey Ihrer Rückreise durch Meie 
ningen kommen können, so würden Sio ‚gewias von allen 

ihren ehemaligen Bekannten sehr gut aufgenommen werden, 
und vielleicht einige angenchme Tage dort verleben; beson- 
‚ders wiirde sich der Goheimrath Heim, der Hr. v. Hendrich, 
‚der Inspector und Coneistorilrath Schaubuch und der Hofrath 
Reinwald sehr dartiber frenen. — Der Herr v. Zach lebt. snit 
ein paar Jahren mit der verwittweten Frau Herzoginn auf’ 
Ihrem Wittwonsitz Eisenberg in Thüringen, und sind, 
vo viel ich weiss, gesund und wohl; ich erwarte glich 
Briefo von dort. — Meine Frau empfiehlt sich Ihnen bestens 
und freut sich, sowohl als ich, dass Sie uns noch nicht ans 
dem Gedüchtnies verloren, Wir waren mehrentheils gesund, 
sowie ein Junge nnd ein Mädchen von 10 nnd 12 Jahren, 
welche uns viele Freude machen. — Gott geleite Sie bald in 
‚den sichern. Hufen, nach welchem: Sie Ihre Fahrt richten, 
liege er in Südamerika oder Europa. 

Krusenstern an Horner, Reval 1807 VIII 28, lol 
habe Unrecht gethan Ihren Brief vom 12, August nicht gleich 
am nühmlichen Tage zu beantworten. Ich schob es bie zu 
dieser Post auf um ausführlicher schreiben zu klnnen, allein 
ich bin es kaum im Stande, Seit gestern bin ich gar nicht 
wohl. Ich fürchte ein Fieber steckt in meinem Körper, ich 
zwinge mich aber noch auf zu seyn. Meine Frau nebst dem 
Nengebohrnen. befindet sich recht: wohl. Die Stadt worden 
wir indessen nicht vor 4 Wochen verlassen dürfen. — Bald 


zur. = 
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Inzel 
Name der in den wissenschaftlichen Annalen Russlands einen 
einnimmt.* Wenn «s Ihnen aber scheint, 
gut Blair so könne man ja dem Ong 
Zuch Cap Fuss nennen, und ist 


lichkeit gegen die deutschen Akademiker beschuldigen könnte, 
‚Es wäre aber nur im atldlichen Japan vielleicht eine Stelle 

Indig zu machen. — Mit dem nächsten Fahrmann sende 
Sie enthält eine Kumtschadalische 
Kleidung und einige Tachucktschen Kleinigkeiten ; eine 
Sammlung von Pfeil und Bogen folgt separat mit. — Meine 
Gesundheit ist so so. Ganz. befolgen kann ich Ihren Ratıı | 
nicht, denn ich kann weder anf die Jagd gehen, noch Tabas 
rauchen und Karten spielon, allein ich glaube wohl dass ich 
‚mich besser befinden würde wenn ich ganz ungestört auf dem 
Lande gelobt hie. Denn ich gehe gerne und Koddil*) hat 

fm Sommer wirklich vielo Reize. Mit meinen Augen geht ea 
ümmer am schlimmsten. Es macht mich wirklich traurig wie 
ich den Winter vorleben soll, wonn ich meine Augen nicht 
werde bey Licht anstrengen dürfen, und ich Mrchte sehr das 
werde der Fall mit mie sein müssen. 

Krusenstern an Horner, Koddil 1807 XI 16. Olbers 
Abhandlung über den Kreismikrometer, die ich in Nangasuky 
abschrieb, habe ich Ihnen wahrscheinlich gleich zurtokgegebenz 
ich habe indess unter meinen Pupioren gesucht ohne elwas 
za finden. Sie erhalten eine Abschrift, die ich in Eile ge- 
nommen, mit dieser Post, nebst 8 Heften der monatlichen 
Gorrospondenz von Dezember 1806 bis July 1807. Unstreitig 
werden Sie in diesen Heflen manches für Sie sehr Interessante 
finden. Wass den Ausfall des Jesuiten (Zach ist entsetalich 
‚gegen die Jesuiten aufgebracht) Gilssmann gegen Olbers be- 











*) Koddil scheint ein Krusenstern sugchöriges Landgut in der 


Nähe von Reval zu sein. 











unserer Reise genau kennt, und weiss dass ale dennoch nicht 
nur nicht mißsglückte, sondern auch Sachen ausgeführt 
wurden, die mun in Petersburg nicht ahnen durfte, und wor 
‚von die Wenigsten die geringsten Konntnisse hatten, — dass 
#s uns glückte in Japan und in China, wo, durch die weise 
Vorsorge der am Rudor Bitzonden, es darauf schien 
zu seyn, dass wir verderben sollten, uns glücklich und obne 
Schand» her auszuwinden, — dass ferner die Nadeshda dns noch 
big jetzt ganz einzige Beispiel in den Aumalan der Bee 
‚geschichte geliefert hat, in drei Jahren keinen Mann vom 
Ihrer Eguipage weder Aurch Krankheit noch Zufall verlohren 
zu haben, — «0 scheint es wohl duss alles dieses keinen hin« 
lichen Rindruck nuf dio Regierung gemacht: hat; denn 
wirklich belohnt ist von uns Keiner, — wir bekmmen ja 
nur das was schon der Neva früher gegeben war, und was 
folglich uns nicht entzogen werden durfte, ohne eine himmel- 
schrwiende Ungerechtigkeit su begehen, Doch ich bin muf 
etwas gekommen, woran ich nie mehr habe denken wollen. 
Krusenstera un Horner, Koddil 1808 VAL 12, Ihr 
letzter Brief hat mir Frend und Leid veruraacht. Ich freue 
zuich unendlich Sie bald hier au sehen; aber es schmerst 
mich sehr bei Ihrer Wogreiso vielleicht auf immer Abschied 
‚von Ihnen nehmen zu missen. Die Aussicht die Sie-zu Ihrem 
künftigen Leben haben, konn nicht fehlen für Sie Reive zu 
haben, und ich kann nicht anders als Ihrem Fntschlunse und 
den Ursachen, die Sie zu diesem Eutschlunse bewogen haben, 
beizustimmen, wiewobl es mir schwer wird von der Ideo Sie 
in meiner Nübe zu haben und Ihren grossen Plan aus- 
geführt zu sohn, ganz abstrahiren zu mien. Aber Sie 
hwben Recht, unter den jetzigen Umständen isst sich sehr 
wenig für die Erweiterung der Wissenschaft erwarten, alle 
Kräfte müssen nun für die Ausführung der Projekte des 
neuen Tamsrlan's aufbewahrt werden. Aus Ihrem nlichsten 
Brief werde ich wohl erfahren ob Sie schon Ihren Abschied 
eingegeben, und wie bald Sie hoffen Petersburg ganz zu ver- 
lassen, und wann joh Sie werde hei uns schen. Wir haben 
noch Manches zusammen zu arbeiten, 
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wur noch 2 Jahre aushalten; alsdann werde ich, wenn sich 
d ein glücklicher Zufall ereigust. wohl mein sonst 
Kodall Preis geben münsen, und mancher im Stillen 


. Brandes an Horner, Eok warden 1609 HIT 18 

ieh habe gar nicht mehr vermuthet, mein lieber Horner, dass 
‚du noch an wich dschtest und mir je wieder schreiben würdest; 
desto mehr habe ich mich aber über deinen Brief geftent. 
‚Aber oho ich woiter schreibe, lass mich fragen wie du mit 
künftigen Aussichten stehst? Du musst es mir nicht 

Mbel nehmen, dass ich hiefür etwas besorgt bin und dir mit 
ungerufonen Ratho komme, den du vielleicht nicht 


errogthum Berg zu werden. Du hättest dia 
1000 Rtbir. Einkünfte und un Bensenberg, dem Dirsstor, 
einen Freund, würdest; auch an Basel, der eichfalle Trigono- 


meter ist, einen Freund finden. Du wiret nun selbst ent- 
scheiden, ob diess gut ist;; nber bleibe ja nicht in Hamburg, 
sondern erreiche eine Bestimmung, die deinen Kenntnissen 
‚angemessen und nützlich für die Welt ist. — Eine Bitte aber 
habe ich, die du erfüllen musst, nlimlich dass du uns auf 

Tage besuchst und uns von deiner Reise erzilhlst. 
Von Hamburg bis hier ist nicht. weit, und wenn du mit den 
‚Gaben eines lündlichen Aufenthalte zufrieden bist, so wirst 
du uns ein schr angenehmer Gast sein. Hlittest du längere 
‚Zeit als ei Tage, so bitte ich dich vielleicht ınir bei einer 
neuen physikalischen Arbeit behülflich zu sein. Ich muss 
nämlich zu meinen Untersuchungen über die Strahlenbrech- 
ung bald den zweiten Theil schreiben, und da Dr. Olbers und 
Benzenberg es für nöthig halten, so wollte ich noch eine 
meuo ganz vollständige Reihe Beobachtungen anstellen; 
wolltest du mir also dabei helfen, so wärst du mir willkommen, 
und könntest weinen Bemühungen einen grönern Grad der 
Vollkommenheit geben; dann aber wäre eine Hauptsache, 
dass du mir ein recht gutes Niyellir-Instrument und vinig 
empfindliche, dabei aber für Strapazen eingerichtete Thermo- 
meter mit brichtest, olme welche Instrumente ieh nichts 





$ ich böse sayn könnte, da ich doch nicht einen Augen- 
‚daran gudacht habe. Wire der Lärm um vino Kleinig- 
‚gewesen, so wäre es otwas anders; 50 aber war die Sache 
ig und wohl des Eiftrs werth. Meine Einpfindung bey 
‚Nachricht war eine wahre Horzon«-Erleichterung; denn 
war doch ein Menschen-möglicher Fall, dass ich bey der Bile 
Zerstreuung dos Rinpackens die Karto irgendwo vergau- 
hätte. Genug davon und bloss die Versicherung, dass 
Blut wicht im inindesten aus seinem gelansonen Gange 
ist, und meine Empfindungen bloss angenehmer 
gewesen sind. Zu dem neuen Thronfolger gratulire 


"ich won Herzen. Dem schönen Julius möchte wol gerne um 
"mich haben: ich habe eine partheyische Liebe für diesen an 


ökonomischen Zustandes beklimmert 

ic ich keinen Rath: denn hier ist direote 

Hülfe oder unerwartete Asnderung der Dinge das einzige 

yras helfen kann. Auf meiner Reise werde ich nicht über 

| Braunschweig kommen, weil ich über Bremen und Hannover 

+4... Wenn dio Luft, wie ich hof, bald wärmer wird, 

#0 wird auch die leidige Gicht aus meinen Rippen entweichen, 
unvorzüglich weiter ziehen. 

Benzonberg un Horner, Düsseldorf 1909 IV 20. 

war mir, mein lieber Horner, eine grosse Freude, dass ich 

wieder einmal etwas von deiner Hand sah, und angleich, dass 

du bey gute Humor bist, olngeschtet des langen Aufent- 

haltes in den Wiinten dos Meores und in don unfreundlichen 

nordischen Climaten. — Du kannst nach meinen Einsichten 

nichts gescheideros thun nls von Bremen nach Düsseldorf zu 

gehen. Die meiste Preude hast du sicher bey min. Die Lage 
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ussmmenmachen, Mir wird « hier ziemlich il 
‚einige Hauptsachen gehen mir nicht nach Wunsch. 

‚Horner un Krusenstorn, Zürich 1599 XI 30. Ihr 
Sui (von IX 18— X115) hat mich abgehalten 
meine Unzufriedenheit mit meiner gegenwärtigen Lage 
itheilen. Die Sache ist die: Jenes Canonicat, das man 
ir vor 1%, Jahren in der Ferne zeigte, ist noch nicht er 
weil derjenige, der es besitat und der vor einem Jahre 
‚sehr lich war, sich wieder erholt hat und nun 
‚recht gut ein halb Tmtzend Jahre leben kann, Wire 
die geringste Aussicht für die Ausführung der Reise 
Südamerika oder sonst einer Buereise, wo bliebe ich 
Augenblick lünger hier. Oder fände sich hier anf dur 
en ten eine gute und annehmliche Versorgung, 
in weiblicher Phönix von leiblichen und goistigen 

en uud Glücksgltern, so dass ieh denken mllsste, so 
etwas findest dn nicht wieder, so wilrde ich-geme. hier 
Ulsiben. So aber ist es zu allen Zeiten möglicher gewesen 
"über Seo zu gehen als jetzt, und hier habe ich noch. vor 
Re Bend unter. zieinen "Landsmänninnen nichts, besonderes 


Ber; Nun sind da mehrere Fragen zu machen: Boll 
ich bey der Unwahrscheinlichkeit hier die intentirte Stelle 
vor dem Verlauf von 4 bis 8 Jahren zu erhalten, noch 


ich. mich. einziehen, allen 
absagen, und in biirgoerlicher 
Eingezogenheit das häusliche Leben ergreifant Die hohe 
Tebensfreiheit, die man in der Freinde geniesst, ein nus« 
gedehnter Wirkangskreis, und die Gelegenheit zur Ausführung 
nonor Unternehmungen, das sind sehr reizende Sachen. Dar 
gegen sind eine gewisse Leere, das Bedürfniss einer Jnnipen 
Vertraulichkeit die nichts verheimlichen muss, di 
bestimmtheit und Zwecklosigkeit einer solchen Lage, Ei 
bey möglichen Krankheitszufällen der Mangel an Trost und 
Piloge bedeutende Nachtheilo. Aufder andern Seite ist-stiller 
Debensgenuss, zwockmüssige begründete Thätigkeit, gemtzte 
Regelmlssigkeit und vor allem der Umfing und Inhalt der 
hinslichen Freuden etwas, wofür ich sehr disponirt bin. Aber 
die Gönen des kleinstädtischen Lebens, die Verabscheidung 
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grössern Wunsch als diesen habe, und ich die Sache 
unmöglich fand, Sie als Astronom der Marino engngirt 
sehen, wie Sie sich in Ihrem Brief äussern, »o ging ich 
ogleich zu Gummaley, der Sie sehr liebt, und der hierin viel 
konnte. Er war nicht weniger erfreut über die Aussicht 
hier zu sehen, uni erbot sich sogleich mit dem Minister 
au prachun; freylich hat. die Sache einige Schwierig- 
gr hat, hier ein strenges System der Oekonomie 
man schränkt sich sehr ein, um das Geld zu 
BE Lese Bänister Zi Sch ermkarge höchst Oko- 
bi; wir mussten also fürchten, dass er sich nicht dazu 
iestehen worde, um 0 mehr als ich declarirte, Sie würden 
= keiner Gage zufrieden seyn, die nicht so viel betrige 
Profetsor-Stelle, nämlich 2000 Gags und 500 fum 
ks. Gestern fuhr er indess hin, und wahrscheinlich 
bat er ihm die Sache 60 notliwendig. und Ihre Klage in 90 
Wahren Farben geschildert, dass ar minen Consens gegeben 
hat und künftigen Mittwoch die Sache dem Kaiser vortragen. 
wird. Habe ich vielleicht zu wonig Gage gefordert, s0 logen 
Sie wir das nicht zur Last; Sie sind ja noch nicht gebunden, 
wenn auch dor Kaiser Sie berufen lisst;; aber wie sehr ich 
ie das müssen Sie selbst 
. i j%, und sobald als möglich. In 
meinem nächsten Briefo, den Sie höchstens nach 14 Tagen 
srhulten werden, schreibe ich Ihnen ob der Kaiser seine Zu- 
stünmung gegeben. -- Sie müssten nebenbey auch wieder in 
die Acndemie gehen, wenn Ihnen das nicht zuwieder ist; 
diese Stelle gibt Ihnen ein Logis wenigstens und Gage von 
1400 Rubel. Doch darüber werden wir schon uns hier ver- 
stehen, Schroiben Sie mir ja aogleich, ob Bis damit zufrie 
sind. Kommen Sie ja, wir erwarten Sie mit Verlangen, 
Krusenstern an Horner, Reval 1510 IT 1. Jotzt 
mein theuerster Freund hängt es nur von Ihnen ab, ob Sie 
wieder zu Ihren Freunden kommen wollen, Gestern erhielt 
ich einen Brief von Gammaley mit dem Beschlusse das 
Kaisers, dass er auf die Vorstellung des Ministers und des 
Departements seine Einwilligung gegeben habe, Sie mit 
2500 Rubel Banco Gehalt und 150 Ducaten Beisegell als 











Von der Naturiorschenden Gewellschaft in Zürich ent 
früher herausgegeben worden und ebenfalls durch die Buc- 
handlung 8. Höhr zu beziehen: 

Mittheilungen der Naturforschenden Gesellschaft in Züri 
Heft 1-10 a 1 Fr. 8. Zürich 1847—56. 

Meteorologieche Beobachtungen von 1887-46. 10 Hefte i 
Zürich. 1 Fr. 

Denkschrift zur Feier des hundertjährigen Stiftungsfestes der 
‚Naturforschenden Gesellschaft in Zürich. Mit einem Bil- 
niss. 4. Zürich 1846. Ya Fr. 

Heer, Dr. 0. Ueher die Hausameise Madeiras. Mit 
Abbildung. 4. Zürich 1852. Ys Pr. 

— Der botanische Garten in Zürich. Mit einem Plane. 4 

Zürich 1858. Ys Fr. 

— Die Pflanzen der Pfahlbanten. Neujabrstück der Natur. 

Gesellschaft anf 1866. Ya Pr. 

Vierteljahrsschrift der Naturforschenden Gesellschaft in Züri 
Zwanzig Jahrgänge. 8. Zürich 1856-1875 a 2 Fr. 
Aus den obigen Mittheilungen ist besonders abgedruckt u 

haben: 

Pastalozzi, H. Ing. Oberst. Ueber die Verhältnisse ie 
Rheins in der Thalebene bei Sargans. Mit einem Plan 
der Gegend von Sargans. 8. Zürich 1847. Yu Fr. 
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Bei dor meteorologischen Centralanstalt oder durch die Buchhandlung 
8. Höhr können auch bezogen werden: 


Schwelzerische meteorologische Beobachtungen, 
herausgegeben von der meteorologischen Centralanstl 
‚der schweiz. Naturforschenden Gesellschaft unter Direktivn 
von Prof. Dr. Rudolf Wolf. Jahrgänge 1864-1876 u 20 Fr. 








Druck von Zürcher und Furrer. 
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